Bezugspreis: Durch unjere Boten frei ins Haus 5,— 


odet 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich. 1,— Zlotg Bejörderungsgebüßr), im 
en bezügsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpoft" erfcheın: jiebenmal in. ae Woche, 


poraus zahlbar. 'Sämilid.e Postämier in Polen nehm: 


frühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßlıeichen Beilagen, 
‚Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertie/druckbeilage „Illufitierte Oftdeutjche Morgen- 
soft“. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks uf, begründen 
- "einen Anfpruch auj Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Zloty monallich 


Schnelligkeit, Sicherheit, 
Landſchaft 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. März. Anläßlich der ae 
nahme auf zahlreichen Autobahnſtraßen 
am 21. März ſtellt der Generalinſpekteur des 
deutſchen Straßenweſens, Dr.⸗Ing. Todt, der 
Zeitſchrift „Die Autobahn“ folgende Mus- 
führungen zur Verfügung: 

„Nicht Rennſtrecken werden wir bauen, 
ſondern Straßen mit einem der deutſchen 
Landſchaft entſprechenden Charakter. Wohl ift 
Sicherheit für höhere Geſchwindig⸗ 
keiten als ſie heute üblich ſind, die erſte Be⸗ 
dingung. Für den Entwurf einer Reichsautobahn 
nicht minder wichtig iſt die Forderung, dieſe neuen 
Straßen harmoniſch der deutſchen 
Landſchaft anzupaſſen. ; 

Der Bau der Reichsautobahn ift das erſte ge- 
waltige Werk der Technik, das vom nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Reich in Anſpruch genommen wird. Die⸗ 
ſes Werk muß zum Ausdruck der Geſtaltung im 
nationalſozialiſtiſchen Sinn werden. Auch für 
die Technik gilt das Wort: „Gemein nutz 
geht vor Eigen untz“. leber dem Eigen⸗ 
nutz des rein techniſchen Zweckes ſteht auch für die 
Autobahn der Nuten für die Geſamt⸗ 
heit. Sinnvolle Anpaſſung der 
Straßen in die Landſchaft iſt ein weſentlicher Be⸗ 
ſtandteil dieſes Gemeinnutzes der Autobahn. Mit 
dieſer Aufgabe werde die Reichsautobahn zur ge⸗ 
waltigſten Aufgabe des Ingenieurweſens. Nicht 
theoretiſche Kenntniſſe und gelernte Formeln, 
ſondern höchſte ſchöpferiſche Begabung 
wird von den Ingenieuren verlangt, die dieſe 
Straßen zu entwerfen haben.“ 


3 | 
Muſſolini zufrieden? 
mit dem Dreierpakt — Dollfuß und Gömbös angeblich 
befriedigt — Frankreich schwer erzürnt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. März. Rein äußerlich betrach⸗ 
Het, erſcheint die Dreier⸗Konferenz als ein 
Triumph Italiens. Mit einer bewun⸗ 
dernswerten Regiekunſt hat die faſchiſtiſche Re- 
gierung es verſtanden, die Augen der Welt auf 
Rom zu lenken und ihre Großmachtſtel⸗ 
Lung zur Geltung zu bringen. Trotzdem bann 
wohl bezweifelt werden, ob Muſſolini mit den 


Ergebniſſen ganz zufrieden iſt, und erſt 
recht gilt dies von den Regierungschefs Defter- 


reichs und Ungarns. i 

Die Abmachungen, die in den drei Proto- 
kollen niedergelegt find, gliedern fih in poli- 
tiſche und wirtſchaftliche. Auf politiſchem 
Gebiet it ein Konſultativppakt beſchloſſen 
worden. 


Er erinnert in manchen Zügen an die 
Bindungen der Kleinen En- 
tente untereinander, gegen die er 
zweifellos ein Gegengewicht bilden ſoll. 


Er unterſcheidet ſich aber trotzdem von ihnen in 
mehreren Punkten. Die Kleine Entente umfaßt 
giemlich gleich große Staaten, die ſich 
verpflichtet haben, ſich periodiſch über ihre allge- 
meine politiſche Lage auszuſprechen. Der 
römiſche Dreierpakt dagegen iſt zwiſchen einer 
Großmacht und zwei Kleinſtaaten ab- 
geſchloſſen worden, die auf Wunſch mindeſtens 
eines der drei Partner je nach Bedarf zur Be⸗ 
ratung einer Frage zuſammentreten ſollen. 
Dort Beſprechung — hier Beratung. 
Das ift mehr als ſprachlicher Unterſchied. Zur 
Beratung gehören, können wenigſtens gehö⸗ 
men, Subjekt und Objekt, und die Frage drängt 


ſich angeſichts der Größenverhältniſſe auf: Wer 
berät und wer beraten werden wird. Und dieſe 
Frage führt zu der Beobachtung, 


ob ſich aus dieſem Pakt nicht ein ein⸗ 
ſeitig beeinflußter Block bilden könnte. 


in dem Italien vorherrſcht und beſtimmt und 
die beiden kleinen Staaten zu Trabanten und 
Vaſallen werden, in ähnlicher Lage, wie andere 
Staaten, darunter vor allem die der Kleinen 
Entente, an Frankreich gebunden wor⸗ 
den find. Die Erfahrungen, die Europa damit 
gemacht hat — letzten Endes iſt daran die ganze 
Völkerbundspolitik geſcheitert — 
nötigen dazu, dieſem neuen Pakt einiges Miß⸗ 
trauen entgegenzubringen. 


Allerdings haben ſich die drei Staaten ihre 
Unabhängigkeit ausdrücklich garantieren 
laſſen. Das wird von Reichsſeite nur begrüßt 
werden; denn es entſpricht durchaus den Wün⸗ 
ſchen und Richtlinien unſerer Politik. Daran zu 
erinnern, iſt angeſichts der Befriedigung, die 
Herr Dollfuß über dieſe neue Sicherung zum 
Ausdruck bringt, nicht ganz nebenſächlich, und 
das darf nicht vergeſſen werden, daß der 
Artikel 80 des Völkerbundes, der bon der Un- 
abhängigkeit Oeſterreichs handelt, und 
ebenſo das Genfer Protokoll vom Jahre 
1921 ihre Spitze gegen Italien hatten. 


Die ſtärkſte Sicherung für die Unab- 
hängigkeit der beiden kleinen Pakt⸗ 
genoſſen dürfte aber in dem dent- 
ſchen Charakter Oeſterreichs 
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= Rußland 
über die Autobahnen geht nicht nach Genf 


Dementierte Gerüchte 


m 
0 


[Telegraphiſche Meldung) 


Reval, 19. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, erklären die 
amtlichen ruſſiſchen Stellen, daß die Nachrichten, die Sowjet- 
regierung habe beſchloſſen, im September dem Völke rbund beizutreten, 
unrichtig ſeien. Die Ruſſiſche Regierung habe ihren Standpunkt zur 
Frage des Beitritts zum Völkerbund durch die Reden Stalins und Litwinows 
auf dem Parteitag feſtgelegt; neue Beſchlüſſe in dieſer Frage ſind bis 


jetz t noch nicht gefaßt worden. 


Die wirtſchaftlichen Ergebniſſe find 
noch weniger konkret als die politiſchen und wer⸗ 
den namentlich in Rom nicht befriedigen, denn 
es iſt noch nicht ſo lange her, daß Italien eine 
feſte Zollunion erſtrebte. Statt ihrer ſind 
jetzt nur allgemeine Richtlinien für 
ſpätere Verhandlungen zuſtande getom- 
men, und das in einem Sinne, der Deutſchland 
nur erwünſcht ſein kann, als Ziel iſt 
ausdrücklich 


beſſere Organiſierung im Donauraum 
und Hilfe für die notleidenden Länder 


bezeichnet worden. Auch in Rom hat ſich wieder 
gezeigt, daß es natürliche Gegenſätze gibt, 
die ſich nicht durch Protokolle und Pakte aus 
der Welt ſchaffen laſſen, und wenn jetzt alle 
Donauſtaaten Zollvorzüge für landwirtſchaftliche 
Produkte und Oeſterreich ſolche für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe erhalten ſollen, ſo wird man abwarten 
müſſen, wie ſich das in der Praxis auswirkt. 
Sicherlich wird die Tſchechoſlowakei nicht 
dazu ſchweigen, und auch Deutſchland wird 
eine einſeitige Sonderſtellung der Donauſtaaten 
ablehnen müſſen. Es kann die Entwicklung ab⸗ 
warten. 


Deutſchland iſt noch immer der größte 

Abnehmer der Donauftaaten und kann 

deshalb nicht aus dem Spiel gelaſſen 
werden. 


Daß Rom die Dreiervereinbarungen inhaltlich 
nicht für allzu bedeutungsvoll hält, ergibt ſich 
aus der großen Rede, die Muſſolini bei der 
zweiten Fünf⸗Jahres⸗Feier des Faſchismus qe- 
halten hat und in der er die Protokolle nur 
flüchtig erwähnt. Dafür aber hat er man- 
ches geſagt, was im politiſchen Protokoll nicht 
ſteht und was jetzt den Franzoſen doppelt 
auf die Nerven gefallen iſt. In Frankreich 
hatte man gehofft, daß ſich im Verlaufe der 
Dreierverhandlungen deutſch⸗italieniſche 
Schwierigkeiten ergeben könnten, die Ita⸗ 
lien wieder mehr zu Frankreich führen müßten, 
und man hat ſich ſchwer enttäuſcht, denn Muj- 
ſolini hat nicht nur ſo klar und beſtimmt wie 
ſelten Deutſchlands Anſpruch auf Gleich⸗ 
berechtigung in der Abrüſtungsfrage beton 
und die Rede des Belgiſchen Miniſterpräſidenten 
ſtark unterſtrichen, ſondern er hat ſich auch nicht 
geſcheut, offen auszuſprechen, daß von den großen 
Fragen, die jeit 15 Jahren trennend zwiſchen 


denn 


und in dem Unabhängigkeits⸗ 
drang Ungarns liegen. 
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Italien und Frankreich ſtehen, noch 
keine eine Löſung gefunden hat. 


Stavifky⸗Skandal auch in Genf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 19. März. Seit einigen Tagen waren 
hier Gerüchte in Umlauf, daß Staviſky ums 
fangreiche Geſchäfte über eine hieſige Ban! 
geleitet habe, wo ſich auch wichtige Papiere 
über die ganze Angelegenheit befinden ſollen. 
Während es ſich zunächſt nur um Vermutungen 
zu handeln ſchien, iſt es am Montag der Genfer 


Polizei gelungen, ein wichtiges Dokument über 


die Staviſky⸗Angelegenheit zu entdecken. Es han⸗ 


delt ſich um den Kontoauszug über die 
Geſchäfte Stap:jfys mit der Bank 
Bela Hofman in Budapeſt. Durch ſchnel⸗ 


len Zugriff und unter Herbeiziehung eines ſtar 
ken Polizeiaufgebots wurde der Direktor einer 
hieſigen Bank gezwungen, Belege über die mit 
Staviſky getätigten Geſchäfte herauszugeben. 

Die Genfer Preſſe ſpricht von einem wertvollen 
Dokument, das ſchon feit langer Zeit vom Pariſer 
Unterſuchungsrichter geſucht worden fei, und 
das es der franzöſiſchen Juſtiz nun ermögliche, 
ihre Nachforſchungen nach neuen Richtungen aus⸗ 
zudehnen. Stapiſky müſſe fih im November v. J. 
in Genf mit dem genannten Budapeſter Bankier 
Bela Hofman getroffen haben. Dabei ſolle es ſich 
um Geſchäfte im Betrage von 30 Millionen 
Franken gehandelt haben. 


Die Pariſer ſozialiſtiſche Zeitung „Populaire“ 
behauptet, daß Unregelmäßigkeiten bei der Pariſer 
Gasgeſellſchaft aufgedeckt worden ſeien. 
Es fehlten 50 Millionen Frank an Einnah⸗ 
men, über die die Rechnungsprüfer hinwegzu⸗ 
gehen verſuchten. 


410 000 Beſucher 
der Automobilausſtellung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. März. Die Internationale Wut n- 
mobil⸗ und Motorradausſtellung 1934 wurde 
am Sonntag abend geſchloſſen. Desgleichen macht 
auch die große Berliner Waſſerſportaus⸗ 
ſtellung ihre Pforten zu. Beide Ausſtellunger 
am Kaiſerdamm haben eine Rekordzahl von 
Beſuchern aufzuweiſen. Die Automobil- und 
Motorrad⸗Ausſtellung wurde in der Zeit vom 
8. bis zum 18. März von insgeſamt 410 000 und 
die Waſſerſportausſtellung von rund 65 000 Per- 
onen beſucht 

Nach den Angaben der Standinhaber dürfte 
der Umfang der Aufträge den der vorjährigen 


treffen. 


r 


Autoausſtellung durchſchnittlich um 50 v. H. über⸗ ; 


Profeſſor Paul Knötel, 
Breslau 7 


Der bekannte Hiſtoriker und Altertumsforſcher 
Studienrat i. R. Prof. Dr. Paul Knötel iſt in 
Breslau im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Der aus Glogau ſtammende Gelehrte hat einen 
großen Teil ſeines Lebens in Oberſchleſien 
verbracht. Nach Hilfslehrerſtellen in Katt o w i tz 
und Glogau wurde er 1894 in Tarnowitz 
als Oberlehrer angeſtellt, wo er bereits ſeine um⸗ 
fangreichen Arbeiten als Heimatforſcher, und Kul⸗ 
turpolitiker begann. Im Jahre 1904 wurde er 
nach Kattowitz berufen, wo er ein großes Ar⸗ 
beitsfeld vorfand. Er übernahm die Herausgabe 
der Zeitſchrift „Oberſchleſien“ und betätigte 
ſich in beſonders ſtarkem Maße in dem Verband 
oberſchleſiſcher Volksbüchereien, deren 2. Vor⸗ 
ſitzender er wurde. In zahlreichen Beiträgen der 
Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens 
ſowie den Mitteilungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für Volkskunde hat er ſich einen bleibenden Na⸗ 
men geſchaffen. Weitere Werke ſeien von ihm ge⸗ 
nannt: „Die Geſchichte Oberſchle⸗ 
ſiens“ und „Die Kunſt in Oberſchle⸗ 
fen”. Er bekleidete u. a. auch das Amt des 
Stellvertretenden Vorſitzenden des Schleſiſchen 
Landesausſchuſſes des Deutſchen Oſtmarkenver⸗ 
eins. Nach feiner Penſionierung ſiedelte Pro⸗ 
feſſor Dr. Knötel nach Breslau über, wo er 
ſich hiſtoriſchen Studien widmete. 


Wilhelm Meyer⸗Förſter F 


Wilhelm Meyer⸗Förſter, dex Dichter 
von „Alt⸗ Heidelberg“, ift am Sonnabend 
im Alter von 72 Jahren nach langem ſchweren 
Leiden geſtorben. „Alt⸗Heidelberg“ ift das 
Thegterſtück der Weltliteratur, das den größten 
in daft fun aller Zeiten errungen hat. Es iſt 
in fait ſämtliche Sprachen der Welt überſetzt. 
worden. Gegenwärtig läuft es in ſüdafrika⸗ 
niſcher Sprache in Johannisburg und in 
jabaniſcher Sprache in Tokio. Auch in 
Paris iſt es im letzten Winter mehrere Wochen 
hindurch gegeben worden. 

Die Einäſcherung des verſtorbenen Dichters 
findet im Dienstag in Wilmersdorf ſtatt. 


— 


Forſthäuſer dürfen nicht mehr 
Kurgäſte aufnehmen 


Der Betrieb von Gaſtwirtſchaften und Frem⸗ 
denpenſionen durch Forſtbeamte ift mit Wir- 
kung vom 1. November 1934 ab unterſagt worden. 
Ausnahmen ſind geſtattet, wenn ein öffent⸗ 
läches Intereſſe der wandernden Bevölke⸗ 
rung vorliegt und die nächſte, den Bedürfniſſen 
des Publikums entſprechende Wirtſchaft nicht 
unter drei Kilometer entfernt liegt. Die Ges 
nehmigung darf aber nur für den Ausſchank 
nicht alkoholiſcher Getränke und den 
Verkauf kalter Speiſen erteilt werden. 

Sollte der Verkehr ſo groß ſein, daß ſich eine 
ſelbſtändige Wirtſchaft an Stelle des 
Forſthauſes einrichten läßt, dann iſt zu prüfen, 
ob nicht durch Verpachtung eines Grundſtückes 
der Bau einer eigenen Wirtſchaft durch einen 
Berufsgaſtwirt zu geſtatten iſt. Es kann 

ch in Erwägung gezogen werden, das jetzige 


au 
Forſthaus als Gaſtwirtſchaft zu verkaufen und an 


geeigneter Stelle durch einen Neuban zu erſetzen. 


Appell der alten Garde 


(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 19. März. Am Montag abend fand 
in München ein großer Appell der alten 
Garde ſtatt. Ein Umzug, geführt von Ober⸗ 
bürgermeiſter Fiehler, führte die Stadträte 
und die alten Kämpfer, die Beſitzer des Ehren⸗ 
zeichens, etwa 2000, durch die Stadt. Am Abend 
marſchierte die geſamte SA., ſoweit ſie bereits 
vor dem 30. Januar 1933 der Bewegung angehört 
hatte, nach dem Ausſtellungsgelände. 
8.20 Uhr betrat der Führer die Verſammlungs⸗ 
halle. 


„Lügen haben kurze Beine.“ So ſagt das 
Sprichwort. Ja, wäre es nur immer wahr! Aber 
es gibt leider auch Lügen mit verdammt langen 
Beinen, die unermüdlich durch Jahre und Jahr⸗ 
zehnte weiterlaufen, ohne müde zu werden. Die 
billigen Gaſtſtätten, wo ſie auf ihrer Reiſe immer 
wieder ihre Lebenskraft auffriſchen können, fin⸗ 
den ſie bei den niederen Inſtinkten, bei Haß und 
Neid, mit denen ſich nur zu oft die Unwiſſenheit 
paart Das gibt eine Atmoſphäre, in der die un⸗ 
wahrſcheinlichſten Lügen als willkommene Gäſte 
ſich einniſten können, weil ihrer Feindin, der 


Wahrheit, die Tür verſchloſſen iſt. Hat nicht das 


deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit erfahren 
müſſen, wie zählebig Lügen fein können? Müſſen 
wir nicht ſchon fünfzehn Jahre aufs ſchwerſte 
kämpfen und ringen, um den Bann zu brechen, 
den die heimtückiſche Lügenpropaganda unſerer 
Feinde im Weltkrieg auf uns gelegt hat? Und 
verdanken nicht auch heute noch die ſchwerſten 
Hemmniſſe, auf die wir beſtändig in unſerer 
Außenpolitik ſtoßen, gerade der Lügenſaat ihr 
Daſein, die während des Krieges ausgeſtreut wor⸗ 
den iſt, um die anderen Völker gegen uns aufzu⸗ 
peitſchen? ö > 
Ganz ähnlich ſteht es um den deutſchen Unter- 
nehmer. Auch er iſt das Opfer einer Ver⸗ 
leumdung, die nicht ſterben will. Nicht um⸗ 
ſonſt hat ſich der Marxismus, deſſen Endziel ja 
die Beſeitigung der Privatwirtſchaft war, von 


— — — 


Lügen mit langen Beinen 


9. 


Fliegergeiſt ſoll wach bleiben 


Ministerpräsident Göring bei der Essener Flugzeughallen-Weihe - 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 19. März. Miniſterpräſident Göring 
hielt am Sonntag aus Anlaß der Einweihung 
einer neuen Sportflugzeughalle auf dem Flugplatz 
Eſſen⸗Mühlheim eine Anſprache, in der er u. a. 
ausführte: 

„In all den Monaten, ſeitdem ich an der Spitze 
der deutſchen Luftfahrt ſtehe, habe ich nicht geruht 
und geraſtet, der Welt immer wieder zu ſagen, 
daß Deutſchland ſolange wehrlos iſt, ſolange 
es keine Sicherheit hat, ſolange es keine Gleich⸗ 
berechtigung erhält, ſolange man uns wehren will, 
uns auch dort oben im deutſchen Luft- 
raum zu verteidigen, wie es uns auf der Erde 
erlaubt iſt. Ich bin der Ueberzeugung, daß auch 
die Staatsmänner der anderen Mächte zu der 
Einſicht Ae ee daß, jo wie man uns die 
Verteidigung zu Waſſer und zu Lande gewährt 
hat, dieſe Verteidigung null und nichtig iſt, wenn 
man fie uns in der Luft verſagt. Es ijt gro- 
tesf, daß wir hören, daß Deutſchland die Sicher⸗ 
heit der anderen Völker vedrohe. Angeſichts 
von Nachbarn, die in Waffen erſtarrt 
find, und die nicht kur die mächtigſten und 


ſtärkſten Kanonen, nicht nur die arößte und 
ſtärkſte Marine, ſondern auch die arößte und 
mächtigſte Luftflotte beſitzen. Man kann 


nicht verlangen, daß wir zuſehen, wie fie kommen, 
um unſere Städte zu vernichten, unſer Land zu 
zerwühlen. Darum tut die Luftfahrt 
not. Und wenn uns heute noch die Maſchinen 
perfagt find, wenn uns heute noch eine Militär⸗ 
luftfahrt verboten ift, dann können fie nicht den 
Geiſt verbieten, der auf uns überkommen 
ift, dann können lie uns nicht verbieten, hinauf⸗ 
zuſteigen in die Luft, können Deutſchland dereinſt 
nicht a n von der tauſendjährigen 
Sehnſucht der Menſchheit, ſich auch frei in der 
Luft zu bewegen. 

Von Euch aber, die Ihr Euch dem Luftſport 
ergeben habt, verlange ich höch ſten Einſatz 
der Perſon. Es iſt nicht mehr als Sport, es 
iſt eine hohe Verpflichtung. Die Maſchinen, 
ie Ihr Euch erwerben mußtet. find weiß Gott 
nichts anderes als Sportmaſchinen. 
Der Seit aber, der Euch erfüllen muß, in die⸗ 
ſen Maſchinen zu fliegen, den müßt Ihr ab⸗ 
leiten von jenen großen Vorkämpfern, die 
uns einſt vorgeflogen ſind. Das erſte, was ich 
fordere von jedem einzelnen, das iſt die Treue, 


die Treue zu unſerem Volk, die Treue zu unterer, 


Luftfahrt und die Treue zu unſerm Führer Adolf 
Hitler. i ; . 


Bei einer Pilsudski-Geburtstagsfeier 


Polniſche Arbeiter in Straßburg 
| von Kommuniſten überfallen 


Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 19. März. Die Straßburger Preſſe 
berichtet über kommuniſtiſche Zwiſchen⸗ 


[fälle in Straßburg. Eine Anzahl polniſcher 


Arbeiter hatte unter Beteiligung des polniſchen 
Konſulats in Straßburg eine Geburtstagsfeier 
für Marſchall Pilſudſki angeſetzt, worauf eine 
in Metz erſcheinende kommuniſtiſche Zei⸗ 
tung ihre Leſer aufforderte, dieſe Feier zu 


tören. Daraufhin drang eine Anzahl Kommu⸗ 
niſten in das in einem Vorort von Straßburg ge⸗ 
legene Verſammlungslokal ein. Es kam 
zu einem Handgemenge mit den polniſchen 
Arbeitern, wobei auch mehrere Angeſtellte des 
polniſchen Konſulats leichte Verletzungen er⸗ 
litten. Die Polizei nahm eine Reihe von Ver⸗ 
haftungen vor. 


Unterſchleife im ſomietruſſichen Wohnungsbau 


Moskau, 19. März. Die ſowjeszuſſiſche Preſſe 


beſchäftigt ſich eingehend mit Mißſtänden und 
Unterſchleifen im Wohnungsbau, die 
in der Hauptſache den Konzern für den Bau von 
Einheitshäuſern „Standardshilſtroi“ zur Laſt ge⸗ 
legt werden. 


Die „Iſpveſtija“ berichtet darüber u. a. 
folgendes: 
„Für Arbeiterwohnungen im Kohlengebiet 


ſollte die Standardshilſtroi 130 Einheitshäuſer mit 
je 12 Wohnungen liefern. Einer Gruppe von An⸗ 
dagger der Standardshilſtroi war es dabei. ger 
ungen, 400 Waggons mit Holz und Baumaterial 
„abzuzweigen“ und dafür Lebensmit⸗ 
tel und Waren des täglichen Gebrauches einzu⸗ 
tauſchen. Ein Teil dieſer eingetauſchten Güter 
wurde unter den Angeſtellten verteilt, das 
meiſte ipod. unter der Hand verkauft. Eine 
Anzahl in dieſe Angelegenheit verwickelter Ange⸗ 
ſtellter der genannten ſtaatlichen Organiſation 
wurde vom Gerichtshof der GPU. zu Gefängis⸗ 
ue von drei bis zehn Feren verurteilt, Eine 
Interſuchung wegen ähnlicher Vergehen iſt bei 
den Zweigſtellen in der Provinz im Gange. 

Die „Prawda“, die ſich mit den gleichen 
Vorfällen im Wohnungsbau befaßt, äußert ſich 
zugleich ſehr eien über die Qualität der 
Bauten der Standardshilſtroi. So ſei ein für 


Anfang an mit aller Kraft bemüht, den Unterneh- 
mer, insbeſondere den induſtriellen, vor der 
Oeffentlichkeit herabzuwürdigen und verhaßt zu 
machen. Er hat zu Agitationszwecken ein Bild 
„des“ Unternehmers geſchaffen, das mit größter 
„Gewiſſenhaftigkeit“ alle abſtoßenden Züge zu⸗ 
ſammenfaßt, die ſicherlich in dieſen oder jenen 


Einzelfällen wirklich ſich finden, von der erdrücken⸗ 


den Mehrheit der Unternehmer jedoch immer als 
Entartungen verabſcheut und gemieden worden 
find. Dies Bild des Unternehmers, das die laj- 
ſenkampfagitation unabläſſig der Oeffentlichkeit in 
Wort, Schrift und Zeichnung vormalte; erinnert 
lebhaft an das allen Kavalleriſten aus den In⸗ 
ſtruktionsbüchern bekannte Bild eines Pferdes, 
das alle nur möglichen Deformationen des Pferde⸗ 
körpers demonſtrieren ſollte, aber eben deshalb 
nicht den Anſpruch erhob, ein Bild „des“ Pferdes 
zu ſein. Auch der Rekrut war ſich bewußt, daß 
er hier ein Phantaſiegebilde, ein unwirkliches 
Monſtrum vor Augen hatte. ERS 

Der Unternehmer war weniger glücklich als 
das Pferd. In der öffentlichen Meinung ſchob 
ſich immer mehr an die Stelle des wirklichen 
Unternehmers das Monſtrum, das die Agita⸗ 
tion aus ihm gemacht hatte: der kalte und 
hartherzige Profitjäger und Lohndrücker, der, 
ohne menſchliches Intereſſe für ſeine Mitarbeiter 
und jeder ſozialen Geſinnung bar, nur darauf aus 
iſt, möglichſt ſchnell und bequem reich zu werden, 


hilſtroi geliefert wurden. Ueber die Tauſch⸗ 
geſchäfte der i i 


Häuſer überlaſſen und dafür zwei 
Waggons mit Geflügel eingehandelt habe. 
Vom nordkaukaſiſchen Konſerventruſt habe die 
Standardshilſtro'i für ein Haus einen Waggon 


Konſerven bezogen uſw. Die „Prawda“ zählte 
im ganzen 11 Wirtſchaftsorganiſationen auf, 
mie denen ſolche unerlaubte Geſchäfte 


gemacht wurden. An der Spitze des „Außerplan⸗ 
mäßigen Büros“ der Standardshilſtroi, das dieſe 
Schiebungen durchführte, habe das Parteimitglied 
Wichroff geſtanden. 


Anläßlich des Jahrestages der Pariſer 
Kommune hatten die Kommuniſten in 
garien zu ae aufgerufen, die aber 
von der Polizei verboten worden waren. 
Trotzdem kam es in Sofia und einigen Provinz⸗ 
orten zu ſchweren Ausſchreitungen. 


um das Leben in vollen Zügen genießen zu kön⸗ 


nen, ein Paraſit, der ſich ſelbſt ſchont und es ver⸗ 
ſteht, für ſich andere ſich totſchuften zu laſſen. 
Wenn damit die Schiebe velemente hätten ge- 
kennzeichnet werden ſollen, die ſich in der wirren 
Nachkriegszeit breitmachen konnten, dann wäre 
gewiß nichts dagegen einzuwenden. Die Unter⸗ 
nehmer aber mußten es ſich gefallen laſſen, daß 
dieſes Schieberpack, deſſen Treiben ſie zähneknir⸗ 
ſchend mit anſehen mußten, der Oeffentlichkeit als 
typiſch für das deutſche Unternehmertum hinge⸗ 
ſtellt und ſo dazu mißbraucht wurde, um 
jenes verlogene Zerrbild immer noch tiefer in die 
Geiſter der Volksgenoſſen einzubrennen. i 

Die alte Lüge läuft mit ihren langen Beinen 
immer noch als bedrohlicher Friedensſtörer 
herum. Obwohl ſich der Führer und ſeine be⸗ 
rufenen Vertreter, vor allem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr Schmitt, ſchützend vor die Ehre 
des Unternehmers geſtellt haben, in dem ſie einen 
ſo werwollen Mitarbeiter im Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit gefunden haben, muß der Unter⸗ 
nehmer auch heute noch ſeinem marxiſtiſchen Zerr⸗ 
bild begegnen. So wurde, wie wir dem „Deut⸗ 
ſchen Unternehmer“ (Nr. 9 v. 4. 3.) entnehmen, 
kürzlich in einem Aufſatz behauptet: 


„Im liberaliſtiſchen Staat war der 
Unternehmer auch frei. Eigentlich mehr 
frech als frei. Denn auf Grund der unge⸗ 
hemmten Freihelt im falſch verſtandenen de⸗ 
mokratiſchen Sinne war der Eigennutz 
Trumpf. Der Ausdruck „er geht über 
Leichen“, wurde damals nicht etwa voll Ab⸗ 
ſchen angewendet, ſondern trug den Stempel 


Bul⸗ 


heblich behindert. 


600 Schutzhäftlinge entlaſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

München, 19. März. Die Bayriſche Politiſche 
Polizei gibt bekannt: 

Anläßlich des Jahrestages der nationalen 
Revolution in Bayern wurden umfangreiche 
Entlafſungen aus der Schutzhaft vor⸗ 
genommen. In erſter Linie wurden folme Per- 
ſonen entlaſſen, von denen angenommen wird, daß 
fie ſich gebeſſert haben und fih nicht mehr in 
einem dem Staate abträglichen Sinne betätigen. 
Es wurden über 600 Schutzhäftlinge entlaſſen. 


— 


| Hoheitsſchilder 
für die Dienſtſtellen der NS AP. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. März. In nächſter Zeit erhalten 
ſämtliche Dienſtſtellen der Kreis⸗ Ortögruppen- 
und Stützpunktleitungen der auf 

ordnung der Reichsleitung einheitliche 
Schilder, die an den Grundſtücken, in denen 
ſich die Geſchäftsſtellen befinden, angebracht mwer- 
den. Die Schilder führen neben der Dienſtſtellen⸗ 
bezeichnung das Hoheitszeichen der Partei. 


Beſtätigte Todesſtraſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 19, März. Das Reichsgericht be. 
ſtätigte am Montag die vom Schwurgericht 
Landsberg a. d. Warthe am 11. Januar 
1934 verhängte Todesſtrafe gegen den frü⸗ 
heren landwirtſchaftlichen Arbeiter Franz Spöhr 
und deſſen Ehefrau. Das entmenſchte Elternpagr 
hatte fein einige Monate altes Kind in der Nähe 
des Bahnhofs Gurkow (Neumark) getötet und 
an Ort und Stelle verſcharrt. i | 


— 


Flieger Lapidewſki aufgefunden 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Moskau, 19. März. Wie die Telegraphen: 


Lapidewſki, der vor einigen Tagen zur 
Hilfeleiſtung der Scheljufkin⸗Expedition aufge: 
ſtiegen war und ſeitdem vermißt wurde, jetzt mit- 
eteilt, daß er wegen Motordefektes ſechs 
Meilen ſüdöſtlich der Inſel Koljutſchino habe npt- 
landen müſſen. Die Landung ſei gut verlaufen, 
und die Bemannung des Flugzeuges ſei wohl⸗ 
behalten. Jedoch habe das Flugzeug einige 
Schäden davongetragen. Im Lager der Schel⸗ 
jufkin⸗Expedition ift alles wohlauf. 


Beginn des Prozeſſes 
gegen die Mörder Ducas 


(Telegraphiſche Meldung.) 


drang des Publikums begann am Montag vor 
dem Kriegsgericht der Prozeß gegen die Mörder 
Ducas und gegen die Eiſerne Garde. Auf 
der Richterbank ſitzen vier Brigadegenerule und 
ein Diviſionsgeneral. Der erſte Verhandlungstag 
verging mit dem Aufruf der etwa 700 Zeugen, 
unter ihnen der Miniſterpräſident, der Außen⸗ 
1 und faſt ſämtliche Politiker und Parker⸗ 
führer. : 


Adolf Hitler ſtattete am 


Reichskanzler 
Sonntag mittag ub 5 
überraſchenden Beſuch ab und beſichtigte die Ar⸗ 
beiten auf dem Gelände des Luitpoldhains. 


+ 
Der Geſundheitszuſtand der Königinmutter 
der Niederlande, Emma, die ſeit einigen 
Tagen an einer ſchweren Bronchitis leidet, 
gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. 
. 
tana und im Atlantiſchen 
iffahrt am Sonnabend 
er⸗ 


Im Golf von Bis 
Ozean wurde die Sch 7 
und Sonntag durch ſchwere Stürme 


——ññ— .. 

ſchmunzelnder Anerkennung. So tüchtig war 
der betreffende Kerl! So tüchtig, daß alles, 
was nicht der eigenen Taſche nützte, kaltblütig 
und brutal beiſeite geſchoben und vernichtet 
wurdel So tüchtig, daß der Arbeiter nur 
als das notwendige Uebel angeſehen 
wurde, der nun einmal da war, und der weiter 
nichts zu tun hatte, als die Produktion zu 
vollbringen, damit am Jahresſchluß in der 
Bilanz der entſprechende Gewinn als Divi⸗ 

dende ausgeſchüttet werden konnte...“ 


Gewiß, ſo ſah der Unternehmer aus — bei den 


marxiſtiſchen Nene und bei denen, die ihnen 
kritiklos Glauben ſchenkten. Wer aber als un⸗ 
parteiiſcher Beobachter Gelegenheit hatte, Ein⸗ 
blicke in das unbeſchreiblich harte Ringen der 
Unternehmer in der Nachkriegszeit zu tun, der 
weiß, daß es im Weimarer Staat keinen un- 
ireieren Menſchen gegeben hat als den 
Unternehmer, der von A als melkende Kuh 
angeſehen und dazu als Prügelknabe benutzt 
wurde. Er hatte einfach ſtillzuhalten, wenn man 
ihm immer höhere Löhne diktierte und immer 
ſchwerere Stener- und ſoziale Laſten auflud. Um 
ſeine Leiſtungsfähigkeit kümmerte ſich 
niemand, und wenn er einmal darauf hinwies, daß 
er nicht mehr mitkommen könne, dann brüllte der 
ganze Chorus über die „Frechheit“ der Unter⸗ 
nehmer. Wahrlich, Adolf Hitler hatte recht, als 
er am 10. 2. 33 im Berliner Sportpalaſt erklärte: 
„Durch die marxiſtiſchen Wirtſchaftstheorien an 
ſich und durch den Wahnſinn einer Steuerpolitik, 
die das übrige noch beſorgt, beginnt dann die 
Vernichtung der Erzeugung.“ 


(„Dentſche Bergwerks⸗Zeitung.“) 


Bukareſt. 19. März. Unter ungeheurem An⸗ 


der Stadt Nürnberg einen 


Agentur der Sowjetunion meldet, hat der Fliegen 


Hfdentfche Morgenpost Re. 74 


— 


Ein Magier der Gro 


Schwer wie ein dunkles Tuch liegt der ſter⸗ 
nenloſe Himmel über uns. Das Laſtauto holpert 


durch die ſüdlichen Berliner Vorſtädte, an ſchat⸗ 


tenhaften Villen und ſchwarzen Baumgruppen 
vorbei, bis die Chauſſee erreicht iſt und ein ſchnel⸗ 
leres Tempo eingeſchlagen wird. Im Innern des 
Wagens iſt kaum ein Wort zu hören. Zwar ſitzen 
vielen Geſtalten auf den beiden Bänken, welche 
feine Längsseiten einehmen, doch kann man ihre 
Züge nicht unterſcheiden; und das iſt wohl der 
Grund, warum kein Geſpräch in Gang kommen 
will. Erſt hinter Teltow überzieht ſich der Himmel 
mit fahlem Grau. Bald werden die Konturen 
der Wälder ſichtbar, meine Reiſegefährten be⸗ 
kommen Naſen, Wangen, Augen, und hier und 
dort gibt es Erkennungsſzenen. Sind ſie doch alle 
„Geſchwiſter“, Anhänger des „Wundertäters“ 
Joſeph Weißenberg, der die Gerichte in den 
letzten Jahren wiederholt beſchäftigt hat. Der 
ehemalige Maurer aus Berlin übt ſeine Praxis 


als Heilmagnetiſeur übrigens nicht mehr aus.] k 


In Berlin vertritt ihn ein Jünger niedrigen 
Grades, während ſich das Hauptinſtitut in der 
Kolonie Friedensſtadt befindet, wo Weißen⸗ 
berg auch lebt und wohin uns das Auto tragen 
ſoll. 

„„Ich ſelbſt bin nicht krank, aber ich fahre 
für meine Schwieger mutter hinaus,“ 
erzählt eine junge, gut gekleidete Frau. „Jede 
fert werde ich an ihrer Stelle magneti- 
iert.“ 

„Hilft denn das?“ frage ich harmlos. 

„Beſtimmt; wenn nur der Glaube feſt iſt. 
Ohne Glauben nützt die Behandlung nichts, ſagt 
der Meiſter. Ob meine Schwiegermutter irgend⸗ 
welche Vorſchriften befolgen muß? Nur täglich 
wie ich. Auch darf ſie ſich während der Kur von 
keinem anderen Arzt behandeln laſſen.“ 

„Ja, das iſt richtig.“ Ein blaſſer Mann mit 
gemalin Hängeſchnurrbart miſcht ſich in die 

nterhaltung ein. „Und was für wunderbare 
Hände das Werkzeug hat! Wenn ſie einen be⸗ 
ſtreichen, fühlt man es im tiefſten Innern. Spürſt 
du das nicht, Schweſter?“ 5 N 

„Selbſtperſtändlich ſpüre ich es. Der Meijter 
hat dem Werkzeug ja ſeine ganzen Kräfte über⸗ 
tragen.“ 

„Sagt mir doch,“ bittet eine andere, „was es 
bedeutet, wenn das Werkzeug plötzlich ſo furcht⸗ 
bar puſtet und ſtöhnt.“ 

„Das bedeutet, daß Schweſter Gretchen die 
kranke Stelle gefunden hat und die böſen Geiſter 
daraus vertreibt.“ 

Böſe Geiſter. Kranke, die einen Vertreter zur 
e ſchicken. Und die mit mir fahren, ſind 
keine Spökenkieker, keine Bauern aus weltver⸗ 
laſſenen Gegenden, ſondern Bewohner der Reichs⸗ 
hauptſtadt! Aber es kommt noch bunter. Ich frage 
nach dem „Werkzeug“. Nun, das Werkzeug heißt 
mit bürgerlichem Namen Grete Müller, iſt 
feit vielen Jahren die Gehilfin des Meiſters und 
dient beim Gottesdienſt in der „Urkirche“ als 
Medium. 

„Dort werden Sie Schweſter Gretchen und 
ihre Töchter, die beiden Oelzweige, ſehen.“ 

„Ah, ſie hat alſo Töchter, lebt ie Mann aud 
in der Kolonie? Oder ift das Werkzeug Witwe?“ 

Betretenes Schweigen. Meine Reiſegefährten 
teen einander an. Schließlich jagt eine Frau: 
„Das Werkzeug war nie ver eiratet.“ Und dann, 
mit einem plötzlichen Ent glip. beginnt der 
Blaſſe: „Schweſter Gretchen ift kein Menih wie 
wir anderen. Sie hat nie eine Begegnung mit 
einem Mann gehabt. Ihre Töchter empfing 
ſie von Gott, jo wie Maria unſeren Herrn 


Jejus Chriſtus.“ 


BEN 


en: 


MY 


ein Vaterunſer und den eriten Pſalm beten, ſo 


“Unrerhalfun 


ſtadt / Bon Relly &eil 


Fürſt Otto Bismarck ſpricht 


„Eine Stunde ſpäter halten wir vor einem 
vielfenſtrigen, langgeſtreckten Bau: der „Urkirche 
Ehriiti Walbfrieden Fünf⸗ oder ſechshundert 
Menſchen warten bereits auf den Beginn des 
Gottesdienſtes. Es könnten viel mehr ſein. Die 
Halle mit ihrem gewaltigen Doppelbogen bietet 
für 8 000 1 Raum. Und an hohen Feſt⸗ 
tagen, wenn die Anhänger Joſeph Weißenbergs 
bon weit her nach Friedensſtadt kommen laußer 
in Berlin und verſchiedenen märkiſchen Orten be⸗ 
ſtehen in Stettin, Frankſurt a. Oder und Wies- 
baden „evangeliſch⸗johanniſche“ Gemeinden), ſoll 
ſie tatſächlich überfüllt ſein. 


Von der blauen Seide des Altarraums, der in 
feierlicher Dämmerung daliegt, hebt tg ein großes 
Eichenkreuz mit dem ſterbenden Heiland ab, in 
deſſen Sockel zwei Bilder Weißenbergs ein⸗ 
gelaſſen ſind. Zur Linken des Kreuzes ein paar 
bunt gemalte, holzgeſchnitzte Figurengruppen, zur 
a der Altar, auf dem ſiebenarmige Leuchter 
rennen. z 


Ein Flüſtern geht durch die Menge: „Sie 
ommen!” Und gleich darauf tritt der Meiſter 
mit dem Werkzeug ein. Ob e ſich äußer⸗ 
lich vom Durchſchnitt unterſcheidet? Nicht im ge⸗ 
ringſten. Ein alter Mann mit rotem Geſicht und 
buſchigem Schnurrbart (daher die Schnauzbärte 


unter feinen Anhängern!) Typus des Hand⸗ 


werksmeiſters, der es zu einigem Wohl⸗ 
ſtand brachte. Sein Pelz iſt eigentlich viel zu 
elegant für ihn. Mit ſchriller Stimme begrüßt 
er 199 Gläubigen und verfällt dabei in Knittel⸗ 
verſe: 

„Den richtigen Weg ſeid ihr bis jetzt gegangen, 

Doch bleibet nicht an einem Steine hangen. 

Jeſus tut euch auf, 

Wenn vollendet iſt der Lauf, 

Doch müßt ihr den richtigen Weg weitergehen.“ 


Atemlos, mit offenen Mündern, als wollten 
fie jeine Worte trinten, lauſchen die einen, Andere 
ſitzen mit geſchloſſenen Augen da, ihr Kopf iſt 
auf die Bruſt geſunken. Als Weibenhers geendet 
hat, wird das Vaterunſer laut gebetet, der Chor 
ſingt ein Lied, und das Orxcheſter bläſt auf Hör⸗ 
nern und Trompeten die Begleitung, daß es in 
der Halle nur ſo dröhnt. Plötzlich bricht die Muſik 
ab. Es iſt ſtill Totenſtill. 

Das Werkzeug vor dem Altar eine rund⸗ 
liche, braunhaarige Frau im dunklen W. 
mantel, greift mit der Hand ans ders — einmal, 
zweimal, dreimal — und läßt den Kopf nach 
rückwärts ſinken, während ein leiſes Stöhnen 
über ihre Lippen kommt. Weißenberg ſteht un⸗ 
beweglich neben ihr. 


Regungslos wartet die Menge. Jeden Atem⸗ 
zug hört man in der tiefen Stille. Selbſt mir 
teilt ſich die Spannung mit, welche dieſe Menſchen 
erfaßt hat. Endlich verkündet der Meiſter, daß 
„Fürſt Otto Bismarck, ehemals Kanzler im Deut⸗ 
ſchen Reich, jetzt Kanzler im Geiſterreich“ 
und Paſtor Lange (der Grete Müller ſeinerzeit 
konfirmierte) eingeſchaltet ſind. 


im 1 ſpricht. Was Fürſt Bismarck zu 
ſagen hat? 


Hat nicht jemand auf der anderen Seite der 
ge gebellt? Aber nein, es ift gar kein Bellen 
ehr ein rauhes Keuchen und Mezen 
Der Laut in ſeiner Unheimlichkeit geht mir durch 


E 
2 


LLOYD 24Pfa 


Winter- f| 


darauf. Wie gebannt hängen fie am Munde des 
Werkzeugs. Da ſchnellt vor mir eine Frau mit 


[ae und Bein, doch die meiſten achten gar nicht 


dumpfen Schrei in die Höhe. Ihr Körper ijt 
hintenüber gekrümmt, die Arme ſtreckt ſie ſteif 
von ſich und bleibt jo — unnatürlich verbogen — 
zwiſchen den Betern ſtehen Das iſt nicht gemacht! 
Jetzt bin ich erſt ſicher, daß Grete Müller nur 
Theater ſpielt. Zu ſehr ſticht ihre tätige 
Haltung, der pathetiſche, aber ſtets graziöſe Griff 
ans Herz, von dieſer Hyſterikerin ab. Weißenberg 
geht zu der Beſeſſenen hin, ſtreicht über ihre 
Stirn, flüſtert ihr etwas zu. Das Wort aus- 
ſchalten“ kaun ich verſtehen. Nach und nach löſt 
ſich der Krampf. Doch ſchon hat eine andere durch⸗ 
dringend, jämmerlich zu winſeln begonnen. Und 
noch bevor der Meiſter ſie beruhigt hat, ſpringt 
ein blutjunges Mädcher vom Seſſel auf, fällt 
zurück, ſpringt wieder auf... wie ein lebender 
Gummiball. Dabei ſind außer den Frauen 
Männern auch kleine Kinder im Saal. 
Schulpflichtige, die jeden Sonntag dieſen Hexen⸗ 
ſabbat mit anſehen müſſen. 

Bismarck hat ſich verabſchiedet, die Beter ſitzen 
wieder ruhig auf ihren Plätzen, ein Säugling 
ſoll getauft werden, und nun tritt Puſtor Lange 
in Funktion. Auch die beiden Oelzweige 
nähern ſich dem Altar; ſie ſind die Paten. Hübſche, 
wenngleich etwas derbe Mädchen, denen die Tätig⸗ 
keit in der evangeliſch⸗johanniſchen Kirche dem 
Anſchein nach recht gut bekommt. Wes. Paſtor 
Lange ſagt? Ungefähr dasſelbe wie Bismarck: 
Bibelzitate. Nur, daß Grete Müller jetzt weniger 
donnert und das „it“ deutlich artikuliert. Meine 
Nachbarn weiſen mich beſonders darauf hin. Da 
Paſtor Lange ein Hannoveraner war, faſſen 
ſie das als ſchlüſſigen Beweis auf für die An⸗ 
weſenheit ſeines Geiſtes. 


Kabbala und weißer Käſe 


Etwas ungehalten führt er uns zur nächſten 
Gruppe, welche die Offenbarung Johannes dar⸗ 
ſtellt. Sieben Sterne, ſieben Engel, ſieben Lampen 
find im Kreiſe aufgereiht. Davor die 24 Aelteſten 
und ein großer, vergoldeter Stern, der Stern 
von Bethlehem. 

„Im Jahre 1920, am Tag, an dem der Grund- 
ſtein zur Kolonie gelegt würde, hab' ich dieſen 
Stern mit eigenen Augen drüben über dem Wald 
ſtehen ſehen“, berichtet der Kirchendiener. 
„War er ebenſo ſchön und lieblich?“ erkundigt 
ſich ein junges Mädchen. 

„Gewiß, ebenſo ſchön.“ : 

„Und auch ebenſo groß?“ (Der vergoldete 
Stern mißt aut 30 Zentimeter im Durchmeſſer). 

„Natürlich. Ebenſo groß — nein, noch größer.“ 


Dingen zu, auf Schritt und Tritt müſſen dieſe 
Menſchen Wunder erleben. 


gsbeilage 


Wunderfühtige! Nichts geht hier mit natürlichen 


(Auch im Muſeum von Friedensſtadt hängen 
lauter Bilder, die im Trance gemalt wurden. Und 5. Golei, 


Die elegante, Roche fit. Patkung | 


der „LLOYD” schont die Zigaretten und trägt 
in der Tasche nicht auf. Es ist jedesmal eine 
‚Freude, die 10 Stück-,LLOYD”-Packung zu 
öffnen. Elegant, starkformatig, voll gefüllt, 
liegen die Zigaretten in der Schachtel und 
laden zum belebenden Rauchgenuß ein. 


20. März 1934 


Die Flucht vor dem Glück 


London. Ein großer Lotteriegewinn 
wird im allgemeinen als Glücksfall angeſehen, da 
er ja dem Beſitzer des Loſes mit einem Schlag 
von den drückenden Sorgen des Alltags befreit. 
Er hat ſich nur noch darüber den Kopf zu zer⸗ 
brechen, wie er am beſten das nette Sümmchen, 
das ihm durch den Hauptgewinn in den Schoß 
gefallen iſt, anlegen könnte. Fräulein Qo Chun 
Fang, die kleine Studentin der Pekinger Ani» 
berfität, zählt keineswegs zu dieſen Glückskindern. 
Zwar hat fie in dieſen Tagen den Hauptge⸗ 
winn der Staatlichen Lotterie in der Höhe von 
10 000 Pfund erzielt, aber dieſe ſcheinbar glück⸗ 
liche Schickſalswendung hat ihr bisher nur Ku m⸗ 
mer und Aengſte gebracht. Fräulein Lo Chun 
Fang war nämlich ſo unvorſichtig, aus ihrem 
Spielglück kein Hehl zu machen. Kaum war die 
Nachricht von dem 10000 ⸗Pfund⸗Segen in die 
Deffentlichkeit gedrungen, als ein wahrer 
Sturmlauf gegen die hilfloſe Gewinnerin eitt- 
ſetzte. Zunächſt kamen die Heiratsangebote. 
Die arme Lo Chun Fang wußte gar nicht, daß 
es ſopiel heiratsluſtige Junggeſellen in China gibt. 
Bis zu dieſem Zeitpunkt hatte man keinerlei In⸗ 
tereſſe für die arme Pekinger Studentin gezeigt. 
Dann kamen die Bittſteller. Eine wahre La- 
wine von Bettelbriefen ergoß ſich über das un- 
glückliche Mädchen. Nach den mehr oder minder 
höflichen Aufforderungen um eine „kleine Unter- 
stützung“ folgten unverhüllte Drohungen und 
Erpreſſungen. Tag und Nacht wurde die 
Wohnung der Studentin von der Schar derjenigen 
belagert, die unbedingt an ihrem Reichtum teil⸗ 
nehmen wollten. 

Als ſchließlich eine anonyme Aufforderung bei 
ihr eintraf, innerhalb von 24 Stunden einen 
Betrag von 5000 Pfund an einer beſtimmten 
Stelle zu hinterlegen, da fie jonit eines gual- 
vollen Todes ſterben würde, hatte Lo Chun 
Fang genug. Sie ließ ihre Wohnung und ihr 
Studium im Stich und flüchtete in aller 
Heimlichkeit aufs Land, um ſich pa von der 
Hauptſtadt von den Aufregungen ihres Lotterie⸗ 
glücks zu erholen. ; 


unter einem Glasſturz liegt dort ein Stück hal b⸗ 
verkohlten weißen Käſes, in dem naive 
Gemüter ein Skelett und die Kreuzesform er⸗ 
kennen wollen. Eine eingerahmte Urkunde beſagt, 
daß der „göttliche Hirt, Meiſter und Prophet 
Joſeph Weißenberg“ den Sohn der Schweſter X. 
pa ſelbigen Käſe von einem Geſchwür geheilt 
at. 

Doch es heißt ja: „Selig ſind die Axmen 
im Geiſte“. Warum aljo ſollten die Weißen⸗ 
berger nicht auf ihre Buck felig werden? Daß 
Weißenherg die ganze dolonie auf genoſſenſchaft⸗ 
licher Baſis gründete und das Vermögen jelbit 
verwaltet, ‚zeigt nur, daß er ein ebenſo guter 
Rechner wie Menſchenkenner iſt. Auf einem an⸗ 
deren Blatt ſtehen freilich die Verwirrung, die 
er unter den Bauern der Umgebung anrichtet 
(a B. ſucht er ihre Kinder ſyſtematiſch in die 
Schule von Friedensstadt zu locken), und die durch 
ſeine Behandlung, vor allem durch die Gottes⸗ 
dienſte entſtehenden geſundheitlichen Schä⸗ 
den. Sie könnten die Regierung zum Eingreifen 
veranlaſſen und das Ende der evangeliſch⸗johan⸗ 
niſchen Kirche herbeiführen. 


Auflösung vom 17. März 


Silben⸗Kreuzwort 

Waagerecht: 1. Aroſa, 3. Tadel, 4. Rade, 6. 
Inlett, 7. Lama, 9. Semeſter, 10. Debatte, 12. Bogen, 
18. Norne, 15. Gabel, 17. Ida, 18. Lagune, 20. Oſiris, 
21. Gerber, 28. Ader, 24. Nafe, 26. Rofe, 27. Niobe. 

Senkrecht: 1. Adel, 2. Sara, 3. Tabulett, 5. 
Delila, 6. Inſter, 8. Made, 9. Segen, 11. Tenor, 12. 
Bodega, 14. Nevada, 16. Bella, 17. Iris, 19. Neger, 
20. Oder, 22. Bernina, 23. Ameiſe, 25. Seni, 26. Robe. 

Quadrat: 1. Urias, 2. Rondo, 3. Inſel 4. Adele, 


mit und ohne 
Mundstück 


DIE ZIGARETTE, DIE SO VIELES GIBT UND DOCH SO WENIG FORDERT 


Mi 
G., 


t Bildern: 
Z Ii GARETTENFA 


„Deutschland hoch in 


Ehren“ 


Statt Karten. 


Ewald Schwarzer. 
Katowice, im März 1934. 


Kondolenzbesuchen bitte abzusehen. 


Am Sonntag, dem 18. März 1934, abends 
1/10 Uhr, rief Gott, der Herr des Lebens, 
meinen geliebten, treusorgenden Mann, un- 
seren geliebten Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, das liebe Großväterchen seines 
einzigen Enkelkindes, den 


Knappschaftsbeamten 


Julius Matuschka 


im Alter von 58 Jahren nach kurzem, aber 
qualvollem Leiden heim in sein ewiges 
Vaterhaus, 


Beuthen OS., den 19, März 1934. 
Virchowstraße 22, 
Ida Matuschka, geb. Krioft 
Elli Maluschka 
Ema Langner, geb. Matuschka 
Rudolf Matuschka 
Ernst Langner ats Schwiegersohn 
Heinzel ais Enkelsohn 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 
21. März 1984, um 3 Uhr nachmiitags, von der 


Evangel. Männerverein, Beuthen OS. 
Unser Mitglied Herr 


Julius Matuschka 


ist gestorben, 

Antreten der Mitglieder zur Beerdigung Mitt- 
woch, den 21. März, 14½ Uhr, vor der Fahne. 
Trauerhaus: Knappschaftskrankenhaus. 


Zahlreiche Beteiligung Ehrensache. 
Der Vereinsführer. . 


Krieger-Verein 
Beuthen OS. 
Kamerad Herr 

Julius Matuschka 
ist gestorben. Der Verein tritt zur 
Er weisung der letzt.EhreMittwoch, 
den 21. März 1934, nachm. ½ 8 Uhr, 
vor der Fahne, Gymnasialstr, 5, an. 


Trauerhaus: Knappsch.- Lazarett. 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 
Der Führer und Beirat. 


Conrad Kissling 2 l 


Familien- 
anzeigen 


panden weiteste 
erbreitun 
durch die Ostd. 
Morgenpost 


62 @ 


Heute 


Dienstag 
20. März, ab 10 Uhr 


Großes 
Schwein. 
schlachten 


Verkauf auch außer Haus 


E Erstklassige Küche ' Bestgepflegte Biere 


Nach langem, sehr schweren, mit großer Geduld 
ertragenen Leiden entschlief am 14. März 1934 
mein inniggeliebter Mann und treusorgender Vater 


Hugo Schwarzer 


| In stiller Trauer | 
Herta Schwarzer, geb. Weiß 


Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 


leiwitz, Coleler St. 45. 


I Leichenhalle des Knappschaftslazaretts aus statt. i 


= Beuthen 05, Gymnasialstr. / Tel. 3168 


Von 


Obst- |E 

bäume 

eerenobi= 
Zier- 


fträucher 


arstid, 
n 


Billig, jeder (E 
Weg lohnt.] 
Baum» 


schule 
W. Sobotta 


Inserate in der OM 
sind erfolgreich ! 


Theater 


Dyngosstr, 39 Ab Donnerstag: 


J. Vihrog, H. J. 


Lichtspiele 
Beuthen OS, 
Sahnhofstr.34, Tel.2972 


Wo.: 418, 615, g 
So.: 29, 418, 615, gm 


Theater 
Beuthen OS. 


Wo.: 415, 815, 8% 
80.. 29, 415, 8 8% | 


ÄSCHNUBUR 


S. GmbH. 
am RING 


Ab heute 


Anläßlich des Heimganges unserer lieben un- 
vergeßlichen Mutter sind uns so viele Zeichen 
warmer Anteilnahme und Kranzspenden zugegan- 
gen, daß es uns Herzenssache ist, hiermit aller- 
seits unseren tiefsten Dank auszusprechen. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Gebr. Horny 


Gloria -= 


früh. Capitol, Beuthen OS. Ring-Hochhaus 


| Der stärkste und echteste Frontjilm 


- Stoßtrupp 1917 b 


wird bis auf weiteres verlängert! 


Jugendliche bis 4 Uhr halbe Preise, ER 
Erwerbslose zahlen bis 5 Uhr 40 PT. 
Beginn werktags 4, 6, 8% { 


WALLACE BEERY / JACKIE COOPER 
in dem deutschsprachigen Groß-Tonfilm 


DER CHAMP - Der Weltmeister 


Dazu: Das Tonfilm-Lustspiel 
VERKEHRT VERHEIRATET 
Bilder aus Bali und Ufa-Tonwoche 


Henny dorten / Peter Voß | 


in dem erfolgreichen Tonfilm 


Mutter u. Kind] 


Nur noch 2 Tage: 


Greta Garbo in »Wie Du mich wünlchlte. M 


Der große Erfolg! è 
Ursula Grabley, Hans Söhnker, Ida Wüst, 
haufuß u. d. Singing-Babies 


Annette. Paradies 


Eine reizende Tonfilm-Operette von mit- 
reißender Lustigkeit, einschmeichelnder. 
Musik und unerhörtem Tempo 


Beiprogramm Neueste Ufa-Tonwoche #5 
Ein frisch fröhlicher Film mit frischen, tröh- 1 


lichen Darstellern 5 
Viktor de Rowa, Camilla Horn, Paul Westermeier E 


Wenn ich König wär.... 


Ein modernes Volksstück voll toller Laune 
und gespickt mit Witz und Humor! 


Zwei tolle Stunden bei 


Anny Ondra / Otto Walburg 
Die Tochter des Regiments B 


Außerdem das gute Tonbeiprogramm 


Billiges Geli 


Koſtenloſe Aus 
kunft und Be 
rat ung durch die 
Hanſeatiſche Spar⸗ 
und Darlehns⸗Geſ. 
mbH, Hamburg, 
Mönckebergſtr. 10. 
(gem. Gef. v. 17. 5. 
1933 dem Reichs⸗ 
Beauftragten für 
Zweckſparunterneh⸗ 
mungen unterſtellt) 
Nückp. erb. Seriöſe 
Mitarbeitergeſucht. 


Palast 


Verkaufe 


25 Zwei gebrauchte 
Sade - 

; wannen 
find billig zu vert. 

85 ieh Ludendorff 


ſtraße 10, I. links. 


Knoblauch⸗Beeren 


„Immer jünger“ geruch⸗ u. geſchmack⸗ 
los, vorbeugend bei Arterienverkalkung, 
Gicht, Rheuma, Magen und Darm: 

ſtörungen, ſowie Würmer. Zu haben: 
Drog. Preuß, Kaiſ.⸗Fran SARE pg y 

Monopol⸗Drogerie, Bahnhofſtraße 3, 
Franzke Nachflg., Krakauer Str. 32. 


ff. kleine Olterlchinken 1.- 


Feinſte Cervelat⸗ und Teewurſt 1,— 
Pa. Oſter⸗ u. Salamiwurſt . . 1,— 

Kalbsleber⸗ u. Sardell.⸗Leberwurſt 1,— 
Gek. Bratwurſt u. Braunſchweiger 0,95 
Jan u. grobe Mettwurſt 0,90 
Bon 9 Pfd. an franko geg. Nachnahme 
5 empfiehlt 

Carl Weidel's Wurſtfb., Leobſchütz OS. 

— — — ͤ 


u Oſtern fr. Kalbs⸗ € nnn 
Feat, Bene am Stellengesuche 
vollwert geftemp,, a 
5 kg Poftk. m. 3.50, Jg., geb. Kaufm., 
v. d. Keule od. Nie⸗3 J. erwerbsl., verh., 
renſtck. m. 4.50 Mk. J. Gelegenheitsarb. 
Verſd. geg. Nachn.] wie Ho dhad, 1 5 
„Kropat, Schlacht., Almen v. Kell. u. 
Bi 1984 Vorab, Böd., Teppichklopf. 
Ostpreußen. uſw., tage d. ſtun ⸗ 


; denweiſe geg. mäß. 
‘1 Stellenangebote 


Entſchäd. Gefl. Zu: 
ſchriften u. B. 920 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Jg. Mann 


d. Dekorationsfach⸗ 
ſchule u. Handels: 


FJüngerer 


Haus- 
hursche 


kann fih meld 


S Kaffee Hindenburg 
; Beuthen OS. 


bildg. (Seidenhaus, 
. A 
erbet! unt. B. 
a. d. G. d. 3. Bth, 


Aelteres, zuverläſſ. 


Mädchen 
m. gt. Kochkenntn., 
mit aller Hausarb. 
vertr., ſucht Stellg. 
3. 1. 4. 34 od. fpät, 
in frauenl. Haush. 
Gute, langj. Zeug⸗ 
niſſe vorhd. Angeb. 
unt. B. 912 an die 
Gſchſt. d. Ztg. Bih. 


Gewandtes, ſaub. 


Alleinmädchen 
mit all. häusl. Ar⸗ 
beiten beſtens ver⸗ 
traut, guten Koch 
kenntn., zum 1. 4. 
od. ſpäter geſucht. 
Vorzuſt. m. Zeugn. 

Beuthen > 
Dyngosſtr. 44, I. I. 


Süngere 


Restaurations- 


au 2 
Köchin 
od. Herdmädch. gef. 


1 Beuthen OS., 
ye Tarnowitzer Str. 22 


s Grundstückstetkeht: 


Neues, kleines 


Ang. u. P 
a. d. G. d. Z. Bth. 


vermietet eini Die kleine Anzeige 
leeres Zimmer?| ist der große 


= Angeb. unt. B. 923 Mittler unter 
a. d. G. d. 3. Bth.] den Menschen 


Renistrierkasse 


2—3 große Zimmer 


«a.YaDfd.Dose Nm. 0.40 


ea. 1 Dfd.Dose Rm.0.75 
— ca. 2 fd. Dose Nm. 1.40 
Thompson-Werke G.m.b.H.Düsseldorf 


Gereins- Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, den 


21. März, 8,30 Uhr, bei St. Trinitas hl. Meſſe für 
Herrn Kardinal Erzbiſchof anläßlich feines 75. Geburts» 
tages. Rege Beteiligung aller Mitglieder erwünſcht. 


gelocht. 
Ange. un AOH 
an dle Bauptaeſch. 


D 


Jawohl eine Idee! Und zwar 
eine wirklich klingende Idee, iſt 
die, ſich dringend nötiges Geld 
durch eine Kleine Anzeige zu 
beſorgen. Kleine Anzeigen im 
Geld⸗ und Hypotheken⸗Markt 
finden in unſerer großen Heimat⸗ 
und Familienzeitung die ſtärkſte 
Beachtung. 


Sonnige 
6- Zimmer-Wohng. 
mit Zentralheizg., 
Warmwaſſerbertg., 
ſehr reichl. Neben⸗ 
gelaß, 2 Balk., gr. 
Räumen, für bald 
abzugeben. Näher. 
umeiſter 
Carl Pluta, Bth., 
Lindenſtraße 38, 
Telephon 4428. 


Blutreinigung 


im Frühjahr 
mit Wacholder Medica ` 
2” Krantheiten durch 
H 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 921 an die 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


mi 


ee NATO AE 
etung: 


In beſter Lage von Beuthen 
find von moderner Wohnung 


usſcheldung von ſchaͤd⸗ 


v. Am. 
eifel 


a n Lae e yame an m — 


N 


Der mißglückte Hundemord 


. Godesberg. Ein Hundebeſitzer wollte ſich 
ſeines treuen Phylax entledigen. Staat nun das 
arme Tier zur Tötungsſtelle zu bringen, wo es 
ſchmerzlos in ein beſſexes Jenſeits befördert wor⸗ 
den wäre, wählte er für ſein Vorhaben ein eben⸗ 
ſo ungewöhnliches wie grauſames Mittel. Hätte 
er allerdings geahnt, was kommen würde, ſo 
würde er ſein Vorhaben wohl unterlaſſen haben. 
Er führte den Hund in den Wald, weit weg 
von menſchlichen Wohnſtätten, band ihn an einen 
Baum, befeſtigte ihm eine Dhnamitpatrone 
mit einer Lunte auf dem Rücken, zündete 
dieſe an und ging dann kalten Blutes mit raſchen 
Schritten davon. Der Hund aber, der Unheil 
witterte — Tiere haben ja ein feines Gefühl für 
alles Ungewöhnliche — riß ſich los und eilte 
mit der brennenden Lunte im Galopp ſeinem 
Herrn nach, den er natürlich in kurzer Zeit ein⸗ 
geholt hatte. Jetzt faßte dieſen Entſetzen, denn die 
Exploſion der Dynamitpatrone konnte jeden Au⸗ 
genblick erfolgen und ihm das Schickſal bereiten, 
das er dem kreuen Hund zugedacht hatte. Alle 
jeine Verſuche, den Hund zu entfernen, ſchlugen 
gebt. In raſendem Wettlauf ſtürzte er durch den 
Wald, der Hund immer hinterdrein. Da ſah er 
durch die Bäume den Spiegel eines Teiches blin⸗ 
ken. Er rannte darauf zu, und, obwohl er nicht 
ſchwimmen konnte, ſprang er kopfüber in 
die Fluten Phylax, der feinen Herrn als 
Selbſtmordkandidaten anſah, ſprang ihm in die 
Fluten nach, auf dieſe Weiſe die brennende Lunte 
verlöſchend. Dann packte er ſeinen mit den Fluten 
kämpfenden Herrn am Kragen und zog ihn an 


Aus aller Welt 


das rettende Ufer. Pudelnaß ſtanden ſich 
beide gegenüber, der Hund mit der Dynamit⸗ 
patrone auf dem Rücken, ſah ſeinen Herrn, dem 
er das Leben gerettet 5 vorwurfsvoll an 
als wollte er ſagen: „Seht, wir Hunde ſind doch 
beſſere Weſen.“ Einträchtig und begoſſen wan⸗ 
derten fie dann beide nach Haufe, und von Phylax' 
e und Tötung war nicht mehr die 
tebe. 


Ehepaar wegen Tierquälerei verhaftet 
Lyck. Die Eheleute Brettſchneider aus 
Thurowen, Eigentümer eines rund 200 Mor⸗ 
gen großen Grundſtücks, wurden verhaftet, weil ſie 
in gröblichſter Weiſe gegen die Beſtimmungen des 
Tierſchutzgeſetzes vom 24. Dezember 1933 ver⸗ 
ſtoßend Haustiere dem Hungertode 
preisgaben. Dieſe waren in einem baufälligen 
Stall aus Lehm mit einem Dach untergebracht, 
deſſen Stroh in der Mitte eingefallen war und 
nur noch an den Seiten hing. Darin ſtanden fünf 
Pferde, die von Regen und Schnee durch⸗ 
näßt wurden. In dem gegenüberliegenden neuen 
Stall bietet das Vieh lzwei Sterken, vier Kühe, 
acht Stück Jungvieh) einen grauenhaften Anblick; 
es geht an der Kette buchſtäblich dem Hungertode 
entgegen, da keinerlei Futter mehr vorhanden 
iſt. Es ſollen bereits vier Stück Vieh verhungert 
und vom Abdecker weggebracht worden fein. Eine 
Kuh lag tot im Stall, eine Kuh lag im Sterben 
und konnte nicht mehr aufſtehen. Dem ſogenannten 
Jungvieh ſtanden die Knochen aus dem Leibe. 
Daneben ſind die Schweine herdenmäßig zu⸗ 
ſammengepfercht lzwei Säue, acht Läufer, zwei 


Ferkel). Eine Sau, ganz ſchwarz von Dreck, ſuchte 
von einem Schäferhund gehetzt — auf dem 
Sturzacker Nahrung. Sämtliche Schweine ſind 
gänzlich verhungert. Die Ferkel ſollen in 
dem Froſt vor Weihnachten in der Jauche ein⸗ 
gefroren jein, 

Die Eheleute Brettſchneider ſind dem Gerichts⸗ 
4 eingeliefert worden. Die Wartung und 
Verpflegung der Tiere übernahm die Orts ⸗ 
polizeibehörde. 


Die hohe Obrigkeit 


Graz. Ein Bild von geradezu rührend gemit- 
lichen Zuſtänden wurde neulich vor einem Ge- 
richt in der Steiermark entrollt. Auf der An- 
klagebank ſaß ein Schankwirt aus einem 
kleinen Ort in der Nähe von Graz. Er hatte 
einen ortsbekannten Trunkenbold, der die 
„G'müäatlichkeit“ zu ſtören drohte, etwas unſanft 
an die friſche Luft befördert. Daß dem Bedauerns⸗ 
werten dabei nicht mehr zugeſtoßen iſt als ein 
harmloſer Beinbruch und etliche Rippenquetſchun⸗ 
gen, ſchien beim Anblick des Wirtes höchſt ver⸗ 


d wunderlich. Die Anklagebank ächzte bedenklich, als 


er ſeine zwei Zentner Lebendgewicht auf ihr 
niederließ. Er war wegen Körperverletzung an⸗ 
geklagt und verſuchte ſich nun damit zu verteidigen, 
daß der Lump, der B'ſoffne, der ausge ſchamte, 
Krach für ſechs gemacht habe Darauf der Rich⸗ 
ter: „Das iſt noch lange kein Grund, dem Mann 
die Rippen zu brechen. Warum haben Sie 
ſich nicht zur Fele 98er Ruhe an den Bür⸗ 
germeiſter gewendet?“ Worauf ihm der biedere 
Schankwirt die entwaffnende Antwort erteilte: 
„Sie weren entſchuldigen, Herr Richter aber der 
Bürgermeiſter, das bin i ſelbſt.“ Betretenes 
Schweigen beim hohen Gerichtshof und dann die 
energiſche Entgegnung: „In dieſem Fall hätten 


— ; 


Sie eben den Gemeindepoliziſten herbei⸗ 
holen müſſen.“ Doch unſer Schankwirt ließ ſich 
nicht verwirren und erwiderte in unverfälſchtem 
ſteiriſchen Dialekt: „Grad der ijt der Biſoffne, 
den i zur Tür nausg'ſchmiſſen hab.“ 

„Da kann ma nix machen“, murmelte der 
Richter in feinen Bark, den er mit ſichtlich ners 
vöſen Fingern ſtrich, und zog ſich zur Beratung 
zurück. Urteil: In Anbetracht mildernder Ume 
ſtände eine geringfügige Geldſtrafe. 


Grauenvolle Liebestragödie 


Budapeſt. In dem ungariſchen Indujtrieort 
Pozſonyligetfalu ſpielte ſich eine furchtbare Liebes⸗ 
tragödie ab. Die Ehefrau des in einer Gummi- 
jabrik angeſtellten Prokuriſten, Paſſi, ſchüttete dem 
Direktor dieſer Fabrik, dem Ing. Dr Matulke, 
Salzſäure ins Geſicht. Halb erblindet und 
vor Schmerzen faſt wahnſinnig, ſchoß ſich dieſer 
darauf eine Revolverkugel in den Mund. 
Die Frau ſtürzte ſich in die Donau, konnte aber 
erettet werden. Sie hatte aus Rache gehandelt, 
a der Direktor das Verhältnis, das er mit der 
Frau unterhielt, einige Tage vorher gelöſt hatte. 
Dr. Matulke wurde ſchwer verlegt in das Fran- 
kenhaus gef aijt, wo er pöllig erblindete. 
An feinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Eigenartiger Tod 


Bukareſt. Ein ſtark bezechter Ingenieur hatte, 
um ſich möglichſt raſch zu ernüchtern, in der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt ein heißes Bad ge 
nommen, anſchließend brauſte er ſich mit eis ⸗ 
kaltem Wafer ab. Der plötzliche Temperatur ⸗ 
wechſel hatte im Verein mit den im Körper auf⸗ 
geſpeicherten Alkoholika einen Ohnmachtsan⸗ 
fall zu Folge — der Ingenieur ſtürzte in die 
efüllte Wanne und ertrank. Erſt geraume 
Zeit ſpäter entdeckten die Badewärter die Leiche. 


u 
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- 3660000 für Arbeitsbeschaffung ` 


Der Haushaltsplan der provinzialverwaltung 


Wahrheit und Klarheit im Etat 


(Eigener Bericht) 8 


Montag nachmittag fand im Landeshaus unter Geſetzes, der mutmaßliche Fehlbetrag 1933 in aurii 8 tratti ji ij 
J { mit des ter Geſetes, Í ; zurückgehenden Kraftfahrzeugſteuerüberweiſungen, 
Vorſitz von Landesrat Mer mer eine Preſſe⸗ Höhe von 232 690 Mark und als Ausgleichsrück⸗ die auf den Fortfall der a eniT Kür 
beſprechung ſtatt, in der zu Beginn auf neue lage für etwaine spätere Ausfälle 100000 Mark Perſonenwagen zurückzuführen find, planmäßig 
Wene der Verkehrswerbung in Oberſchleſien eingefetzt worden ſind. Mittel nicht in der gleichen Höhe wie im Vor⸗ 
a eamin wurde, Bu dem neuen Hause] Auf der Ausgabenſeitte haben anderer jahre ‚bereitgejtellt werden. Der Aus fall der 
Er ER $ | 50 e e von ſeits die Koſten für Verzinſung und Til- Kraftfahrzeugſteuer beträgt über 900 000 Mark. 
5 en 9 teilte N N er mer mit, DAB) gung der Anleihen eine Ermäßigung von Die Provinzialverwaltung iſt ſich deſſen bewußt, 
ner nk Bon 1 F . Sbaus 8 Ratibor zur] fait 200 000 Mark erfahren, weil der Provinzial⸗ daß es ihre Pflicht iit, die Reichsregierung bei 
öff er 95 N 95 En 1 en dem r bei⸗ ihrem Beſtreben, der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, 
n it. Erläuternd führte La Mer getreten it. Der Provinzial⸗Steuerſatz it mit] nach Möglichkei teritüßen. Sie hat daher 
5 an | î er Provinzial⸗Steuerſatz iſt mitj nach Möglichkeit zu unterſtützen. Sie hat daher 


Ratibor, 19. März. 8 861 Mark ſowie, ohne zwingende Vorſchrift des] dient, zugeführt. Leider können infolge der 


| € ; 118 Prozent der gleiche wie im Vorfahre. Die 
Als oberſter Grundſatz galt bei der Aufſtel⸗] laufenden Verwaltungskoſten [(Beſoldungen und 
lung der Haushaltsſatzung die Forderung nach ſächliche Ausgaben] betragen in der Einnahme 
Wahrheit und Klarheit. Daß bei allen Ansätzen 552880 Mark und in der Ausgabe 716 760 Mark. 
größtmöglichſte Sparſamkeit beobachtet wurde, Es ift daher ein Zuſchuß notwendig, der gegen⸗ 
braucht bei der nationalſozialiſtiſchen Smaatsauf: ter dem Varjahre beträchtlich geſenkt wurde. 
falfung, die ftets einen erbitterten Kampf gegen] Die Erſparniſſe ind durch den Fortfall der Ver- 
die Verſchleuderung öffentlicher Gelder geführt waltungskörperſchaften und als Auswirkung des 
hat, nicht beſonders erwähnt zu werden. Dem In- Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs- 
‚belt nach muß der vorliegende Haushaltsplan als] beamtentums eingetreten. 
Notetat bezeichnet werden in dem fih noch die] Der Abteilung Straßenweſen wurde die 
Fehler der vergangenen Jahre auswirken. e im oles . u — 
Erirenliche Anfäte einer Beſſering Fran ein Betrag ron 140000 Mart, ber ber 
ſind jedoch nach dem Tiefſtand der letzten 
Jahre in dieſem Etat erkennbar. 
Schon im gegenwärtigen Rechnungsjahr 1983 
kann die Beobachtung gemacht werden, daß — 
zweifellos als Auswirkung der tatkräft aß⸗ 


Wegebauzwecke eine Anleihe in Höhe von 3 Mill. 
Mark vorgeſehen, die der Arbeitsbeſchaffung 
dienen Toll. Insgeſamt ſchließt der Etat der Ab. 
teilung Straßenweſen mit einer Einnahme von 
1604 500 Mark und einer Ausgabe von 1744 500 
Mark ab. i 

Zur Unterſtützuna des Luftver⸗ 
kehrs iit der gleiche Betrag wie im Vorfahre 


Das Segelfliegerheim auf dem 
. Steinberg 


Erinnerung an dieſe beiden Tage revolutionärer Kameradſchaft immer wach zu halten. 
Die Schleſiſche SA. dankt nicht mit Worten: Wir marſchieren! 
Edmund Heines.“ 7 


Flaſthe“, Schiffsſchraube, 
Glühlampe 


„Leydener Flaſche“ heißt der älteſte elektriſche 
Verſtärkungsapparat, der in keiner phyſikaliſchen 
Schulſammſung fehlt. Der Name des Gerätes 
deutet auf die bolländiſche Stadt Leyden hin und 
läßt vermuten, daß die elektriſche Flaſche 
in dieſer berühmten Univerſitätsſtadt erfunden 
worden jei. Aber Leyden ift nicht der Geburtsorf 
der Flaſche, ſondern — Cammin in Pommern! 
Hier erzielte 1745 der Domherr Ewald Jürgen 
von Kleiſt mit einem Nagel, den er in ein 
Glasfläſchchen geſteckt und mit der Elektriſier⸗ 
maſchine geladen hatte, ſtarke elektriſche Schläge. 
Erſt ein Jahr ſpäter wurde in Leyden von den 
Profeſſoren Cunngeus, Allemand und Muſchen⸗ 
brök das leiche Experiment gemacht. Der irr⸗ 
tümliche Name „Leydener Gele gewann da⸗ 
durch Verbreitung, daß der Pariſer Phyſiker 
Nollet die erſte Mitteilung über den Verſuch 
aus Leyden erhielt und dies in den Abhandlun⸗ 
gen der Akademie erwähnte. Es müßte alſo nicht 
„Leydener Flaſche“, ſondern „Cammin e, 
Flaſche“ heißen — oder „Kleiſtſche! laſche“ 
wenn man des beuti en Erfinders gedenken will 
deſſen hübſches Häuschen jetzt noch in der alter 
tümlichen einſtigen Biſchofsſtadt am Bodden z 
ſehen ift... í 
+ / 

Als Beispiel menſchlicher Torheit wird immer 
wieder die Geschichte von dem eriten Dampf ⸗ 


durch eine ſtaatliche Zuwendung erreicht. 


Dabei it allerdings zu berückſichtigen, daß in di 
Ausgaben der Fehlbetrag aus 1932 in Höhe vo 


4 
nahmen der Reichsregierung — die Steuer- 
einnahmen feit Jahren zum eriten Male nicht 
hinter dem Etatsanſatz zurückbleiben vielmehr im 
Endergebnis dieſen wahrſcheinlich ſogar um ein 
Beträchtliches überſteigen werden. 
ee es u re 
I Breslau, 19, März. „Der Appell der Schleſiſchen SA. an die Bevölkerung 
bedeutet dies ein Abſinken um 2359 296 Mk., hat hunbertfältigen Widerhall gefunden Es gab kaum einen, der trotz 
996 i der e 1 zurückzufügren iſt, der langen Dauer der Winterhilfsſammlungen nicht verſtanden hat, worum es ſich an 
ieh ber : 1 r ene dieſen beiden Tagen gehandelt hat. Dieſes Mal haben die mit ihren Kameraden ver⸗ 
Mittel eine betröchlliche Ber minderung er- ſchworenen Führer der Schleſiſchen SA. für ihre Männer gebeten, bie, nie an ſich 
fahren haben. Nicht zuletzt wirken ſich aber auch denkend, die Sturmfahnen der deutſchen Revolution zum Siege geführt haben. Der 
ur 15 allen Gebieten n ſcharfen letzte Schleſier hat ſein Scherflein beigetragen. Das Dankesopfer an die Schleſiſche 
Wos 879 innen fie nalen ee e SA wurde zu einem Feiertag des letzten Volksgenoſſen. Kaum einer hat ſich aus⸗ 
konnten die mutmaßlichen Steuereinnahmen auf geſchaltet! 
Grund der bereits erwähnten Aufwärtsbewegung Ich ſelbſt habe Beweiſe von Opferbereitſchaft der Aermſten erfahren, die mir 
des i und nach Mitteilung des dieſe Sammeltage zu einem dauernden Erlebnis werden laſſen. Nie iſt mir 
. S aore spa ee opeen Ber die Wahrheit jenes alten Wortes klarer geworden, daß der ärmite Sohn ſeines 
; 2 ade 0 Volkes auch immer ſein treueſter war. Das Ergebnis der Sammlung iſt ein 
Trotzdem ift es jedoch nicht möglich qes jo unerhörtes Zeugnis opferwilliger Tatbereitſchaft, daß ich mich 
weſen, den Haushaltsplan vollſtändia aus. entſchloſſen habe, unbeſchadet meiner eigenen Sammlungsreije durch die Provinz alle 
zugleichen. Der reſtloſe Ausgleich wird ! weiteren Sammlungen auf der Straße und in den Lokalen abzubrechen, um ſo die 
{j 
b 


~ 


Kunſt und WifenjHaft| Kammermuft-Abend in Rattowig |„Fendener 
Der vom Deutſchen Kulturbund veranſtaltete 


Muſikal. Morgenfeier im Stadtth ; (dritte) Abend für deutihe Hats- und Kammer: 
Beuthen | mutit begann mit einem einleitenden Vortrag von 


; 3 Profeſſor Lubrich über das „Wohltemperierte 
Ai Das ge des Oberſchleſiſchen Lan lauter des Meiſters Johann Seb. B aa Im 
feathers lieg fió om onmes sum ieten | Sinio bieran ielte der Rener hie Brälufien 
e 9. aoloenen Faer E s 
l ol aufgebaute erſte En ift ein Ringen pon und das von myſtiſchem Inhalt erfüllte Cis-Moll- 
Mon und Dur um die Anerkennung, die EA Präludium, Durch den klaren Vortraa dieſer 
lich erſterem Toncharakter zufällt. Hier werden Stücke erhielten die Jörer eine deutliche Bore 
wir an das Hauptthema der „Unvollendeten“ er⸗]ſtellung von Bachs polyphonem Schaffen auch auf 
Bube 1 Bur Gop her EN drittes dem Gebiete der Klaviermuſik. f 
Impromptu B-Dur Pate geſtanden, ſi er iſt e Es folgte Georg Friedri 57 3 S 5 
A 

g 8 en dritten Faß [Brandenburg ſpielte in reifer Schönheit des 
Tones die erſte Geige. Frau Annette Krull 
hatte die 2. Violine übernommen und erfreute 
durch vorbildliche Bogenführung in ſtark ver⸗ 
innerlichtem Spiel. Dieſes Frage⸗ und Antwort⸗ 
ſpiel der beiden prächtig klingenden Geigen wurde 
ein ungetrübter künſtleriſcher Genuß. Am Förſter⸗ 
Flügel wirkte Profeſſor Lubrich mit, der mit 
dem Klavierpart die Wiedergabe ganz vortrefflich 
ſtützte und leitete. 


— Menuett — mit einem eigenen Formcharakte 
í hließt das ganze mit dem Allegro, einem Außen 
eiter des ganzen Opus, aber auch diesmal in der 
Wiedergabe. \ 
Wir hörten weiter ein Quartett Op. 54 don 
Graener, deſſen Oper „Schirin und Gertraude 
in dieſen Tagen in unſerem Theater au 
dem Spielplan ſteht. In dieſem dreiteilige 
Werke iſt der Mittelſatz beſonders intereſſan 


— 


Werk ſchließt in fataliſtiſcher Stimmung vo 
bleierner Schwere. 
Mozarts (Dur- Quartett Süd, Verz. 
Nr. 465 beſchloß die Morgenfeier. Hier über 
wiegt nicht der heitere, ſorgenloſe Mozart, wi 
man ihn oft nur kennen will. Die beiden legt 
Sätze, das Menuett und mit den da und dor 
aufgeſetzten chromatiſchen Creſcendis und de 
vecht bewegte Schluß können darüber nicht hin 
wegtäuſchen. 

Es gab wieder ein ſchönes Muſizieren, ein 
nr Feierſtunde. Der Beſuch war — d 
ſchweigen wir darüber, hier iſt doch jedes Wor 
kmſonſt. Noch eine Bemerkung zum Programm 
zettel: Schubert ijt leider bereits 1828 geſtorben 

J. Rm. 


und bon den Schiffern in Minden aus Wut über 
die neumodiſche peiring verbrannt . affen 
fol. Tatſache ift, daß Denis Papin, Profe a: 
an der Univerſität Marburg, in Kaſſel die 
erite richtige Dampfmaſchine der t 
erbaute, und daß derſelbe Profeſſor im Jahre 
1707 mit einem Schifflein die Weſer hinabfuhr. 
Aber dieſes Boot war kein nippel nd 
beſaß Schaufel räder, die mit der Hand qe- 
dreht wurden. Die Weſerſchiffer gerieten mi 


in den allgemeinen Rahmen einfügten, verdient 
gleichfalls 90 


Papin in Streit, weil ſie behaupteten, nach ihren 
Innungsrechten allein zum Fahren auf dem 
Strome befugt zu ſein. Da Papin trotzdem unter 
f e en omniam Aue 8 
daß lan der Beifall di oif; e.] terfahrt verſuchen wollte, zer törten die Schiffer 

5 lang anhaltender Beifall die Beteiligten ehrt ar Fahrz eng. Crit im vorigen Jahrhundert ent- 
I. Sch. I ſtand dann die Sage, daß Papin das Dampf⸗ 


mleſten 


im außerordentlichen Haushaltsplan allein für 


ausgeworfen. i 


Werkzeug, für neu angut e 
zur Ausführung des Winde nihleppea und 


für 
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Neue Wege der Verkehrs⸗ 
werbung in Hberſchleſien 


N Ratibor, 19. März 

Unter dem Motto „Auch Oberſchleſien iſt ſchön“ 
wird in Zukunft eine verſtärkte und im Gegen⸗ 
ſatz zur früheren Propaganda eine von anderen 
Motiven getragene und nach teilweiſe anderen 
Zielen gerichtete Verkehrswerbung in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Sie ſteht unter Leitung des 
Gebiets bevollmächtigten des Landesverkehrsver⸗ 
bandes Schleſien, Landesrats Mermer, Ratibor. 
Auf die Anregung des Gebietsbevollmächtigten hin 
ſind bereits in dieſen Tagen in Peiskretſcham und 
Coſel Verkehrsvereine gegründet worden. 
Die Gründung weiterer Verkehrsvereine in Bit- 
ſchen, Leſchnitz und in anderen Städten iſt 
in Ausſicht genommen. An den Veranſtaltungen 
des Landesverkehrsverbandes, die für die aller⸗ 
nächſte Zeit geplant ſind, wird ſich Oberſchleſien 
ſtark beteiligen. U. a. iſt an eine Mitarbeit an 
iner in dieſen Tagen zur Eröffnung kommenden 
Reiſeausſtellun a, ferner an der Sport⸗ 
ausſtellung und an der Schleſiſchen 
Treuefahrt gedacht. Für die Teilnahme aus 
Oberſchleſien an der ſchleſiſchen Treuefahrt iſt die 


Tieferung von Plaketten aus der Staatlichen 


Hütte in Gleiwitz vorgeſehen. Das in einer 
Sitzung des Gebietsbeirates in Ziegenhals ange- 
regte Heimattreffen aller Oberſchleſier iſt 


auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt worden. 


ne 


wird im kommenden Jahr 5000 Mark, d. h. 


2200 Mark mehr als im Vorjahre erhalten. De 
Betrag iſt für die laufende Unterhaltung ſowie 


für die Beſchaffung und Inſtandſetzung von 
fi ſchafende Vorrichtungen 
Flugzeugerſatz notwendig da die Anzahl der 
Segelflugſchüler im Vergleich zum Vorjahre er⸗ 


heblich zugenommen hat. Außerdem ſoll für 


eine dringend notwendige Erweiterung der Flug⸗ 
zeughalle, die ſich für die Unterbringung aller 
Flugzeuge als zu klein erwieſen hat, dem Segel⸗ 
fliegerheim eine Anleihe von 5000 Mark zur Ber- 
fügung geſtellt werden. 


Die Abteilung Landeskultur 


(Bodenberbeſſerungen nicht ſchiffbarer Flußläufe 
ſieht in der Einnahme 252 023 Mark, in der Aus- 


gabe 502 843 Mark vor. Neben der Unterhaltung 
der Glaßer Neiße und Hotzenploß und verſchie⸗ 


denen Maßnahmen des Flußausbaues beteiligt 
ſich hier die Provinz mit Beihilfen aus Eni 
und Bewäſſerungsgenoſſenſchaften zur Förderung 
der Landwirtſchaft und zur Förderung von Fluß: 
regulierungen in der aleichen Höhe, wie ſie der 
Staat hierfür vorſieht. Die zur Förderuna der 
Candwirtſchaft ausgeworfenen Mittel haben im 


allgemeinen den Anſatz des Vorjahres nicht über⸗ 


ſchritten. Hier ſind zu erwähnen der Beitran für 
Lehrkräfte an landwirtſchaftlichen Schulen in 


Höhe von 18 000 Mark, die Beihilfe an die Lehr⸗ 


ſchiff erfunden hätte und dieſes von den Weſer⸗ 
ſchiffern pernichtet worden ſei. Dieſer Gesche 
irrtum iſt ſogar durch ein enkmal verewigt wor⸗ 
den: In Kaſſel wurde im Jahre 1906 der Papins⸗ 
brunnen errichtet, auf dem ein Jüngling das 
Modell jenes erſten Dampfſchiffes emporhebt, das 
kein Dampfſchiff war! ; 

* 


Als Erfinder der Schiffs ſchra ub e gilt 


allgemein der öſterreichiſche Ingenieur Joſer 
Reifel Reſſels tragiſches Erfinderſchickſal 
trug weſentlich 1 bei, ihm dieſen Ruhm du 
erhalten. In Wirklichkeit hat Reſſel die Schiffs- 
ſchraube nur wiedererfunden — ſicherlich ohne 
eine Ahnung von ſeinen Vorgängern zu haben. 
Reſſels Patent ſtammt aus dem Jahre 1827. 
Aber ſchon im achtzehnten Jahrhundert war 
mehrfach auf die Möglichkeit der Verwendung von 
Schrauben zum Schiffsantrieb hingewieſen wor 
den. Bereits 1785 erhielt der Engländer 
Bram ah das erſte Patent auf einen Schiffs⸗ 
propeller, -und im Jahre 1787 führte John 


Fitch in Amerika auf, dem Delaware⸗Fluß 


erfolgreiche Fahrten mit einem Schrauben- 


dampfer aus. 
* 


Als im Jahre 1893 die General Eleetrie Com- 


pany als Inhaberin der Patente Ediſons durch 
einen Prozeß einer Konkurrenzfirma die Her⸗ 
ſtellung von Glühlampen unmöglich machen 


wollte, wies die beklagte Fabrik darauf hin, daß 


ſchiff erzählt, das auf f. bei ihr ein Mann tätig jei, der ihon fünfund. 
iiti eraäh auf der Weſer gefahren zwanzig Jahre vor Ediſon eine elektriſche 


Glühlampe erfunden und vorgeführt habe. 


Das war der Deutſche Heinrich Goebel aus 
Springe bei Hannover. Durch mehr als hundext⸗ 


t| fünfzig Zeugen und Sachverſtändige wurde be 


wieſen, daß Goebel jhon im Jahre 1854 eine 


Kohlenfadenlampe herſtellte und jahrelang in 


New Mork öffentlich zeigte. Der Mangel an einer 


leiſtungsfähigen Stromquelle verhinderte die 
tl Ausnutzung der Erfindung, jo daß fie in Ver- 
n| geſſenheit geriet und erit nach Jahren von Ediſon 
aus neue erdacht werden mußte. Erſt vor 


wenigen Jahren erinnerte man ſich in Deutſch⸗ 
land des Erfinders und brachte an ſeinem Ge- 


burtshauſe in Springe eine Gedenktafel an, 


die Tag und Nach von einer Glühlampe De- 


leuchtet wird. 


der Jant 
des Polizeipräſidenten 


Brigadeführer Polizeipräſident N am spart 
ſchreibt uns: i 
„Zu meinem Geburtstage habe ich aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung ſopiele Glückwünſche und 
Zeichen der Aufmerkſamkeit erhalten, daß es mir 
unmöglich iſt, jedem einzelnen zu danken. Ich 
bitte daher, auf dieſem Wege meinen Dank 
abſtatten zu dürfen. 

gez. Rams horn. 
Polizeipräſident und Brigadeführer.” 


1 


anſtalt Prosk a u mit 3000 Mark, die Mittel 

für Notſtandsaktionen in Höhe von 

6000 Mark u. a. m. 8 
Auf dem Gebiet der meiſt offenen 


Fürſorge für Landes hilfsbedürftige 


hat ſich bisher trotz der großzügigen Arbeits⸗ 
beſchaffung für den Landesfürſorgeverband Ober⸗ 
ſchleſien keine Entlaſtung gezeigt. Infolge 
der vielen Uebertritte aus dem Auslande insbe⸗ 
ſondere den öſtlichen Nachbarſtaaten, ſind im 
Gegenteil die Geſamtausgaben immer noch 
im Anſteigen begriffen. Der Etatsentwurf 
für 1934 ſieht deshalb eine Reinausgabe pon 
560.000 Mark gegen 550 000 Mark im laufenden 
Etatsjahr vor. 

Bei den geiſteskranken Anſtaltsinſaſſen hat 
das vergangene Kalenderjahr eine erhöhte 
Zunahme gebracht. In der Erwartung, daß 


durch die Steriliſierung Entlaſſungen 


im arößeren Umfänge ermöglicht werden, iſt ihre 
Anzahl mit 2560 gegenüber einem tatſächlichen 
Beſtand von 2695 angenommen worden. Die Ge- 
ſambausgaben ſind auf 3274000 Mark, die Ge⸗ 
ſamteinnahmen auf 1879000 Mark veranſchlagt. 
Gegenüber dem Haushaltsplan 1933 bedeutet dies 
eine Erſparnis von 43 000 Mark. 

Die Anzahl der in Anſtaltsbehandlung unter⸗ 
zubringenden Krüppel iſt mit 420 eingeſetzt. 
Die Erſparnis gegenüber dem vergangenen Haus⸗ 
Haltsplan 1933 beträgt 3000 Mark. Bei der Für⸗ 
ſorge für Kriegsbeſchädigte und Krie⸗ 
gerhinterbliebene wird ſich der Geld⸗ 
bedarf an Zuſatzrenten, die vom Reich überwieſen 
und an die einzelnen Fürſorgeſtellen weiter⸗ 
geleitet werden, infolge des Ausſcheidens von 
nicht mehr verſorgungsberechtigten Kriegerwaiſen 
und von Kindern von Kriegsbeſchädigten voraus⸗ 
ſichtlich um etwa 400 000 Mark verrringern. 

Bereits im vergangenen Kalenderjahr wurde 
die neue großzügig eingerichtete 


Landesfrauenklinik in Gleiwitz 


an Stelle der veralteten Anſtalt in Oppeln in Be: 
trieb genommen. Die Anſtalt, die in eriter Linie 
nur zur Ausbildung der oberſchleſiſchen 
Hebammen errichtet wurde, kann dieſen Zweck im 
dicht bevölkerten Induſtviegebiet beſſer erreichen 
als in Oppeln. Die anfangs geäußerten Befürch⸗ 
tungen, die Anſtalt würde infolge der großen An- 
zahl der zur Verfügung ſtehenden Betten nicht 
voll belegt werden, haben ſich im Kalenderjahr 
1933 als grundlos erwieſen. 


Die Anſtalt iſt gegenwärtia überbelegt. 


Der Haushaltsplan für 1934 ſieht daher auch in 
Einnahmen und Ausgaben höhere Beträge 
als im Vorjahre vor, ſchließt aber dennoch mit 
einer Erſparnis 
Etat 1933 ab. 
Für die Jugendwohlfahrt ſind im all⸗ 
gemeinen die gleichen Beträge vorgeſehen wie im 
poriährigen Etat. Ein erheblicher Teil der Mittel 
ioll hier den Jugendverbänden zugewendet wer- 
den. Auf dem Gebiet der Fürſorgeerzie⸗ 
hung haben ſich die Koſten gegen das Vorfahr 
bedeutend vermindert. Dieſe erfreuliche Tatſache 
iſt dem Umſtande zu verdanken, daß auf Grund 
der Notverordnung des Reichspräſidenten vom 
4. November 1932 die älteren ſchulentlaſſenen 
Zöglinge von der Fürſorgeerziehung micht 
mehr erfaßt werden und ſich für die Unter- 
bringung der tatſächlich vorhandenen Zöglinge 
dieſer Kategorie das Landeserziehungs⸗ 
heim Grottkau allein als ausreichend er⸗ 
wieſen hat. 


Das Landeserziehungsheim Klein Neudorf 
wird mit dem 31. März 1934 geſchloſſen. 


Die dort untergebrachten Zöglinge werden nach 
Grottlau übernommen. Damit kommt auch der 
bisherige Zuſchuß für Klein Neudorf von rund 
63000 Mark für das ganze Gtatsjahr in Fort⸗ 
fall. Der für die Landesheilſtätte Zie⸗ 
gen hals bisher gegebene Zuſchuß fällt in Zu⸗ 
kunft gleichfalls fort, da die Heilſtätte im Laufe 
des Jahres 1933 an den Verein zur Bes 
kämpfung der Tuberkuloſe übergegan⸗ 
gen iſt. Dagegen ſind die Beihilfen für Heil⸗ 
ſtättenkuren bon 60 000 auf 70.000 Mark erhöht 
worden, um zu verhindern, daß gerade in den 
Wintermonaten Kuren wegen Mangels an Mit⸗ 
teln abgebrochen werden müßten. 

Der Haushaltsplan der Kulturpflege 
ſieht an Beihilfen für Denkmalspflege und für 
Heimatpflege eine Erhöhung von 5000 bezw. 
10 000 Mark vor. 

Den oberſchleſiſchen Theatern ſoll der 

gleiche Betrag wie im Vorjahre, 

20 000 Mark, zur Verfügung geſtellt 

werden. 
Leider geſtatten es die gegenwärtig verfügbaren 
Mittel nicht, für dieſen Zweck größere Geldmittel 
auszuwerfen. Die Probinzialverwaltung wird 
es ſich indeſſen angelegen ſein laſſen, beim Staate 
auf eine Erhöhung der hierfür bereitgeſtellten 
Mittel zu dringen, da es Sache des Staates iſt, 


die notleidenen Theater in den Grenzgebieten zu 


unterſtützen. Der Landesbibliothek wer⸗ 
den wie alljährlich zur Ergänzung der Bücher⸗ 
heſtände 10000 Mark zur Verfügung geſtellt. 
Die Sachausgaben für Frühgeſchichts⸗ 
forſchung haben infolge der umfaſſenden Erd⸗ 


von 5000 Mark gegenüber dem 


Liegenſchaftsverwaltung. 


Kundgebungen zum Beginn 
der Arbeitsſchlacht 


Von der NS. Haav, Kreisamtsleitung Beuthen 
wird uns geſchrieben: 

Mit Frühlingsanfang, am 21. März, wird in 
Deutſchland im zweiten Jahr der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Regierung die große Schlacht gegen 
die Arbeitsloſigkeit mit der Rede des 
Führers, die auf alle deutſchen Sender übertragen 
wird, begonnen. 

Auf Anordnung der oberſten NS. Hago⸗Füh⸗ 
rung finden aus dieſem Anlaß in allen deutſchen 
Gauen große Kundgebungen mit der 
Uebertragung der Führerrede ſtatt, an dem jeder 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer teilnehmen muß! 
In Beuthen finden die Kundgebungen, die 
pünktlich um 19.30 Uhr beginnen, ſtatt für 
Kaufleute, Friſeure, Photographen, Gajtwirte: 

Schützenhaus, großer Saal [Leitung: NS. Hago, 

Kreisamtsleitung). 


Fleiſcher: 


Promenaden⸗Reſtaurant, oberer Saal (Leitung 
Obermeiſter H aa f e). 
Bäcker: 
Promenaden⸗Reſtaurant, unterer Saal (Zeitung 
Obermeiſter & 1 u ft). 
Schuhmacher: 
Kath. Vereinshaus, Schneiderſtraße (Leitung 
Obermeiſter Bartella). 
Schneider. Schneiderinnen, Kürſchner und Putz 
macherinnen: 3 
Konzerthaus, großer Saal (Leitung Obermſtr. 
Glagla. 
Baugewerbe und Maler: 
Deutſches Haus, Moltkeplatz (Leitung Ober⸗ 
meiſter Main uſchh. 
Tiſchler und Glaſer: 
Kaiſerhof, Bahnhofſtraße (Leitung Obermſtr. 
Kleiber! ; 
Elektroinſtallateure und Steinſetzer: 
Bierhaus Knoke, vorderes oberes 
[Leitung Obermeiſter Lam f a). 
Uhrmacher, Heizungsinſtallateure und Mechaniker: 
Bierhaus Knoke, hinteres oberes Zimmer 
[(Leitung Obermeiſter Anders). ; 
Tapezierer, Klempner, Bürſtenmacher u. Schloſſer: 
Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorffſtraße 
Leitung Obermeiſter Kosmallah. ; 
Ofenſetzer, Schorniteinfeger, Schmiede: 
Reſtaurant Schmatloch, Ritterſtaße (Leitung 
Obermeiſter Bliejd). 
Ambulantes Gewerbe: 
Reſtaurant Winkler (Ebert), Feldſtraße 4 (Leis 
tung Pg. © Hro b ot). 


der neue Kreisjägermeiſter 
Durch Verfügung des Provinziägermeiſters 
von Schleſien ilt zum komm Kreisjägermeiſter für 
die Stadt und Landkreiſe Gleiwitz, Beuthen, Hin⸗ 
denburg der Landwirt Hauptmann a. D. Hans 


Zimmer 


Heinrich Staroſte, Pniow, ernannt worden. 


Anträge auf Erteilung eines Inländer⸗ 
jagdſcheines können ſchriftlich bei dem 
Kreisjägermeiſter geſtellt werden. Die Antragſtel⸗ 
ler erhalten dann durch den Kreisjägermeiſter das 
amtliche Formular für den Antrag auf Erteilung 
eines Iuländerjagdſcheines, aus dem die zu erfül⸗ 
lenden Bedingungen hervorgehen. 

Die Anſchrift des Kreisjägermeiſters lautet: 
an den Kreisjägermeiſter Gleiwitz, Beuthen, Hin⸗ 


— 


denburg in Priow über Toſt DS. 


Neue Tiefbauarbeiterlöhne in 96. 


Gleiwitz, 19. März. 
Die Geſchäftsſtelle Gleiwitz des Treuhän⸗ 
ders der Arbeit ſür Schleſien veröffentlicht 
nachſtehende Anordnung des Treuhänders der 
Arbeit für Schleſien bezüglich der Tiefbauarbeiter⸗ 
löhne für den Bereich der Provinz Oberſchleſien: 


bewegungen, die im kommenden Jahre beſon⸗ 
ders beim Freiwilligen Arbeitsdienſt, beim 


Oberſchleſiſchen Kanalbau uſw, zu erwarten ſind, 
eine Erhöhung um 2000 Mark erfahren. Die 
Koſten für das Preſſe⸗ und Aufklä⸗ 
rungsamt ſind jedoch um nicht weniger als 
15 770 Mark geſunken. 


Im außerordentlichen Haushalt iſt die 
Aufnahme von Anleihen in Höhe 
von 3 660 000 Mark vorgeſehen. 


Der Betrag wird zum größten Teil zur Durch⸗ 
führung von Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programmen (Straßenbau, Ausbeſſerung an 
Flüſſen uſw.) verwendet. Neu find für das Red- 
nungsjahr 1934 aufgeſtellt worden der Plan der 
Schulden verwaltung ſowie der Plan der 
Als Anlagen ſind im 
Haushaltsplan beigefügt eine Ueberſicht über den 
Vermögensſtand des Provinzialverbandes 


ſowie eine bis ins einzelne zahlenmäßig auf⸗ 
geſtellte Nachweiſung über die Steuerein⸗ 


nahmen der letzten fünf Jahre. 


Generalappell der 
Beuthener Hitlerjugend 


Nach dem Beſuch von Obergebietsführer 
Ammerlahn, der die Beuthener Hitlerjugend 
in vorbildlicher Geſchloſſenheit und Diſziplin ge⸗ 
ſehen hatte, fand am Sonntag vormittag in der 
Polizeiunterkunft ein Generalappell des 
Unterbannes ſtatt, der von Unterbannführer 
Tenſchert geleitet wurde. Nach den Stärke⸗ 
meldungen der Gefolgſchaften, die im Hof der 
Polizeiunterkunft im Viereck Aufſtellung genom⸗ 
men hatten, nahm der Unterbannführer eine ein⸗ 
gehende Beſichtigung der Einheiten vor, die mit 
ihren Volksſportwarten angetreten waren. Die 
Haltung der Gefolgſchaften war zum größten Teil 
ausgezeichnet, kleine Mängel wurden gerügt und 
für ihre Abſtellung Sorge getragen. Der finter- 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 21. März, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


bannführer hielt darauf eine kurze Anſprache, in 
der er den großen erzieheriſchen Wert der Unter⸗ 
bann⸗Appelle hervorhob, die den einzelnen in die 


Gemeinſchaft hineinſtellen und ihm ſo alle daraus 


entſtehenden Verpflichtungen klar aufzeigen. An 
den Generalappell ſchloß ſich ein machtvoller 
Werbemarſch zunächſt 
ſchon lange nicht mehr den Marſchtritt der HD. 
gehört hatte. 


Unterbannführer vor dem Muſeum auf dem 
e fand vor dem Gebäude der Bau⸗ 
gewerkſchule eine Kundgebung ſtatt. Unter⸗ 


bannführer Hans Tenſchert führte aus, daß die 
Hitlerjugend durch ihre großen Aufmärſche zeigen 
wolle, daß ſie im Innern gute Arbeit leiſte. Die 
Feen r ſei heute die Jugend des deut⸗ 
ſchen Volkes, und ſie werde dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß ſie in kürzeſter Zeit die einzige Ju⸗ 


gendorganiſation fet- Neben ihr geie heute feine 
andere Organiſation eine Lebensberechtigung 


mehr. Die Kundgebung wurde mit einem drei⸗ 


fachen Siegheil auf den Führer Adolf Hitler 


den Reichsjugendführer Baldur von Schira ch 


und die deutſche Jugend beendet. 


Elternabend der Katholiſchen 
Volksſchule VII 


Verbundenheit von Schule und Elternhaus, 
Tüchtigkeit und Freude der Schuljugend am Spiel 
waren die tragenden Kräfte des überaus eindrucks⸗ 
vollen Elternabends der Katholiſchen 
Volksſchule VIII, der am Sonntag im Saale 
von Pawelezyk ſtattfand. Ein dreiſtimmiger Kin⸗ 
derchor unter Leitung von Rektor Bendziecha 
exöffnete den Abend mit dem Liede „Lobe den 
Herrn“. Das Schülerorcheſter begleitete den 
Geſang. Eine Schülerin ſprach beherzt einen 
poetiſchen Gruß an die Eltern, worauf der Schul⸗ 
leiter, Rektor Bendziecha, die Feſtan⸗ 
ſprache hielt. Er begrüßte beſonders Schulrat 
Neumann und die Schulleiter anderer Schulen 
ſowie die Eltern und betonte, daß dieſer Deutſche 
Abend im Dienſte des Winterhilfswerks 
ſtehe. Für das deutſche Vaterland, zu Gehor⸗ 
ſam und Pflichterfüllung, ſeien die Kin⸗ 
der erzogen worden, die von den Eltern der 


Das geſamte Lohngebiet wird in drei Orts⸗ 
klaſſen aufgeteilt, und zwar: . > 
. Drt3flajje I: Induſtriegebiet, um⸗ 
faſſend: Gleiwitz Stadt. Beuthen Stadt, Hinden- 
burg. Von den Landkreiſen Gleiwitz und Beuthen 
die Orte Ellguth⸗Zabrze, Richtersdorf, Alt⸗Glei⸗ 
witz, Oſtroppa ſowie die Gebiete, die umſchloſſen 
werden von den Chauſſeen Gleiwitz —Alt⸗Gleiwitz, 
Niepaſchütz-Laband— Bahnlinie Schechowitz 
Peiskreiſcham—Zawada—Karchowitz—Boniowitz— 
ste leinſchließlich der angeführten Orte 
telbit). 

Ortsklaſſe M. umfaſſend die Stadt⸗ 
kreis Oppeln einſchließlich des Gebietes ſechs 
Kilometer im Umkreis, gemeſſen in der Luftlinie 
vom Ring Oppeln, ſowie den Stadtkreis 
Neiße einſchließlich des Gebietes im Umkreis 
von fünf Kilometer Luftlinie vom Ring in Neiße 
gemeſſen. 

Ortsklaſſe III. umfaſſend die übrigen 
Land⸗ und Stadtbezirke. Krappitz mit Ottmuth, 
Zawadzki und Deſchowitz erhalten jeweislich das 
Mittel der Löhne von Orksklaſſe II und III. 

Entſprechend dieſen Ortsklaſſen werden fol- 
gende Löhne gezahlt: x 

Ortsklaſſe I: 


Ortsklaſſe II: Ortstlaſſe III: 


über 20 J.: 0,50 RM. 0,48 RM. 0,43 RM. 
419% 0,43 „ „43 „ 0,40 „ 
18 „ 0 0,38 „ 0,36 „ 
„ 17 „ 9,80 0,29 „ Er ER 
i 16 [A 0,20 n 0,19 a 0,18 [72 
Die Anordnung tritt rückwirkend vom 


14. März 1934 in Kraft,. 


durch Roßberg, das 


Nach einem Vorbeimarſch an dem 


Hundeſnerre 
Induſtriebezirk 


Gleiwitz, 19. März 

Zum Schutze gegen die Tollwut hat der Fes 
gierungspräſident in Oppeln die Hundeſperre 
über folgende Orte verhängt: 

a) Stadtkreis Gleiwitz; 

b) Landkreis Gleiwitz: Schönwald, 
Oſtroppa, Alt⸗Gleiwitz, Brzeſinka, Laband 
mit den Ortsteilen Niepaſchütz und Walde⸗ 
nau, Ellguth von Gröhling, Sersno, Schecho⸗ 
witz, Lubek, Kaminietz, Poniowitz, Sand⸗ 
wieſen, Ziemientzitz, Schwietoſchowitz, Schaka⸗ 
nau und Schalſcha. z 

c) Stadtkreis Hindenburg; 

d) Landkreis Beuthen⸗Tarnowitz: 
Broslawitz, Ptakowitz, Friedrichswille, Stol- 
larzowitz, Wieſchowa, Pilzendorf, Rokittnitz 
und Mikultſchütz. 

Alle Hunde im Sperrbezirk find feſtu⸗ 
legen. Dem Feſtlegen gleichzuachten iſt das 
Führen der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine. 

Aus dem Sperrbezirk dürfen Hunde nur mit 
polizeilicher Erlaubnis und nach vorheriger tier⸗ 
ärztlicher Unterſuchung ausgeführt werden. Die 
näheren Beſtimmungen find im Regierungsamts⸗ 
blatt veröffentlicht. Die Anordnungen behalten 
bis auf Wiederruf Geltung. 

Der Regierungspräſident hat ferner auch über 
den Stadtbezirk Kreuzburg die Hundeſperre 
verhängt. 


nn 


Schule zu treuen Händen anvertraut wurden. 
Wenn ſie von der Schule den Eltern wieder zu⸗ 
rückgegeben werden, dann mögen die Eltern dafür 
ſorgen, daß ſie in die Volksgemeinſchaft, 
wie ſie unſer oberſter Führer verlangt, eingebaut 
werden. Ein machtvolles „Sieg⸗Heil“, das Deutſch⸗ 
land⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied hallten im Anſchluß 
an die Rede durch den Saal. Hitlerjungen mit 
Fahnen und Wimpeln auf der Bühnenbrüſtung 
verſinnbildlichten das Eintreten fürs Vaterland 
zum Schutz und Trutz, ebenſo der Sprechchor 
„Deutſche Mädchen“. Ein deutſcher Knabe 
und ein deutſches Mädchen ließen dann die deut⸗ 
ſche Seele ſprechen. Die deutſche Arbeit 
wurde in einem weiteren Sprechchor unter er⸗ 
habenen Leitgedanken geprieſen. Freude, deutſcher 
Geiſt und körperliche Gewandtheit ſprachen aus 
den hübſchen Volkstänzen und rhythmiſchen Turn⸗ 
vorführungen der Mädchen unter Leitung der 
Turnlehrerin Frl. Schmidt. Frau Wilhelmi 
hatte eine reizende Kinderſzene und Frl. Pol g 
das zur Opferbereitſchaft ſtimmende Werbeſpiel 
für das Winterhilfswerk „Eimer trage des 
anderen Laſt“ eingeübt. Der zweite Teil der 
reichhaltigen Vortragsfolge begann mit einem Hei⸗ 
matgedicht und einem Heimatliede des Kinder⸗ 
chors. Den Abſchiedsworten einer Schülerin zur 
Schulentlaſſung folgten die freundlichen und lehre, 
reichen Abſchiedsworte des Religionslehrers, 
Kaplans Bartella, ſowie zwei heitere Bühnen⸗ 
ſpiele. Der Abend war auch inſofern ein großer 
Erfolg, als für das Winterhilfswerk 100,21 
Mark abgeführt werden konnten. K. 


*. 


* Amtmann E. Kaliſch 60 Jahre alt. In 
Geſundheit und Friſche begeht heute Emil 
Kaliſch, Amtmann der Verwaltung der 


Sektion VI der Kn. Ber. Gen. ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag. 45. Jahre ijt er bereits in der Vera 
waltung tätig, und ebenſo lange iſt er aktiver 
Turner, davon 37 Jahre Bezirksturnwart im DIS. 
Turngau. Viele Jahre war er im Vorſtande 
des Provinzialfeuerwehrverbandes tätig und 
wirkt nun eine große große Anzahl von Jahrem 
als aktiver Sänger im Kirchenchor St. Maria 
mit. 

* Auszeichnung. Frau Kutſcherg, die ſich 
um die hieſige Caritasſache in hohem Maße ver⸗ 
dient gemacht hat, wurde vom Zentralvorſtand 
des deutſchen Caritasverbandes im Breisgau als 
Zeichen der Anerkennung mit dem Ausdruck des 
Dankes für ihre treue Mitarbeit das Caritas⸗ 
Abzeichen verliehen. 5 — . 


* Vom Finanzamt. Regierungs⸗Aſſeſſor Di 
Felke vom Finanzamt in Beuthen it an das 
Finanzamt in Oppeln verſetzt worden. 


* Deutſcher Abend der Beuthener Kriegs⸗ 
opfer. Die Ortsgruppe der Nationaſſozialiſtiſchen 
Kriegsopferverſorgung unter Leitung ihres rüh⸗ 
rigen Führers, Pa. Sontag, hatte Mitglieder 
und Freunde der Bewegung für Sonntag zu 
einem Deutſchen Abend in das Schützen⸗ 
haus geladen. Die gut beſuchte Veranſtaltung 
wurde mit Marſchweiſen, geſpielt von Mitgliedern 
der SA.⸗Standartenkapelle 156, eingeleitet. Nach 
dem Einmarſch der Ortsgruppenfahne und herz⸗ 
lichen Begrüßungsworten des Vexranſtaltungs⸗ 
leiters, die beſonders dem Bezirksleiter der 
NERDON., Godzierz, und den Vertretern der 
Behörden galten, galt ein ſtilles Gedenken den ge⸗ 
fallenen Kameraden des Weltkrieges, des Selbſt⸗ 
ſchutzes und der braunen Armee. Die Vereinig⸗ 
ten Männergefangvereine, MG., der Bleis 
ſcharley⸗, Heinitz⸗, Harſten⸗Centrum⸗Grube und 
der Bäckermeiſter, brachten nun unter der Stab 
führung von atad. Muſiklehrer Reimann das 
bekannte deutſche Volksgebet von Janoſke ein. 
drucksvoll und klangſchön zu Gehör. Seinen In⸗ 
halt, die Trauer um geſchändete deutſche Ehre 
und der Schrei nach Einigkeit, legte auch der 
Feſtredner, Schulungsleiter Pg. Nebiger, 
ſeiner zündenden Anſprache zugrunde. In einem 
Treuegelöbnis zum Führer und Vorkämpfer eines 
geeinten nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volkes 
klang die Rede aus. Im weiteren Verlauf des 
Abends unterhielt ein abwechflungs reiches Pros 
gramm die Beſucher aufs beſte. Aus der Fülle 
der Darbietungen ſeien nur die Geſangsvorträge 
der Vereinigten Männergeſangvereine und die 
turneriſchen Darbietungen lobend erwähnt. 

* Der Oberſchleſiſche Feuerbeſtattungsverein 
hielt im Konzerthaus in Beuthen eine gut beſuchte 
Generalverſammlung ab. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende Pg. Pohl! gedachte zunächſt des Reichs⸗ 
kanzlers und des Reichspräſidenten, worauf die 
Verſammlung das Deutſchlandlied anſtimmte. 


Ruhiger Verlauf der Generalversammlung 


Wieder Ordnung in der Flüchtlings⸗ 
iedlungsbaugenoſſenſchaft 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 19. März. 


Die am Sonntag im Saale des Schützenhauſes 
abgehaltene Generalverſammlung der hieſigen 
50 % Siedlungsbaugenoſſen⸗ 

aft 
Ee -Denn während früher die Verſammlun⸗ 

en dieſer Genoſſenſchaft einen aufgeregten und 
ane Verlauf nahmen, ſo daß gar manches 

al die Polizei gegen handgreiflich werdende Ver⸗ 
ſammlungsbeſucher aufgeboten werden mußte, 
nahm die Tagung einen friedlich⸗ſachlichen Verlauf. 
Man war ſogar dankerfüllt, i 


daß der neue Vorſtand und Aufſichtsrat 
die Geſchäftsführung in einen geordneten 
und überſichtlichen Gang gebracht hat. 


Naturgemäß ſpielte bei den Erörterungen auch der 
letzte Prozeß gegen den früheren Vorſitzenden 
und Kaſſierer eine Rolle, jo daß man u. a. erfuhr, 
daß nicht alle Fehltritte in dieſem Prozeß ans 
Tageslicht kamen, weil die meiſten Untreuehand⸗ 
lungen wegen Verjährung ſtrafrechtlich nicht mehr 
ur Verantwortung gezogen | werden konnten. Die 
rüheren verantwortlichen Führer der Genoſſen⸗ 
chaft haben nicht nur ihnen genehme Mieter 
inslos wohnen und Mieksrückſtände 
t Höhe von 28000 Mark anwachſen laſſen, ſon⸗ 
dern auch den mit Aufträgen bedachten Firmen 
auferlegt, dem Vorſitzenden und Kaſſierer pro- 
entuale Zuwendungen zu machen. Dur 
ſolche Manipulationen ſei es, wie der derzeitige 
Vorſitzende der Genoſſenſchaft, Grubenbeamter 
Bü ck, feſtſtellte, vorgekommen, £ 


daß ein mit 26 000 Mark veranſchlagtes 
Bäckereigrundſtück 50 000 Mk. gekoſtet hat. 


Nicht ein einziger Koſtenanſchlag ſei aufzufinden, 
der nicht weſentliche Ueberſchreitun⸗ 
gen erfordert hat. 

Nachdem der Aufſichtsratsvorſitzende, Zollober⸗ 
ſekretär Klack, die Verſammlung eröffnel und der 
Vorſtandsvorſitzende den neuen Aufſtieg im Bater- 
lande durch Adolf Hitlers Führung trefflich 
und überzeugend geſchildert hatte, wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, zwei große Sünder an der Ge⸗ 
Roſſenſchaft, den früheren Aufſichtsratsvorſitzenden 
und ein früheres Aufſichtsratsmitglied aus der 
Genoſſenſchaft aus zuſchließen. Aus dem 
Geſchäftsbericht ging hervor, daß die Bilanz für 
das abgeſchloſſene Geſchäftsjahr 1933 mit 4418 907 
Mark abſchließt. Der Wert der noch unbebauten 
Grundſtücke iſt mit 953 Mark, der Wert der be⸗ 
bauten mit 4302019. Mk. eingeſetzt. Insgeſamt 
find in den bebauten Grundſtücken 495 Wohnungen 
und 10 Läden enthalten. Der Grund und Boden, 


ahres⸗ und Kaſſenbericht lagen den Mitgliedern 
Sores- vor. Den Jahresbericht erſtattete der 
Geſchäftsführer Meiſter, den Kaſſenbericht 
Schatzmeiſter Hoinkiß. Das Geschäftsjahr 
ſchloß mit 541 Mitgliedern ab. Durch Tod ver⸗ 
lor der Verein 1933 neun Mitglieder. Die Kaſſe 
ſchloß mit einem erfreulichen Zuwachs des Der: 
mögensbeſtandes ab. Nach Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes wurden die Einheitsſatzungen be⸗ 
kanntgegeben und die örtlichen Beſtimmungen 
hierzu beraten. Das Sterbegeld wurde auch für 
das neue Geſchäftsjahr in alter Höhe beſchloſſen. 
Mit einem Vortrag des Geſchäftsführers über 
den Neubau des Großdeutſchen Verbandes der 
FJeuerbeſtattungsvereine und Ausführungen des 
Vorſitzenden, in denen er Wiſſenswertes über 


das Krematorium in Breslau mitteilte, 
endete die Sitzung. 
* Deutſche ee eee Fachgruppe 


Banken. Die Fachgruppe Banken hielt kürzlich 
ihre Monatsverſammlung ab, die von dem Leiter 
Hilla eröffnet wurde. Nach einem kurzen Geden⸗ 
den der Opfer der Arbeit auf der Karſten⸗Cen⸗ 
ſtrum⸗Grube erteilte der Leiter Bankdirektor 
Seemann zu einem Vortrag über das Thema 
„Sicherſtellung der Kredite“ das Wort. Die klaren, 
von geſundem Humor gewürzten Ausführungen des 
Redners wurden von den Zuhörern begeiſtert auf- 
genommen, umio mehr, als es der Redner ver- 
and, durch draſtiſche Beiſpiele die ſchwierige x 
Materie zu meiſtern und allgemein begreiflich zu 
machen. Nach dem Dank des Leiters, der gleich · 
ßeitig den Wunſch äußerte, Banldirektor See⸗ 
mann noch öfter für derartige Vorträge zur 

Fortbildung zu verpflichten, „wurde die Verſamm⸗ 

na mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf unſeren 
Vollskanzler geſchloſſen. 


* „Der deutſche Reiter — ein deutſches Schick⸗ S 


fal“ Der Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur, Fachgruppe „Bildende Kunſt“ veran- 
ſtaltet am heutigen Dienstag, 20 Uhr, im Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſium einen Vortragsahend. Es 
ſpricht Fachſchaftsleiter Boeniſch an Hand von 
Lichtbildern über das Thema: „Der deutſche Rei⸗ 
ter — ein deutſches Schickſal“. Der Eintritt iſt 
frei für jedermann. 

* Schulungsabende für Kleingärtner. Die 
Stadtgruppe Beuthen der Kleingärtner hatte 
dieſer Tage fünf Kleingrätnervereine Beuthens in 
den Saal des Ev. Gemeindehauſes einberufen. 

ah Eröffnung durch den Stadtgruppenführer 

ielt Peter et einen Vortrag über Ernährung 
und Vergärung, der allſeitig Anklang fand. Die 
gärungsloſe Früchteverwertung, die noch viel zu 
peri on den Kleingärtnern betrieben wird, ſoll 
on Mai ab in einem Lehrgange praktiſch zur 
Bee kommen, um jeden Kleingärtner in 
Die Lage zu verſetzen, fih in gefunden und kranken 
Tagen mit den pitaminreichen a zu 
verſorgen. Auch die Bereitung von Gelee und 
. aller Art ſoll vorgeführt werden. 
nſchließend ſprach der vom Kreisſchulungsleiter 


kann als beſonderes Ereignis verbucht 


auf dem die 1 tehen, Jot einen Wert 
von 339 998 Mk. 


Im abgelaufenen Geſchäftsjahre ſind ins⸗ 
geſamt 221639 Mk. getilgt worden, 


io daß der mit 6467 Mk. in die Bilanz aufgenom⸗ 
mene Verluſt, der nach Anſicht des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates im nächſten Jahre. beſtimmt von 
einem Gewinn abgelöſt werden wird, nicht 
ſonderlich in die Waagſchale fällt, zumal er aus 
dem Reſervefonds beſtritten werden kann. Das bei 
der in Konkurs geratenen Grenzbank eingezahlte 
Vermögen im Betrage von 13000 Mk. wird nach 
der Sanierung dieſer Bank mit rund 6000 Mk. er⸗ 
ſtattet werden. Die rückſtändigen Mieten berauren 
ſich auf 18000 Mk. 

Auf der Ausgabenſeite (Schulden) Eden 
wir zunächſt 101.489 Mk. Geſchäftsguthaben. Die 
Oypothekenſumme beträgt 4014 216 Mark. 
Sie erforderte einen Zinſendi e n ſt von 131 542 
Mark. Die Summe der Hauszinsſteuern 
macht 1.928 414 Mk. aus. Die Geſchäftsun⸗ 
koſten erfordern 9629 Mk., die ſächlichen Un⸗ 
koſten 14053 Mk. Die Mietseinnahmen 
betragen 232900 Mk. An Waſſergeld führt die 
Genoſſenſchaft 14 822,50 Mk. ab, für Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten werden im vergangenen Jahre 
insgeſamt rund 11400 Mk. ausgegeben. Die K ii d- 
lagen ſind mit insgeſamt 14360- Mk. Herbuich 


ch] Alles in allem: Ein genoſſenſchaftlicher Betrieb, 


der ſeinesgleichen ſucht und von dem unſaubere 
und pflichtvergeſſene Leiter mit Recht ſtreng fern⸗ 
gehalten werden. Um ſo mehr, als dieſe . 
ſchaft von den zuſtändigen Stellen 


gemeinnützigen Charakter 


zugeſprochen erhalten hat. 


tach dem Prüfungsbericht des Aufſichtsrats, 
der e Ordnung und e der Ge⸗ 
ſchäftsführung rühmte, wurde die Bilanz ge- 
ende und dem Vorſtand einſtimmig Ent- 
laſtung erteilt. Der Begleichung des Ver⸗ 
luſtes aus dem Reſervefonds genehmigte die Ge⸗ 
neralverſammlung ebenfalls einſtimmig. Die 
turnusmäßig e Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der Kriminalbeamter W enehaupt, Maſchinen⸗ 
auffeher Loska und Reichsbahnaſſiſtent Mzik 
wurden mit Dankesworten an den Aufſichtsrat 
ebenfalls einſtimmig wiedergewählt. Kriminal⸗ 
beamter Wegehaupt entbot im Namen der wieder⸗ 
gewählten Aufſichtsratsmitglie er Dankesworte an 
die Verſammelten für das Vertrauen mit dem 


Verſprechen, auch fernerhin ſeine Pflicht im Sinne 


des Führerwortes: „Gemeinnutz geht vor Eigen⸗ 
nutz“ zu erfüllen. k. 


entſandte 77 a 
über „Das Lebensbild 
unſeres großen Führers“. Reicher Beifall be- 
lohnte die trefflichen Ausführungen. Stadtgrup⸗ 
penführer Porada machte alsdann eindringlich 
darauf aufmerkſam, daß der Verkauf von Klein⸗ 
gartenerzeugniſſen aller Art nunmehr verboten 
iſt, um den ſchwer ringenden Erwerbsgärtner 
nicht zu ſchädigen. Die überſandte rote Kartei⸗ 
karte iſt Eigentum des Kleingartenamtes und 
nach Ausfüllung 1 en an die zuſtändigen 
„ abzuge 
Schuhmacher⸗Fachkurſus eröffnet. Der in 
der 1 0 Viertelzahrs⸗ Verſammlung der hieſi⸗ 
gen Schuhmacher⸗Innung angeregte! Fachkurſus 
wurde, nachdem ſich eine genügende Inzahl bon 
Teilnehmern gemeldet hatte, im Beiſein des 
Handwerkerkammer⸗Beauf tragten Bularczyk 
in der hieſigen Berufs hule eröffnet. Geleitet 
wird der Kurjus, der ſich in der Hauptſache mit 
orthopädiſchen Arbeiten beſchäftigt, von Ge⸗ 
werbeoberlehrer Walur a. Außer einer knee 
älterer Schuhmachermeiſter nehmen a unſere 
Geſellen an dem Kuſus teil, den ſie als Vorberei⸗ 
tung zur Meiſterprüfung benutzen. 

* Zuchthausſtrafe für einen rückfälligen Dieb. 
In e Gaſtwirtſchaft bemerkte der Mr- 
beiter Anton Smolorz, wie ein Handtäſchchen 
von ſeiner Beſitzerin achtlos beiſeite gelegt wurde. 
In einem unbeobachteten Augenblick nahm er das 
Handtäſchchen an ſich und verließ damit das 
Lokal. In dem Lokal befand ſich auch der Ar⸗ 
beiter Bruno F ſeliſcho wiki, der den Diebſtahl 
geſehen eite.. Diejer lief dem Spitzbuben nach 


für dieſen Abend 
Pg. Pierſchkalſki 


und veranlaßte ihn zur Hergabe eines 
Teiles der Beute. In dem Handtäſchchen 
befanden ſich 8 Mark. Die Hälfte davon gab 


molorz an Feliſchowſti ab. Jetzt hatten beide 
wieder ein Zuſammentreffen vor dem Strafrich⸗ 
ter, vor dem ſich S. wegen Diebſtahls und F. 
wegen Hehlerei zu verantworten hatten. S., der 
ſich im ſtrafſchärfenden Rückfalle befand, wurde 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
F. erhielt vier Monate Gefängnis. —g. 


„Annette im Paradies“ in den Kammer⸗ 


lichtſpielen 


Nach dem Theaterſtück „Annette hat zuviel Geld“ von 
Karl Rößler iſt eine reizende, ſpritzige Tonſilm⸗ 
1 gedreht worden, die wohl geeignet ift, jeden 

Beſucher, auch den mißgeſtimmteſten, in gute Laune zu 
verſetzen. Zwar bietet die Handlung nicht allzuviel 
eues: Annette, (Urſula Grabley) die junge 
hübſche Eigentümerin eines Millionenkonzerns, hat das 
Nichtstun ſatt. Sie will den Geſchäftsbetrieb ſelbſt 
kennenlernen und geht „inkognito“ bei ihrer eigenen 
Fürma als Stenotypiſtin in Stellung. Nun hat fie 
gründlich Gelegenheit, nicht nur die Unfähigkeit des 
Generaldirektors (Max Gülſtorff) feſtzunageln, fons 
dern ſich auch einen Mann nach ihrem Geſchmack zu 
erobern, den Betriebsleiter Hans Siebert (Sans Söhn⸗ 
ker). Die ganze Komödie endet mit zwei glücklichen 
Verlobungen, denn außer un und Hans haben ſich 


In das Ev. Männerwerk übergeführt 


Letzte Jahresverſammlung 
des Ev. Männervereins 


(Eigener Bericht! 


Beuthen, 19. März. 

Der bisherige Evangeliſche Männerverein 
Beuthen leiſtete mit ſeiner letzten Jahreshaupt⸗ 
verſammlung im Evangeliſchen Gemeindehaus 
vorbereitende Arbeit für das neue „Deutſch⸗ 
Evangeliſche Männerwerk', das zur 
Zeit im Entſtehen iſt. In einem umfaſſenden 
Bericht über Weſen und Wirkungskreis des 
Evangeliſchen Männervereins lin der erſte 
S Superintendent a. Paſtor prim. 
Schmula, der 17 Jahre 55 Verein geführt 
hatte, die Jahreshauptverſammlung. Ig; faſt 
50jähriger Geſchichte hat der Verein 
durch die Stärkung evangeliſchen Bewußtſeins, 
verſtändisvoller Mitarbeit an kirchlichen Ge⸗ 
meindefragen ſowie durch erfolgreiche Veranſtal⸗ 
tungen ſich als ſegensreiches Glied der evangeli⸗ 
ſchen Kirche bewährt, das auch den ſozialen Dre 
derungen vorbildlich nachgekommen ift. 


Im Bewußtſein der Mitarbeit an der Nen- 

ordnung des Reiches und der evangeliſchen 

Volkskirche begrüßt der Verein ſeine 

Ueberführung in das große Evange⸗ 
liſche Männerwerk, 


in dem er zuſammen mit den Mitgliedern des 
ehem, epangeliſchen Arbeitervereins noch mehr 
als bisher in echter Volksgemeinſchaft und Glau- 
benszuſammengehörigkeit zum Beſten aller 
wirken werde. 

Der 2. Vorſitzende, Rechtsanwlt Dr Hahn⸗ 
Seida, entrollte in einem anſchaulichen Jahres⸗ 
bericht ein Bild reichen Vereinslebens. Der 
1. Vorſitzende flocht dann in dem Dank an die 
allgemeine treue Mitarbeit der Mitglieder eine 
erhebende Totenehrung, die ſowohl den Verſtor⸗ 
benen des Vereins, unter ihnen dem langjährigen 
Vorſitzenden und Ehrenmitglied Paſtor Nauk, 
als auch den toten Arbeitshelden von Karſten⸗ 


Centrum galt. Kaſſenführer Hellwig konnte 
einen einwandfreien Kaſſenbericht mit recht ginte 
ſtigen Ergebniſſen verleſen, der von Heide⸗ 
mann und Apelt in der Prüfung für 167 
wandfrei befunden wurde. Dies gab noch einmal 
Veranlaſſung für einen Dank an ſämtliche Bor- 
ſtandsmitglieder, die bis jetzt treu ihre Pflicht 
getan hatten. 


Diakon Wengler griff 90 den Hinweis 
auf die Jugendarbeit auf und ſtellte als Kenn⸗ 
zeichen der Fefe n e zwiſchen Jugend und 
Alter in der g l Männerarbeit den 
Grundſatz auf, daß die Arbeit jedes Vereins in 
der Gemeinde nicht Selbſtzweck, ſondern 


Dienſt an der Gemeinde 


ſein muß. Unter dieſem Geſichtspunkt bat der 
Diakon um. tatkräftige a des neuen 
Männerwerks. Herr Schimanfki nahm Ber- 
anlaſſung zum Dank an alle e vor allem 
an Superintendent a. D. Schmula für ſeine 
Verdienſte am Verein und Gemeinde. Anregun⸗ 
gen der Mitglieder Mochmann, Hornig, 
Marquardt u. a. bewieſen, wie ſtark die An⸗ 
teilnahme an dem Geſchehen innerhalb der evan 
un in bezug auf das Männerwerk il. 
Sieben noch lebende Mitbegründer des Vereins 
wurden beſonders geehrt. 


Zum Schluß der letzten Verſammlung wurden 
die 515 Dr Hahn⸗Seida und 
Hellwig ermächtigt, in dem neuen Jührerrat 
des Männerwerks die Ueberführung des Männer⸗ 
bereing vorzunehmen. Der Evangeliſche Männer- 
verein wurde hiermit mit 363 Mitgliedern in das 
Männerwerk eingegliedert. Als erſte Tat des 
ſchleſiſchen Männerwerks wurde die im Mai 
ſtattfindende Fahrt nach den Luther⸗ 
fan Eiſenach und Wittenberg ge⸗ 
nann 


Der Mutter die Unterſtützung geraubt 


; Beuthen, 19. März 

Eine böſe Geſchichte hatte ſich der Gruben- 
arbeiter Johann Dziuch von hier eingebrockt. 
Als im Dezember v. J. die Mutter ſich weigerte, 
ihm einen Betrag von der kärglichen Unterſtützung 
zu geben, weil er bereits vorher erhaltenes Geld 
vertrunken hatte, verſchaffte er ſich gewaltſ am 
das Geld. Er ſchloß die Stubentür zu, warf die 
Mutter auf die Erde und raubte aus einem 
JJ ⁵¼¼.: den die Mutter auf ihrer Bruſt trug, 
5 Mark. Ein regelrechter Raub, für den 
es bei Verſagung mildernder Umſtände nur 
Zuchthaus gibt. Darum erging das Urteil auf 
ein Jahr Zuchthaus bei ſofortiger Verhaf⸗ 
tung. k. 


auch der entthronte Generaldirektor und Annettens 
Tante (Ida Wü ft) fürs Leben gefunden. Ein flottes 
Spiel, prickelnde Muſik, einige nette Schlager und ein 
kräftiger Schuß Humor ergeben zuſammen zwei Stunden 
angenehmſter Unterhaltung. Die Vorſchau zeigt neben 
= 1 ſchöne Aufnahmen von der Inſel 
y 2 . 
* Dombrowa. Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Kriegsopfervereinigung. Der 
Stützpunkt Dombrowa der NSK OV. hatte im 
Terraſſen⸗Reſtaurant Piechatzek zu einem Bun⸗ 
ten Abend geladen, an dem der er 9188 8. 
= Gaſt teilnahm. Der Vorſitzende der NSRD 
Schumann, nahm nach der Begrüßung ee 
kurze, eindrucksvolle Heldenehrung vor, bei der 
auch die Helden der Arbeit nicht vergeſſen wur⸗ 
den. Für die Unterhaltung ſorgte in vielſeitiger 
Weiſe die Spielſchar Beuthen der NSK OV. mit 
ſchönen Chören, Gedichten und fröhlichen Dar⸗ 
bietungen auf der Bühne. Ein luſtiges Theater⸗ 
ſtück trug viel zur heiteren Stimmung bei. Ka⸗ 
meraden aus der SA. bekundeten Dura) ihre 1 
nahme die Verbundenheit der einzelnen NS 
Formationen. Aus der Schule Dombrowa war 
die Klaſſe 4 mit Liedern am Gelingen der Ver⸗ 
anſtaltung beteiligt. i E. Z. 


Schomberg. Die N S B O. und die Oger 
e der Deutſchen i hielten 
bei Grisko eine Mitgl iederverſamm⸗ 
lung ab. Ortsgruppenleiter Swa ba eröffnete 
die Sitzung und gedachte zuerſt ſämtlicher auf dem 
Felde der Arbeit und der Ehre gefallenen Kame⸗ 
raden. Darauf gab er als Mitteilnehmer an der 
eriten Urlaubsfahrt einen Bericht, und bat die 
Mitglieder, treu zum Führer und ſeinem Pro- 
gramm zu ſtehen. Propagandaleiter Pg. Fuh⸗ 
rich gab die neuen Beſchlüſſe bezüglich der Bei- 
träge bekannt und wies darauf hin, daß im Bu- 
kunft für die NS OB. regelmäßig Schulungs⸗ 
abende ſtattfinden. Darauf gab er in einem 
Vortrag einen Abriß aus dem Leben Adolf 
Hitlers. Kreispropagandaleiter Pg. Tho⸗ 
mas hielt darauf ein Referat mit dem Thema: 
„Wo wir heute ſtehen!“ Ein weiterer Teil⸗ 
nehmer an der Urlaubsfahrt, Lothar Schwindt, 
Beuthen, zeigte nun drei Filme, nämlich: Gid- 
wege“ mit einem Ausflug 15 der Wartburg, 
dann: „Erinnerung an den 21. 3. 33“ ſſowohl in 
Potsdam, als auch in Beuthen!) und „Tag der 
nationalen Arbeit 1933!” Der Abend würde fer⸗ 
ner durch Darbietungen des Oberſchleſiſchen 
Schrammelorcheſters ausgefüllt 


* Mikultſchütz. e Die 
Bauarbeiten für die Straßenbahn Hin⸗ 
denburg. Mikuftſchütz beginnen in Mikultſchütz 
am 22. März. Von dieſem Tage ab wird die Tar⸗ 


nowitzer Straße in Mikultſchütz von der Borſig⸗ 
ſtraße bis zum Lindenweg bis auf weiteres für den 
Fahrverkehr geſperrt. Umfahrt für den Durch⸗ 
gangsverkehr von Hindenburg nach Pilzendorf und 
Rokittnitz über die ina Schwerinſtraße 
und den Lindenweg. 


* Miechowitz. Der a riegerverein hielt 
am Sonntag jeinen fälligen Monatsappell 
ab, der durch einen Sprechchor der Hitlerjugend 
(Der Morgen) feierlich eingeleitet wurde. „Die vor⸗ 
geſehenen Vorträge der Kameraden Dr Irmler 
und Dr Kwoll mußten ausfallen, weil beide 
dienſtlich verhindert waren. Dafür trug der Ver⸗ 
einsführer, Kamerad Preuß. eine Abhandlung 
von Otto Riebecke vor „Vom Frontgeiſt zum 
Volksgeiſt“. Die darin aufgezeigten Verpflichtungen 
zum neuen Staat wurden mit dem Deutſchland⸗ 
lied und Horſt⸗Weſſel⸗Lied bekräftigt. Kamerad 
Oberfechtmeiſter Schaffarcozyk, hob in treffen⸗ 
den Worten die Not unſeres immer national ein⸗ 
geſtellten Vereins nach 1918 hervor, eine Zeit, in 
der ſich kein Kamerad in der Vereinsmütze zeigen 
durfte und ein Weiterbeſtehen nur als Beerdi⸗ 
gungsverein möglich war. Die Fahne mußte jahres 
lang unſichtbar bleiben. Durchaus berechtigt war 
deshalb der von allen Kameraden vorgebrachte 
Wunſch, in der heutigen Zeit nicht, wie es wieder⸗ 
holt vorgekommen war, bei öffentlichen Aufzügen 
an letzter Stelle marſchieren zu müſſen. Die Er⸗ 
ledigung von Vereinsangelegenheiten beſchloß den 
Appell. 


* Miechowitz. Neuer Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfeger. An Stelle von Bezirksſchorn⸗ 


Iteinfegermeilter Guſy, der fid wegen vorgerück⸗ 
ten Alters zur Ruhe geſetzt hat, ift der Rehr- 
bezirt Miechowitz dem Schornſteinſegermeiſter 
Widorn aus Beuthen übertragen worden. —g. 


Breslau⸗Krietern, 19. März. 

Die kälteren in Schleſien eingebrochenen Luft⸗ 
maſſen werden abſinken. Es kommt daher in der 
Nacht erneut zu Aufheiterung und auch im 
Flachlande zu Fröſten. Die neue Störung, die 
bereits Frankreich und Weſtengland Niederſchläge 
bringt, wird ſich weiter oſtwärts bewegen und 
heute auf unſer Wetter Einfluß erlangen. 


Ausſichten bis Dienstag abend 
; für Oberſchleſien 
Nach klarer Nacht mit Fröſten erneut Be⸗ 
wölkungszunahme, ſpäterhin Niederſchlag. 


Das Wetter ist schuld! date ande und 


Han ne ai 
nd die 
Folgen unſeres wechſelvollen Wetters, aber auch ein 
Bien dafür, daß die Haut ſich ſelbſt nicht gegen 
etterſchaden ſchützen kann. Reiben Sie darum vor dem 
Ausgehen regelmäßig Hände und Geſicht mit Leviren 
ein. Leokrem erhält die Haut nicht nur bei jedem Wetter 
15 und geſchmeidig — was ihn ſo wertvoll mosi, ijt 
ein Gehalt an Sonnenvitamin und Lecithür. 
ſchon von 22 Pfg. ab in allen Fachgeſchäften 
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Weitere Spenden 
für die Opfer der Arbeit 


Für die Hinterbliebenen der Arbeits⸗ 

opfer auf Karſten⸗Centrum⸗Grube veranſtaltete 
die Verbandskreisleitung Hindenburg der 
Reichsbetriebsgruppe Bergbau eine 
Sammlung. Es konnten rund 2300 RM. 
auf das Konto „Oberſchleſiſche Opfer der Arbeit“ 
überwieſen werden. 

Weiter haben die Firma Königer in Neu⸗ 
ſtadt OS. 100 RM. und die Angeſtellten der 
gleichen Firma 34 RM. für die Hinterbliebenen 
der Toten von Karſten⸗Centrum geſpendet. Die 
Oberſchleſiſche Lehrer⸗Sterbekaſſe Beuthen hat 
50 RM. für denſelben Zweck zur Verfügung ge- 
ſtellt. Die Reichsbahn-Direktion Op⸗ 
peln hat 500 Mark auf das Sonderkonto einge⸗ 
zahlt. 


Der Obergruppenführer kommt 
zur SA.⸗ Sammlung 


Wie wir erfahren, wird Obergruppenführer 
Heines, entgegen früheren Meldungen, am 
Dienstag zwiſchen 17 und 19 Uhr in Oppeln 
und am Mittwoch, von 11 Uhr ab in Gleiwitz 
für ſeine erwerbsloſen und bedürftigen SA. 
Männer ſammeln. Anſchließend wird er die 
Sammlung in Hindenbura und Beuthen 
fortſetzen. 


FFF 
Gleiwitz 
Keine Abſtimmungsgedenkfeier 


Wie wir vom „Bund Deutſcher Oſten“ 
erfahren, finden die für die nächſten Tage geplan⸗ 
ten Abſtimmungskundgebungen im 
geſamten Reich nicht ſtatt. Demgemäß fällt 
auch die Gleiwitzer Kundgebung aus. 


$ 


* Der Kreisfeuerwehrführer ernannt. Für 
den Landkreis Toſt⸗Gleiwitz iſt Kreisbaurat und 
Kreisbrandmeiſter Seybold aus Gleiwitz zum 
Kreisfeuerwehrführer ernannt worden. 


* Sitzung der Gemeinderäte. Am Donnerstag, 
dem 23. März, findet um 17 Uhr im Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathauſes eine Sitzung der vorläufigen 
Gemeinderäte ſtatt. 
als einziger Punkt die Feſtlegung des Haus⸗ 
haltsplanes. Die Sitzung iſt öffentlich. 


* Städtiſcher Dienſt am Mittwoch. Die 
ſtädtiſchen Büros ſind am Mittwoch, dem 
21. März, ab 945 Uhr geſchloſſen. Die 
Stadtſparkaſſe ſowie das Standesamt ſind wie 
gewöhnlich geöffnet. 


* „Das deutſche Danzig“. Unter den vielen 
Vorträgen, die hier über den deutſchen Oſten ge⸗ 
halten worden ſind, fehlte bisher ein aufklärender 
über Danzig. Die pc e PIS des 
HDA. hatte für dieſen Vortrag eine ausgezeich⸗ 
nete Sachkennerin Danzigs, Fräulein Fol leher, 
gewinnen können. Anhand von Lichtbildern ver⸗ 
anſchaulichte die Rednerin die geſchichtliche, 
künſtleriſche, kulturelle, wirtſchaftliche und politiſche 
Entwicklung und wies nach, daß Danzig 
urdeutſch ſei. Die Rednerin kennzeichnete 
die gegenwärtige Lage Danzigs, und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß es dem ſtaatsmänniſchen 
„Geſchick des Volkskanzlers Adolf Hitler und 
dem gegenwärtigen Sengtspräſidenten Danzigs, 
Dr. Rauſchning, gelingen möge, das härt- 
umbrandete Schiff Danzigs in einen geſicherten 
Hafen zu ſteuern. Fr. Lowack dankte der Ned- 
nerin dafür, daß fie mit ihrem tiefgründigen Vor⸗ 
trag ein anſchauliches Bild gegeben habe. — 
Ende Ap-il findet eine Saarkundgebung ſtatt. 

* Bon der Gewerblichen Berufsſchule. Der 
Oberbürgermeiſter weiſt im Hinblick auf die be- 
vorſtehenden Schulentlaſſungen darauf hin, daß 


auf Grund der Ortsſatzung für die Berufsſchulen 
alle nicht mehr volksſchulpflichtigen, im Schul⸗ 
wohnhaften 
Jugendlichen bis zur Vollendung des 18. Lebens⸗ 
ber» 


bezirk Gleiwitz beſchäftigten oder 


jahres zum Beſuch der Berufsſchule 
yflichtet find. Darüber hinaus macht es die 


die Kleinbahn Maltſch—Jauer und bei Eiſendorf 


Auf der Tagesordnung ſteht] 


auf die zum Rundfunkempfang und zur 


— 


Feier an der Baustelle der Reiehsautobahn 


Beginn der Arbeitsſchlacht 
| in Schlefien 


Am Mittwoch wird um 10,30 Uhr die Arbeits 
ſchlacht in Schleſien offiziell mit einer Feier an der Bauſtrecke der 

Reichsautobahn Breslau.—Liegnitz eröffnet. Die Feier findet auf dem Gelände 
des Bauabſchnitts Breslau Liegnitz der Reichsautobahn Schleſien, das ſüdlich der 
Eiſenbahnlinie Liegnitz — Goldberga zwiſchen den Stationen Wild ſchütz und 
Pahlowitz gekennzeichnet ſein wird, ſtatt. Von 10,40 Uhr bis 11 Uhr ſind Anſpra⸗ 
chen des Gauleiters Schleſien Helmut h Brückner und des leitenden Bauinge⸗ 
nieurs vorgeſehen. Von 11 bis 11,50 Uhr erfolgt auf dem Feſtplatz die Ueber ⸗ 
tragung des Reichsrundfunkprogramms ans München. . 


Breslau, 19, März. 


Rund 70 Kilometer, von 


Schleſien zur ausführlichen Vorarbeit kurz vor] werden 
Weihnachten vom Generalinſpekteur für das bent- f~ f 
ſche Straßenweſen fre igegeben worden. Bes 
ginnend an der Grenze der Kreiſe Goldberg und 
Liegnitz⸗Land, etwa 8 Kilometer ſüdweſtlich von 
Liegniz, führt dieje Kraftfahrbahn in nahezu ge- 
rader Linie dur das Katzbachtal an 
Neudorf vorbei, wo die Eiſenbahnſtrecke Liegnitz 
Jauer überkreuzt wird, hinauf auf das hiſto⸗ 
riſche Schlachtfeld von Wahlſtatt. Hier wird 
ſich ein prächtiger Bli 
nen. Hart nördlich von Groß Wandriß über⸗ daß die 
ſchreitet die Kraftfahrbahn im weiteren Verlauf 


werden. 
beitung der Unterlagen des 


die Strecke Maltſch—Striegau. Sie läuft dann 
füdlich an Koſtenblut vorbei, überſchreitet bei 
Zeugwitz die Reichsbahnſtrecke Breslau —Königs⸗ 
zelt, bei Ranih die Weiſtritz um dann bei Slet- 5 
tendorf in der „Anſchlußſtelle“ der Stadt Autobahn. . e 
Breslau vorläufig zu enden ; allerlei Art find in 


Rund 50 Straßen: und Wegebrücken, 
vier Eiſenbahnunterführungen und acht 
Brücken über die Gewäſſer find zu 
bauen, daneben zahlreiche Durchläſſe für 
die kleinen Waſſerläufe und Gräben. 


Alle hören die Rede des Führers! 


Nach einer Bekanntmachung des Gaufunkwarts C. Arbeitsdienst 

Pa. Kriegler ind für den Gemeinſchafts⸗ 7 
empfang der Rede des Führers zum Beginn der 10.45 Uhr Antreten. 
Arbeitsſchlacht folgende Anweiſungen ergangen: 


A. Anweisung für Betriebe, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft und Handel. 


10.45 Uhr werden nach Maßgabe der von der 10.45 Uhr verſammeln in der Aula. 
NEBD. und dem Reichsſtand der Deutschen Indu-] 10.50 Uhr Anſprache 
ſtrſe ſowie der Deutſchen Arbeitsfront herausge⸗ Ueberkeitung auf die Uebertragung. 
gebenen beſonderen Anweiſungen alle Be⸗ 
triebe in Deutſchland ſtillgelegt. 1 ij 
beiter und Angeſtellten und Unternehmer eilen fangſtörende 


Brücken vermitteln den 
Rieſige Mengen von 


finden. 


Ueberleitung zur Uebertragung von 
D. Die schulpflichtige Jugend 


Geräte, wie Staub 
tragung der Führerrede vorgeſehenen Plätze. werden. Eine 
10.50 Uhr pridt der Letter des Betrief He am geen dig dieſe Wei 
bes zu den verſammelten Angeſtellten und Ar-] die trotzdem auf dieſe Weiſe den 
beitern. und damit die Arbeit jabottieren, 
10.55 Uhr 8 
Führers der Arbeitsfront 
Uebertragung der Führerrede über. 
11.00 Uhr beginnt der Rund fa nkemp⸗ 
fang Die Uebertragung geht über alle deutſchen 
Sender und iſt um 11.50 Uhr beendet. 


B. Für die Baustellen der Reichsauto- 
bahnen 


10.30 Uhr Antreten der Arbeiter. 
10.40 Uhr Anſprache des Gauleiters. 
1050 Uhr Anſprache des leitenden 

ingenieurs. 


ſpricht der Bea 0 ha des 
Id leitet zur k 3 EE 
. Der Amtliche Preußiſ 


ſämtlichen preußiſchen 
behörden und Körperſchaften 


Gelegenheit gegeben wird, 


Pana funk anzuhören. 


Reichs miniſters 
rung und 
Rundfunkübertragung über. 


fiir 


und Berufsſchulen getroffen. 


70 n Liegnitz bis Insgeſamt werden mehrere tanfend Ar⸗ 
Breslan hinreichend, find von der Reichsautobahnſbeiter im Laufe des Sommers neu eingeſtellt 


Kaum acht Tage nach Freigabe dieſer Linie 
wurden am 2. Januar die ſchibierigen Bermej> 
jungsarbeiten in Gang gebracht und konn⸗ 
ten trotz des harten Winters in angeſtrengter 
Tätigkeit in etwa zwei Monaten durchgeführt 
Unvperzüglich begann die genaue Bears 
erſten Teilſtückes. 
ck auf das Gebirge eröff- | Dieie waren Ende Februar ſoweit fertiggeſtellt, 
Ausſchreibungen herausgegeben 
werden konnten. In dem etwa 9 Kilometer langen 
erſten Teilſtück ſind rund 425000 Kubik⸗ 
meter Boden zu löſen und auf durchſchnitt⸗ 
lich fünf Kilometer Länge zu verfahren. Zehn 
Verkehr über die 
Bauſtoffen 
Beſtellung gegeben, ſodaß 
allein für dieſen erſten Teilabſchnitt Aufträge im 
Geſamtwert von 1,3 Millionen RM. erteilt wer⸗ 
den konnten. Etwa 600 Arbeiter werden bei 
den Erdarbeiten und weitere 300 Arbei⸗ 
ter bei den Bauwerken in Kürze eingeſtellt 
und auf Monate hinaus Arbeit und Verdienſt 


10.50 Uhr Anſprache des Lagerführers und 
ünden. 


des Schulleiters und 
Während des Gemeinſchaftsempfanges, aljo von 
Die Ar⸗ 11 Uhr bis 11.50 Uhr, dürfen keinerlei eny = 
auger, 
Ueber: | Heilgeräte, Maſchinen uſw. in Betrieb genommen 
Eine von den Funkwarten eingerichtete 
wird ſofort die Volksgenoſſen, 
Empfang ſtören 

feſtſtellen. 


Berlin, 19. März. 
he Preſſedienſt teilt mit: 
Der Preußiſche Miniſter des Innern hat zu⸗ 
gleich im Namen des Preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten angeordnet, daß wie im Reich auch i 
Staats⸗ und Kommunal⸗ 
des öffentlichen 
Rechts, den Beamten, Angeſtellten und 2 rbeitern 
am Mittwoch, 
21. März, in der Zeit von 11 bis 11,50 Uhr die 
Rede des Führers zur Eröffnung der Früh⸗ 
jahrsoffenſive gegen die Arbeitsloſigkeit im Rund⸗ 
Ebenſo hat der Preußiſche Mi- 
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
10.55 Uhr: Der Landesſtellenleiter des die gleiche Anordnung für die ihm unterſtellten 
Volksaufklä Schulen und der Preußiſche Miniſter für Wirt⸗ 
Propaganda ſpricht und leitet zur ſchaft und Arbeit für die ihm unterſtellten Fach⸗ 


in 


dem 


empfang beim volniſchen Konful 
in Breslau 5 


Breslau, 19. März 

Aus Anlaß des St.⸗Joſephs⸗Tages, der als 
Namenstag des Marſchalls Pilſudſki in 
Polen als Nationalfeiertag begangen wird, g 
der Ronit der Polnischen Republik Brat ko w- 
iti, in feiner Wohnung einen Empfang. Hier⸗ 
zu hatten ſich u. a. Oberpräſident Gauleiter 
Staatsrat Brückner, Obergruppenführer 
Heines, Oberregierungsrat Dr Weſtram, 
der tſchechoſlowakiſche Generalkonſul Roctoeil, 
der italieniſche Konſul Ordenigo ſowie die 
meiſten Angehörigen des Breslauer Konſular⸗ 
korps eingefunden. 


Mündlich oder ſchriſtlich? 


Juriſtiſche Plauderei von Ernſt Gorgulla, 
Hindenburg 


Was iſt denn mit Dir los, Fritz, warum » 
ärgerlich? Ich glaube, Du halt Deinen Prozeß 
verloren? 8 ii h 

Noch nicht, Max, aber viel Hoffnung habe ich 
nicht mehr, zumal ich nichts Schriftliches 
in der Hand habe! Ich habe mich immer auf das 
perlaſſen, was Du mir erzählt haſt, nämlich, daß 
es nicht darauf ankomme, ob ein Geſchäft 
ſchriftlich oder m ündlich abgeſchloſſen ſei. 
Du ſagteſt doch immer, ein Vertrag kann auch 
mündlich geſchloſſen werden, und daran habe 
ich mich auch gehalten und werde auch. wie es 
— 
— ͤ ——— 


„Das deutsche Volk muß ein Volk 
von Fliegern werden.“ 


Luftfahrtminister Hermann Göring. 


Tretet dem Deutschen Luft- 
sportverband und seinen ober- 
schlesischen Fliegerortsgruppen bei} 


a —————— 
M 


ſcheint, daraufhin meinen Prozeß verlieren. 
Ich habe dem K ein Darlehn gegeben, und da 
niemand dabei war und ich mir auch keinen 
Schuldſchein habe geben laſſen, bin ich auf feing 
Ehrlichkeit angewieſen. Was aber eine Klage auf 
Herausgabe eines Darlehns bedeutet, in der das 
Beweismittel „Ehrlichkeit“ beißt, das kannſt Du 
Dir wohl vorſtellen? Du mußt mit mal alle 
dieſe Rechtsfragen genau erklären! Man kommt 
fo oft im Geſchäftsleben in die Lage, einen Ver⸗ 
trag abzuſchließen, man weiß dann nicht, was 
am beiten zu machen ift. Und außerdem iit es mit⸗ 
unter nicht möglich, ſich bei Abſchluß eines ſol⸗ 


vielleicht noch dazu Leute der Konkurrenz! 

Ja, Du haſt recht, es nützen ſogar manchmal 
nicht einmal die Zeugen. Das Geſetz schreibt viel» 
fach die Schriftform vor, und bei Nichtbeachtung 
iſt das ganze Geſchäft nichtig. Es iſt nicht To 
einfach, im Geſchäftsverkehr alles richtig zu 
machen! 0 

Ich habe mich auch ſchon für die notwendigſten 
Rechtsfragen des täglichen Geſchäftsverkehrs ins 
tereſſiert, nur machen mir noch die Fragen, di 
die Form eines Geſchäfts betreffen, Schwie» 
rigkeiten. Da hört man z. B. etwas von Bea 
glaubigung, dann muß wieder mal ein 
Vertrag beurkundet ſein, das Teſtament 
muß eigenhändig geſchrieben ſein uſw. Du 
haft Dich doch mit dieſen Fragen genauer be⸗ 
ſchäftigt? 

Paß aut auf, Fritz! Die meiſten Rechts; 
geſchäfte werden mündlich abgeſchloſſen, ja es 
gibt ſogar Geſchäfte und Verträge, die durch 
„konkludente Handlung“ abgeſchloſſen find. Konk⸗ 
fubent heißt, es wird aus den näheren Umitänden, 
die das Geſchäft begleiten, geſchloſſen, daß ein 
Vertrags wille vorhanden war. So kommt 
es mitunter vor, daß Zeitſchriften, ohne beſtellt 
zu ſein, ins Haus geſchickt werden. Werden die 
Zeitſchriften bezahlt und dies vielleicht meh⸗ 
dere Monate hindurch, fo kann dann nicht auf 
einmal geſagt werden, man Habe diefe Zeitſchrif⸗ 
fen gar nicht beſtellt. Die Tatſache daß für 
dieſe Zeitſchriften gezahlt worden iſt, iſt für die 
Entſtehung eines Lieferungspertrages 
Beweis genug. Das kommt vielleicht felten vor. 
aber ich wollte Dir nur zeigen, daß ein Vertrag 


chen Geſchäfts zwei oder drei Zeugen zu holen, 


zuſtande kam, ohne daß mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Abmachungen getroffen wurden. Mit ande⸗ 
ren Worten, der Formen gibt es viele. 
Welche iſt aber im beſonderen Falle die geeeig⸗ 
netſte? 

Dieſe Fragen beantworten wir durch Feſtſtel⸗ 
lung des Zweckes dieſer oder jener Form. So 
unterſcheiden wir die Form als Beweis⸗ 
mittel an erſter Stelle, und zwar als Beweis ⸗ 
mittel für den Zivilprozeß. Dieſer Geſichts⸗ 
punkt ift der wichtigſte, der uns bei Erledigung 
eines jeden Geſchäftes zu leiten hat. Die meiſten 
Verträge können mündlich abgeſchloſſen werden, 
nur läßt ſich dann die Entſtehung ſchwer oder 
gar nicht nachweiſen. Im Prozeß kommt 
es aber immer auf den Beweis an, und dieſer 
iſt am leichteſten durch Vorlegung von 
Urkunden zu führen. Darum iſt jedem zu 
raten, alle Verträge ſchriftlich abzu⸗ 
ſchließen mit Unterſchrift des Gegners, Es kommt 
nicht ſo ſebr darauf an, daß alle Einzelheiten 
darin enthalten ſind, es kommt weiter auch nicht 
darauf an, daß der Vertrag eine Höchſtleiſtung 


Handwerkskammer den Lehrlingen zur Pflicht, die 
Berufsſchule bis zur Geſellenpräfung, 
alio gegebenenfalls auch über das 18. Lebensjahr 
hinaus, zu beſuchen. Durch Arbeitsloſigkeit wird 
die Pflicht zum Schulbeſuch nicht aufgehoben. Die 
Arbeitgeber ſind verpflichtet, alle in ihrem Ge⸗ 
werbebetriebe beſchäftigten Berufsſchulpflicheigen 
ſpäteſtens am 7. Tage nach ihrem Eintritt ins 
Lehr-, bezw. Arbeitsverhältnis — nicht erit nach 
Ablauf der Probezeit — in der Gewerblichen Be⸗ 
rufsſchule, Kreidelſtraße 3, Zimmer 33, anzumel⸗ 
den. Die gleiche Verpflichtung haben die Eltern 
von berufsſchulpflichtigen Jugendlichen, die in teiz 
nem Lehr- oder Arbeitsverhältnis ſtehen. Das 
neue Schuljahr in der Gewerblichen Berufsſchule 
beginnt am 5. April. 


Störſchutz bei der Uebertragung 
der Führerrede 


Am 21. März ſpricht der Führer wieder zum 
deutſchen Volk. Jede Uebertragungsmöglichkeit 


SEST A E E —— ED 


Hindenburg 


Abend zu einer ſchönen Werbung für das volts- 

tümliche Spiel der Zupfgeigen geſtaltete. Ver⸗ 

5 F R idel peritang e3 pee die 

$ Feinheiten des Programms aus Liedern, J ärchen 

80 900 Loſe der Straßenlotterie und Volksſtücken herauszuholen. Der Konzertabend 

abgeſetzt war aber auch gleichſam die letzte Generalprobe vor 

x RS È dem eriten Funkkonzert des Vereins, das am 

Die „Grauen Glücksmänner“ haben bei der] 27. März, 15,10 Uhr, im Gleiwitzer Sender ſtatt⸗ 
jetzt beendeten Straßenlotterie des Winterhilfs⸗ finden wird. t. 


werks rund 80000 Loſeabgeſetzt. Dem Ver- RB, 
nehmen nach wurden hierbei nicht weniger als Der Sachverſtändige im Rechtsſtand 
Im Baugewerbehaus in Breslau tagte die 


40 000 Mark eingenommen und auf der anderen 
Seite 13 00014000 Mark an Gewinnen aus- Landesgruppe Schleſien der beeidig⸗ 


s icherwei 1 ; „ten Sachverſtändigen und beſchloß, I 
Ben 1 Eye fait reitlos in E dem „Reichsverband der beeidigten und öffentli 

a e gelangten. * Ibeitellten Sachverſtändigen Deutſchlands e. Vi, 

£ f der bereits dem Rechts ſtand angeſchloſſen ift, 

* Briefzuſtellung am 21. März. Anläßlich] anzugliedern. Die Sachverſtändigen aller Berufe 

der Rede des Reichskanzlers zur Feierſtunde am gehören als Helfer des Rechts in den Reichsver⸗ 


auszunutzen, iſt Ehrenpflicht, und jeder ede des Me Inzler DEZIR 7 72 A E Rechtsklughei ; ; 
Volks N ich di 0 Ae 21. März fällt die Briefzuſtellung um 11 Uhr im band, deſſen Geſchäftsſtelle Breslau 18, Hohen⸗ von Rechtsklugheit darſtellt; denn gerade in der 
Volksgenoſſe ſichere ſich die Uebertragung. Auf ngen Diadtbereich 8 Während dieſer Zeit zollernſtraße 107000 Anmeldungen und Anfra- heutigen Zeit gilt der Grundſatz der Ausbildung 


die bekannten Plätze gehören wieder Groß⸗ 


lautſprecher. 


Um aber auch jeder böswilligen Störung be⸗ 
gegnen zu können, wird Oberſchleſiens Funk ⸗ 
wartorganiſation wieder auf der Wacht 
ſein. Störer werden durch die uns zur Vers 
fügung ſtehenden Hilfsmitte unweigerlich feſt⸗ 
geſtellt und können als Saboteure ihrer Be⸗ 
ſtrafung entgegenſehen. Wir haben wieder unje- 
ren Störſchutz organiſiert und ſtehen auf Anruf 
ſofort zur Verfügung. 

Für Gleiwitz iſt die Untergau⸗Rundfunkſtelle 
der NSDAP., Telephon Gleiwitz 4815, anzu⸗ 


rufen. 


bezw. der Vervollkommnung des Volksrechtes. 
Man braucht hierbei nicht zu ängſtlich zu ſein. 
Ein Barkauf braucht nicht schriftlich abgeſchloſ. 
ſen zu ſein. Wohl wird man das aber bei einem 
Kreditkauf tun müſſen, zumal wenn es ſich um 
größere Gegenſtände handelt. Entſteht aus ſolchen 
Rechtsgeſchäften ein Prozeß, ſo iſt er meiſtens 
in ein oder zwei Terminen überwunden. Es iſt 
dann nur die Vertragsurkunde vorzu- 
legen, und der Beweis ift geliefert. 

Weiterhin iſt die „Schriftform kraft Geſetzes“ 
zu beachten, die Teſtamentsform, ferner 
die Beglaubigung und die Beurkundung, alle 
dieſe Ausdrücke haben eine ganz verſchiedene 
Bedeutung. Darüber wollen wir uns das nächſte 
Mal unterhalten. 


wird beim Hauptpoſtamt nur beihräntterfgen erledigt. 
Schalterdienſt abgehalten. 

* Schulfrei an der Schule 35. Wegen der s 
fortichreitenden Umbauarbeiten an der Die „Oberglogauer Zeitung verboten 
Schule 35 Mathesdorf, muß der Unterricht vom ; Breslau, 19. März 
14, März bis 23, April an dieſer Schule auns -= Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien 
teilt mit: 


fallen. Die Lehrer und Lehrerinnen ſind zur 

vorübergehenden Dienſtleiſtung an die Nachbar⸗ ; 

ſchule überwieſen worden. Auf Grund des § 9 Abi. I Ziffer 7 der Ver⸗ 
* Der Mandolinen- und Gitarreſpieler⸗Bun⸗ ordnung des Reichspräſidenten zum Schutze des 

F 29 9 15 Deutſchen Volkes vom 4. Februar 1933 RGBl. I 

die Oeffentlichkeit, das ueber e inne Knete Seite 35 habe ich die „Oberglogauer Zeitung“ mit 

Schulung dieſer ſchlichten Bergleute die zum Teil ſofortiger Wirkung bis zum 24. März 1934 ein⸗ 


gez. Machner, U.⸗Gaufunkwart. ſeit Jahren erwerbslos ſind, nachwies und den chließlich verboten. 


liche Aufnahme bei den in großer $ 


Ratibor N f 
4 Beigeordnete und 14 Gemeinderäte 


Auf Grund des e 
vom 15. 12. 33 hat der Oberbürgermeiſter für 
den Stadtkreis Ratibor folgende Ortsſatzung 
erlaſſen, die vom Regierungspräſidenten geneh⸗ 
wurde: j 

§ 1. Für Beigeordnete werden vier 
hauftamtliche und vier ehrenamtliche Stellen ein⸗ 
gerichtet. 

§ 2. Die Zahl der Gemeinderäte wird 
auf vierzehn feſtgeſetzt. 


* 

* Ortsgrupengründung im Kampfbund für 
Deutſche Kultur. Zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe Ratibor des MR. fand in 
Bruda Hotel eine gut beſuchte Werbeperſammlung 
ſtatt, die vom MGV, der Provinzialbeamten nn- 
ter Chormeiſter Ba. Qatta mit dem Liede „Heis 
mat“ von Fiſcher eröffnet wurde. In ſeiner 
grüßungsanſprache gab Ortsgruppenleiter Bam⸗ 
berger bekannt, daß er von der Kreisleitung der 
NSDAP. den Auftrag erhalten habe, die Orts- 
gruppe zu gründen. Er rief alle, die den Willen 
zum Neuaufbau der Kultur haben zur Mitarbeit 
auf. Kreiskulturwart. Pa. Genting, bezeichnete 


als Ziel des RDR., alles Undeutſche und Kitſchige 


in der Kulturarbeit zu beſeitigen und dem Kern⸗ 
deutſchen wieder zum Recht zu verhelfen. Rezita⸗ 
tionen von Hildegard Sagebiel. Lieder und 
Arien von Irmard Rohloff und Heinrich 
Zimmermann ſowie ein Violinenſolo von 
Traute Magnuſſen leiteten zu einem Vor- 
trag über, in dem Wolfgang Pohl die Kultur⸗ 
aufgaben des Dritten Reiches eingehend be⸗ 
handelte. 


Coſol 


* Die Grenzland⸗Spielſchar der HJ. des 
Oberbannes Oberſchleſien beſuchte am Sonntag 
Coſel und veranſtaltete im Saale des Kegler- 
beims einen Volksabend. Es wurden neben 
Volks- und Kampfliedern teilweiſe eigene 
Schöpfungen, zwei prächtige Jaienſpiele „Schwert⸗ 
leihſpiel“ und das nach dem Grimmſchen Märchen 
verfaßte Spiel „Gevatter Tod“ aufgeführt. Die 
einfache natürliche Darſtellung fand eine Poasa 
erſchiene⸗ 
nen Zuschauern. Ganz beſonders hervorzuheben 
ind noch die Sprechchöre. die wuchtig und 
dramatiſch die Gedankenwelt der Jugend Adolf 
Hitlers in das Volk hämmerten. 


Groß Straoßlitz 


* Ehrenvolle 5 Der Leiter des Kreis⸗ 
wohlfahrtsamtes Karl Toczkowſki ift zum 
Kreisausſchuß⸗Oberinſpektor in Liegnitz berufen 
worden. i ; 

„Ehrung eines Schmiedemeiſters. Die Ge- 
neralverſammlung der Schloſſer⸗ und Klempner⸗ 
innung wurde von Obermeiſter Galgan gelei⸗ 
tet. Nach Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
berichts berichtete der Obermeiſter Galgan 
Shine Mage het warte Seren cdene fer 

jährige wurde iedemeiſter 
Guſtav Wawrzinoſſek durch Ueberreichung 
eines Diploms geehrt. 


Was willft Du in Braſilien „Inge? 


ROMAN VON HANS HEUER 


Aber auch der alte pa war nicht mehr da. 

Inge Jenſen war fat ein wenig unheimlich 
zumute. Da war mit einemmal ein Beſchützer in 
ihrer Nähe, den ſie nicht kannte, mit dem ſie nie 
ein Wort geſprochen, der während der ganzen 
Reiſe nicht den geringſten Verſuch 9 hatte, 
ſich ihr zu nähern .. und dieſer Beſchützer war 
nicht ein junger Mann, der aus irgendwelchen 
eigennützigen Gründen handeln mochte, ſondern 


ein ſchlanker, vornehmer alter Herr. 


Sie überlegte. Konnte ſie einfach, wenn er 
wieder auftauchte, zu ihm gehen und m banten 
für feine Hilfe? Aber vielleicht wünſchte er es 
ar nicht . vielleicht war, was er tat, etwas jo 

elbſtverſtändliches, daß er auf keinen Dank Tee 


flektierte? Mögliermetie drehte ſich die Aus⸗ 


einanderſetzung 
ihre Perſon? 

Mitten in dieſe Gedanken hinein drängte ſich 
jäh ein anderer, einer, der alles andere verſinken 
ließ, zuletzt nur noch allein da war und ſie voll⸗ 
kommen gefangennahm. 

Das war ja die letzte Etappe ihrer abentener- 
lichen Reife! Von Sao Joao hatte fie nur noch 
Stunden zu fahren, dann hatte ſie die Hazienda 
des Braſilianers Catalao, auf der Walter Wendt 
beſchäftigt war, exreicht! i 

Dann würde fie endlich erfahren, warum er 
all die Monate nichts von ſich hören ließ, warum 
er ſchwieg und ſie in der zermürbenden Ungewiß⸗ 
heit in Hamburg warten laſſen mußte. 

Ob er wirklich krank war? Fieber gab es 
hier, an dem Menſchen, die nicht widerſtandsfähig 
genug waren, dahinſiechten. Der Urwald barg 
tanfend Geheimniſſe voller Gefahren, die den 
Ahnungsloſen plötzlich anfallen, ihn niederwerfen 
und elend zugrundegehen laſſen, wenn er ſich nicht 
zur rechten Zeit zu wehren verſteht. 

Viele Wochen waren ſeit ihrer Abreiſe aus 
Hamburg vergangen. Was konnte in dieſen 
Wochen alles geſchehen ſein, von dem ſie noch 
nichts wußte! 

Vielleicht war Walter tot? i 

Bei diefem Gedanken bemächtigte h ihrer 
aufwühlende Erregung. Sie wehrte ſich gegen 
eine ſolche Vorſtellung, ſagte pa daß Walter ein 
junger und kräftiger Menſch ſei, den körperlich ſo 
leicht nichts umwerfe. . 

Und wieder ein anderer Einfall: „Glauben 
Sie wirklich, daß der Mann noch an Sie denkt?“ 
hatte der Braſilianer da Gayaz geſagt. Ja, ja, ja, 


r beiden Männer gar nicht um 


das glaubte fie! Sie hatten ſich gegenſeitig beim 


4 


ſekretär Arthur Velten und als Kaſſenwart 


ep 


* Schulungsabend der Amtswalter. Auf dem 
letzten Schulungsabend ſprach nach kurzen Begrü⸗ 
gungsworten des Kreisſchulungsleiters Gaßka 
Pg. Wernicke über das Thema „Die Wahrung 
der ideellen und kulturellen Belange.“ 

® 8 


Krauz burg : 
Einführung des Areisleiters 


Der neue Bürgermeiſter von Kreuzburg, 
Schroeter, wird gleichzeitig die Geſchäfte 
des Kreisleiters übernehmen. Seine Ein⸗ 
führung als Kreisleiter findet am Dienstag nach⸗ 
mittags um 16 Uhr im großen Sale des Vereins- 
hauſes ſtatt. Die Einführung des Kreisleiters 
wird durch den ſtellvertretenden Untergauleiter 

aldmann, Oppeln, erfolgen. ämtliche 
Führer der Untergliederungen der NSDAP. 
werden an der Einführung teilnehmen. 


* 

* Staatsexamen. Cand., theol. Gerhard 
Sroka, ein Sohn des Zugführers S., hat an 
der Univerſität das Staatsexamen beſtanden. 

* Kreuzburg SA.⸗Führer ſammeln. Seit 
Sonnabend nachmittag haben Kreuzburgs SU.- 
Führer, vom Sturmführer aufwärts, voran der 
Führer der Standarte 20, Oberſturmbannfüh⸗ 
rer Freiherr von Richthofen, die Sammel⸗ 
büchſen ergriffen, um für Schleſiens SA.⸗Männer 
zu ſammeln. Freuzburgs 1 hat gern 
den braunen Soldaten Adolf Hitlers ihr Scherf⸗ 
lein geopfert. Am Sonntag mittag und in den 
Abendſtunden veranſtaltete die Kapelle der 
Standarte 20 Ringkonzerte. 

* Handlungsgehilfenprüfung. In Anweſenheit 
von Direktor Nein Oppeln, und Kaufmann 
Giesder als Vertreter der Handelskammer 
Oppeln, wurde hier die Handlungsgehil⸗ 
fenprüfung abgehalten. Das Ergebnis war 
allgemein gut. Von 21 Prüflingen beſtanden 
Prädikat 


Kliſch, Georg C 
Georg Kalis, Emil Kitzing und Herbert 
Rudolf. ; i 


Oppeln 


* Ehrendomherr Prälat Kubis 60 Jahre. 
Am Montag konnte Ehrendomherr Prälat 
Kubis feinen 60. Geburtstag begehen. Seit dem 
Jahre 1917 iſt er an der Pfarrkirche zum Hl. 
Kreuz tätig und hat eine ſegensxeiche Tätigkeit 
entfaltet. Außer der Peter⸗Pauls⸗Kirche hat er 
auch im Kreiſe Oppeln eine ganze Anzahl von 
Kirchen, Schweſternſtationen und Krankenhäuſern 
gebaut. Seine Verdienſte wurden bereits im 
Jahre 1931 durch die Ernennung zum Erzbiſchöf⸗ 
lichen Kommiſſarius und zum Ehrendomherrn 
der Metropolitankirche in Breslau gewürdigt. 


» Nene Führung in der kolonialen Bewegung. 
Kreisleiter Settuik, Oppeln, hat die Führung 
der Abteilung Oppeln der Deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft übernommen und hat zu ſeinen enge⸗ 
ren Mitarbeitern ernannt: als ſtellvertretenden 
Abteilungsleiter Reichsbahnoberinſpektor Alois 
Kaffarnik, als Schriftwart Reichsbahnober⸗ 


Abſchied Treue gelobt ... und ein ſolches Ge- 
löbnis vergißt man Me Beſonders nicht, wenn 
man in die Einſamkeit des Urwalds seht, um fiğ 
dort eine neue Exiſtenz zu erringen. iſt das 
Wiſſen um die Treue eines Mädels in der Heimat 
ein Halt, eine Stütze. Da wachſen aus der Liebe 
dieſes Mädels Kräfte, die alle Hinderniſſe um⸗ 
werfen. 

Sie hatte es an ihrer Liebe geſehen. 

Nein, Walter hatte ſie nicht vergeſſen, konnte 
ſie nicht vergeſſen haben. Das war nicht der 
Grund ſeines Schweigens. 

In zwei Tage würde ſie es wiſſen. In zwei 
Tagen würde ſie ihm gegenüberſtehen. 

Sie malte ſich dies iederſehen aus. 

Vielleicht ging es ihm nicht gut vielleicht hatte 
er Rückſchläge erlitten und nur G vine weil 
er ſie nicht entmutigen wollte. 
würde er da machen, wenn ſie auf einmal ſeinen 
Namen rief, ihm die Hände 5 ihm 
an den Hals flog: „Da bin ich, Walter! Ia pepe 
nicht mehr weg! Ich kämpfe mit dir! Vier Hände 
ſchaffen mehr als zwei!“ 


Inge Jenſen ſtand au der Landungsſtelle in 
Sen Joao und wußte nicht wie fie weiterkommen 
ollte. 

Da unweit lag ein breites plumpes Boot mit 

einem primitiv aus rohen Häuten zurechtgezim⸗ 
merten Dach ... das fuhr morgen den Aripua⸗ 
nan hinunter. 

Aber dies Boot konnte ſie nicht benutzen, es 
gehörte Pedrito da Gayaz, dem Händler“ Wenn 
ſie zu ihm ginge und ihn bäte, ſie mitzunehmen 
— mit offenen, mit allzu offenen Armen würde 
er ſie aufnehmen. Aber lieber wollte ſie zu Fuß 
am Ufer des Aripuanan entlanglaufen, bis fie 
die Hazienda erreicht hatte. 

Andere Boote waren da. Lange, ſchmale, flinke 
Boote. Sicher würde eines von ihnen ſie fahren 
wollen. Aber Inge Jenſen hatte auf einmal 
Angſt, ihr Geld könne nicht reichen. Das Dar- 
lehen der „Antje Boddenkuhl“ war faſt aufge⸗ 
braucht Sie hätte ſich geſchämt, bei einer Frage 
anen Preis zu hören, der ihre Barſchaft über⸗ 

ieg. 
Ihr Blick war voll unendlicher Sehnſucht. 
Folgte dem Lauf des Fluſſes, der ſich durch den 
Urwald ſchlängelte. Ein paar Stunden nur, und 
ie war am Ziel. Wenn Walter wüßte, daß ſie 
ier ſtand, ihm ſo nahe ; 
„Senhorital“ 


as für Augen 


Mit dem Dolch gegen den Vormund 


Laurahütte, 19. März. 
Im Verlaufe einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Vormund Johann Dominiok aus Michal⸗ 
kowitz und dem Vater des bevormundeten unehe⸗ 
lichen Kindes wurde Dominiol mit einem 
Dolch angegriffen und ins Genick geſtochen. Er 
pe ſchwer verletzt ins eee ge⸗ 

racht. — 


Polizeiaſſiſtent Richard Zeidler. Anmeldun⸗ 
gen zur Deutſchen Kolonialgeſellſchaft nehmen 
alle Vorſtandsmitglieder entgegen. 

* Beſtandenes Examen. Das ſtaatliche Exa⸗ 
men an der ſozialen Frauenſchule in Berlin⸗ 
Charllottenburg beſtand Fräulein Edith Dion 
aus Oppeln, Tochter des Baumeiſters O. von hier. 

* Marktpreiſe am 19. März. Butter Pfd. 
1,40 Mark, Eier je nach Größe 6—7 Pfg., 
Kartoffeln Zentner 2,50—2,60 Mark, Pfund 
3 Pfennig. ; 

* Oberitleutnant Bender zur letzten Ruhe 
as Bei zahlreicher Beteiligung der Ange 

örigen des ehem. Inf.⸗Regt. Nr. 63 (Oppeln) 

wurde in Breslau der Bundesführer der Regi⸗ 
mentöbereine, Oberſtleutnant a. D Bender, 
zur letzten Ruhe geleitet. Zahlreiche Offiziere und 
Vertreter von allen Kameradenvereinen der ehem. 
63er gaben dem toten Kameraden das letzte Ge⸗ 
leit. Aus Oppeln war hierzu eine Abordnung der 
ehem. 63er unter Führung von Landjägermajor 
Matroß entſandt worden. Außerdem waren 
aber auch Abordnungen der Traditionskompagnien 
der Reichswehr aus Oppeln und Schweidnitz er⸗ 
ſchienen. In dem Trauergefolge bemerkte man 
auch den ehem. Regimentskameraden General 
Nolda, General Guhr, Landesführer Oberſt 
Schwert ſowie Oberſtleutnant Thomas. Mit- 
glieder des Breslauer Kameradenpereins trugen 
den Sarg zu Grabe. Außer dem Geiſtlichen wid⸗ 
meten am Grabe der ſtellvertretende Bundesfüh⸗ 
rer und der ſtellvertretende Vereinsführer des 
Offiziersvereins ehem. 63er dem toten Kameraden 
herzliche Abſchieds⸗ und Dankesworte In den 
Reihen der ehem 68er wird die Arbeit des ver⸗ 
ſtorbenen Bundesführers nie vergeſſen werden. 

* Vom Oppelner Tierparkverein. Unter Vor- 
fib von Gaſthausbeſitzer Kenſche hielt der Oppel- 
ner Tierparkverein eine Vorſtandsſitzung ab, zu 
der auch Gemeindevorſteher Riedel. Bolko, er⸗ 
ſchienen war. Der Vorſtand unternahm zunächſt 
einen Rundgang durch den Tierpark, um ji, bon 
der Ueberwinterung des Tierbeſtandes zu über⸗ 
zeugen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Tiere 
durchweg gut über den Winter binweggekommen 
gap und bereits das Waſſergeflügel die Teiche auf 

ffo belebt Vorübergehend follen auch auf dem 
Schloßteich Schwäne angeſiedelt werden Für den 
weiteren Schutz des Tierparks follen auch die eijer- 
nen Gitter um das Gehege erhöht werden In den 

ivat des Vereins wurden Gartenbauinſpektor 


Beirat 
O del berufen, der neue Pläne für die überſicht⸗ 


liche und ce Anordnung der Käfige unter⸗ 
breitete. Dankbar begrüßt wurde eine Stiftung 
von Dr. Kloſe, Branitz. während das Beirats⸗ 
mitglied Pg. Bargain de ſich für die Verſorgung 
der Fiſchteiche einſeßen wird. 

* Brückenſperrung. Infolge Ausführung der 
Fahrbahnbefeſtigungsarbeiten auf den Rampen zur 
Adolf⸗Hitler⸗Brücke find auf die Dauer von etwa 
vier Wochen die Brun o⸗Schramm⸗ 
Straße und die Adolf⸗Hitler⸗Brücke bis 
zur Einmündung in die Nikolaiſtraße ganzſeitig 
geſperrt. 


Brutaler Sohn verurteilt 


5 Tarnowitz, 19. März. 
Vor der Erweiterten Strafkammer in Tarno⸗ 
witz fand eine Tat ihre Sühne, die ſeinerzeit die 
ganze Bevölkerung von Scharley⸗Piekar in Er⸗ 
regung gebracht hatze. Der Arbeitsloſe Alois 
Kendzioch hatte von ſeiner alten Mutter 
Taſchengeld verlangt. Als ihm die alte Frau nichts 
geben konnte, zerſchlug er die ganze Wohnungs⸗ 
einrichtung und hieb mit einem abgebrochenen 
Stuhlbein auf die 67jährige Mutter 
ein, daß ſie mehrfache Brüche an den Händen und 
andere ſchwere Verletzungen erlitt. Der beſtialiſche 
Sohn ließ die Mutter dann einfach liegen. Ken⸗ 
dzioch wurde jetzt zu zweieinhalb Fahren 

Gefängnis verurteilt. R $ 


Heirat aus Berjehen 


Budapeſt. Lange Zeit hatte Herr Bela Oro⸗ 


vany gewartet, bis er feine geliebte Ilka als 


Braut zum Standesamt führen durfte. Als die 
feierliche Zeremonie vorüber war und die Tür 
des Standesamts ſich hinter dem Jungen Paar 
geſchloſſen hatte, drückte der überglückliche Bela 
ſeiner Ilka einen herzhaften Kuß auf die Wange. 
„Laß mich dock einmal den Trauſchein en 
bat Ilka im Vollgefühl ihrer neuen ürde. 
Lächelnd zog ihr Gatte das Dokument aus der 
Taſche und überreichte es entfaltet ſeiner Frau. 
Ilka warf einen Blick in die Urkunde und — 
fiel beinahe in Ohnmacht. Denn ſtatt ihres ge⸗ 
liebten Bela warf ein anderer Herr, nämlich einer 
der Trauzeugen, als Ehemann aufgeführt. Herr 
Orovany ſelbſt ſpielte nur die Rolle eines ſchlich⸗ 
ten Trauzeugen. Tief beſtürzt liefen die beiden 
nach dem Standesamt zurück und legten dem Be⸗ 
amten die falſch ausgeſtellte Urkunde auf den 
Tiſch. „Sie haben ſich geirrt, mein Herr, erklärte 
Bela mit verhaltenem Groll. „Ich bitte Sie, dieſen 
Irrtum ſchleunigſt zu berichtigen und uns einen 
neuen Trauſchein auszuſtellen.“ Der Beamte ſah 
ſich die Urkunde gründlich an und erklärte mit 
bedauerndem Kepeſchütteln. „Da iſt leider nichts 
zu machen. Sie ſind mit dem Zeugen rechts ⸗ 
gültig verheiratet. Ich darf im Standes- 
Regiſter keine Berichtigung vornehmen.“ 
„Aber das iſt ja furchtbar“, ſchluchzte die junge 
Frau. „Wie komme ich dazu, mit dieſem alten 
geren verheiratet zu werden, während ich Herrn 
Bela Drovanh liebe und ihn allein zum Gatten 
haben will. Es muß doch einen Ausweg geben!“ 
Der Beamte war todunglüdlih. „Verſuchen Sie 
es vielleicht mit einer Klage auf Ungültig⸗ 
feitserflärung der Ehe. Bis zur gericht⸗ 


lichen Entſcheidung gelten Sie allerdings als die 


rechtmäßige Gattin des Trauzeugen. Einen beſſe⸗ 
ren Rat kann ich Ihnen leider nicht geben.“ Es 
blieb nichts übrig, als die Hochzeitsfeier ſofort 
abzuſagen und einen Rechtsanwalt mit der 
Löſung des verzwickten Falles zu betreuen. 


Es wird noch eine Zeitlang dauern, bis die 
unglückliche Ilka Frau Orovany heißen wird. 
Aber auch der zerſtreute Standesbeamte 
dürfte nich“ jo bald Gelegenheit finden, falſche 
Ehepartner zu trauen, denn er wurde von ſeinem 
Amt ſuspendiert und wird fih vor der Diſzi⸗ 
plinar⸗Kommiſſion wegen der peinlichen Ver⸗ 
wechſlung zu verantworten haben. 


Sie fuhr erſchrocken herum. Ein älterer Mann 
ſtand vor ihr. In eigentümlicher Gewandung. 
Sehr weite lederartige Hoſen, ein kräftiges dun⸗ 
kelfarbiges Hemd. Ueber dem hageren Geſicht 
ein breitkrempiger Hut, der eine Habichtsnaſe 
und ſcharfe, funkelnde Augen beſchattete. 

Jetzt nahm er den Hut mit einer grotesken 
Schwenkung ab und machte eine Verbeugung wie 
ein Caballero, der ſich vor der Dame ſeines Her⸗ 
zens verneigt. $ 

„Da, Senhorita ... Boot. auf Hazienda 
Catalao . fahr' ich!“ radebrechte er in einem 
fürchterlichen Deutſch. Und deutete auf ein vor 
ihr am Ufer liegendes ſchlankes Boot. 

Inge Jenſen ſah den Mann überraſcht an. 

„Woher wiſſen Sie, daß ich nach der Hazienda 
Catalab will?“ fragte fie mißtrauiſch, das An⸗ 
1 unwillkürlich mit Pedrito da Gayaz in Ver⸗ 
indung bringend. Dem Braſilianer war es zu⸗ 
zutrauen, daß er ſich einen Helfer kaufte, der 
ſie in eine Falle zu locken hatte, aus der ſie nur 
durch ihn wieder befreit werden konnte. Um dann 
vielleicht als Retter zu erſcheinen. 

„Hat mir gejagt Mann .. kommt von Ma- 
naos, jagt Senhorita will auf Hazienda Catalao 
fahr' du hin!“ 

„Hieß dieſer Mann vielleicht da Gayaz?” 

Der Hagere ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Nein, nicht da Gayaz! Liegt drüben in fein? 

Catelao, fährt morgen! Mir jagen Mann mit 
weiße Haar: Fahr’ Senhorita .. wirft fie brin⸗ 
gen ſicher auf Haziendal“ 
Mann mit weißem Haar? Unwillkürlich ſah 
ſich Inge Jenſen um, als könne dieſer rätſelhafte 
alte Herr irgendwo ſtehen und zu ihr herüber⸗ 
lächeln. Aber da waren nur Einheimiſche, die 
Körbe heranſchleppten, an ihren Booten baſtelten 
oder herumſtanden und ſich unterhielten. 

„Wo ift der Mann?“ fragte fie haſtig. 

„Kann ich nicht fagen, Senhorita . Mann 
war da, Mann iſt fort. Hat mir nur geſagt: 
Fahr' — und iſt gegangen.“ 

„Was verlangen Sie für die Fahrt?“ 

„Fahr' ich heute nach Hazienda ich, Luiz 
Jouſeira, im Auftrag von Mann mit weiße Haar. 
Nehme ich Sie mit, Senhorita!“ 

„Sie wollen mich mitnehmen, ohne etwas 
dafür zu fordern?“ 

Der Mann nickte heftig. 

Ein kurzes Zögern noch. 

„Wann fahren Sie?“ 

„Muß ich 5 meine Freund Barbolo, der 
noch trinkt eine aca . kann ich fahren!“ 

ge Jenſen zerbrach ſich nicht mehr den 
Kopf über die eigenartige Rolle, die der alte, 
weißhaarige Herr in dieſer Sache ſpielte. Ihre 
Ungeduld, zu Walter Wendt zu kommen, war zu 
groß. Sie mußte jede ſich bietende Gelegenheit 
ergreifen, die einigermaßen annehmbar war. 


Möglich, daß dieſer Luiz Jouſeira im Auftrag 
jenes Herrn den Aripuanan hinunterfuht zu 
irgendeinem Rancho, einer Eſtanzia oder Ha⸗ 
zienda. 

„Gut!“ ſagte ſie, den kleinen Koffer, den ſie 
ſich noch vor der Abreiſe von Rio Janeiro 
gekauft hatte, aufhebend. „Ich nehme das An- 
gebot an!“ 

Fünf Minuten ſpäter kam der Freund Jou⸗ 
ben ein Mann von wenig vertrauenerwecken⸗ 
em Ausſehen. Braungebrannt das Galgenvogel⸗ 
geſicht von der Tropenſonne, ſtechend und klein 
die Augen. 

In jeder anderen Lage wäre Inge wieder 
ſchwankend geworden, ſich dieſem Menſchen an⸗ 
u Jetzt war ihr alles gleich. Luiz Yon- 
eira machte einen beſſeren Eindruck, alſo wollte 
ſie es wagen. 

Sie ſaß in dem Boot, das die Männer mit 
langen Stangen vom Ufer abſtießen und in den 
Fluß hineinlenkten. Langſam glitt es ſtromauf⸗ 
wärts, immer wieder von den auf den Grund 
geſetzten Stangen vorwärtsgeſtoßen. 

Geſprochen wurde nichts. 

Als fie an dem Catelao, dem Kaufboot Pedrito 
da Gayaz' vorüberglitten, ſah ſie den Braſilianer 
an Bord ſtehen Er hatte die Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen und lachte zu ihr herab. Dies Lachen 
weckte jäh wieder Inges Mißtrauen. Wie, wenn 
die beiden hier doch mit dem Braſilianer im 
Bunde waren? Wenn man doch vielleicht beab- 
ſichtigte, ſie zu verſchleppen? 

Sie ſchüttelte den Gedanken ab. Nur jetzt 19905 
mehr beirren laſſen. jetzt an nichts ſonſt als 
das Ziel denken, das ſo dicht vor ihr lag! 

In Ufernähe bewegten ſie ſich vorwärts. 

Inges Blick ſtreifte den Rand des Urwaldes, 

der auch hier die Ufer einſäumte und ein wenig 
von den Wundern verriet, die ſein Inneres in 
viel höherem Maße bot. 
„Sie jah Sumpfpalmen am Rande, ſeltſame 
Gewächſe, Bäume ohne Stamm, deren Kronen 
ſich am Boden ausbreiteten, nach allen Seiten 
rieſige Federbüſche emporreckend. Zwanzig Meter 
lange, gefiederte Blätter von bizarrer Form. 

Vögel flatterten auf. Prachtvoll grün⸗ſchwarz⸗ 
weiße Hälſe, rote Kehlen, rotgelbe Schwanzfedern. 

Toucans. 

Dann trat der Urwald plötzlich zurück. Ein 
Feld war mit Korn und Mandioc, mit Zuckerrohr 
und Bananen zu ſehen. | 

Ein Haus aus Palmenſtämmen mit einem 
Dach aus Balmenblättern. 

Es verſank wie ein kurzer Traum. 

Wieder war der Urwald da, die grüne Hölle 
mit ihrem bedrückenden Schweigen, ihrer ent⸗ 


nervenden Einſamkeit. 
(Fortſetzung folgt). 
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Der Kommiſſar für Naturdenk⸗ 
m N in der Provinz Oberſchleſien teilt 
mit: 

Eine Zierde Oſtdeutſchlands iſt das Schnee⸗ 
glöckchen (Glanthus nivalis), das uns jetzt in 
den Auen und Wäldern unſerer oberſchleſiſchen 
Heimat glücklicherweiſe noch recht zahlreich mit 
Seinen Blüten begrüßt. Es ift wenig bekannt, daß 
nur der Oſten Deutſchlands die Heimat 
dieſes Frühlingsboten ift. Seine weſtlichen 
Sbandorte finden ſich nur ganz vereinzelt am Wh- 
Dange des Harzes. Leider läßt man dieſem 
Schmucke unſerer Heimat nicht immer die nötige 
Schonung angedeihen. Wenn man der Blume die 
beiden grünen Blätter mit abpflückt oder die 
empfindliche Zwiebel verletzt, geht fie zu⸗ 
grunde. Deshalb find ihre Dauerorgane durch 
die Dier- und Pflanzenſchutzvberordnung vom 
10. März 1933 geſchützt worden. Schon der 
Umſtand, daß dieſe Verordnung eine der erſten 


lig es iit, nicht ſinnlos gegen die deutſche Natur 
zu wüten, ſondern im Gedenken an die kommen⸗ 
den Geſchlechter dazu beizutragen, unſere ſchöne 
deutſche Heimat und ihren Schmuck zu erhal- 
ten. Daher ergeht an alle die Mahnung: 
Schont unſere Schneeglöckchen! 


Brandſtiftung in Pilgersdorf 
Leobſchütz, 19. März 


In Pilgersdorf brannte in einer der letz⸗ 
ten Nächte das im tſchechiſchen Teil des Dorfes ge- 
legene Wohnhaus des Straßenwärters Langer 
nieder. Nach den bisherigen Feſtſtellungen muß 
Brandſtiftung angenommen werden. Lan⸗ 

ger hatte das Gebäude erſt vor kurzem gekauft. 


Dartei-Nachrichten 

Deutſche Arbeitsfront Beuthen, Fachſchaft Friſeur⸗ 
gehilfen. Dienstag, 20 Uhr, chſchaftsverſammlung 
(Bierhaus Oberſchleſien, Kulik). Erſcheinen ift Pflicht. 

Kg. Beuthen, Fachgruppe Bergbau. Am 21. 3. 
findet um 19 Uhr im Konzerthaus in Beuthen die 
Fachgruppenſitzung ſtatt. Es ſpricht Bergverwalter 
Heller über: „Strebbau in Scheiben in mächtigen 

Flözen mit Blasverſatz“. Erſcheinen aller Mitglieder 
hierzu iſt Pflicht. 

RODAJ, und Berufsgemeinſchaft Deutſcher Techniker 
Beuthen. Am Freitag, dem 23. 3. um 20 Uhr ſpricht im 
großen Saal des Konzerthauſes Regierungsbaumeiſter 
a D. Pg. Weſemann aus Berlin. Erſcheinen aller 
Mitglieder hierzu iſt Pflicht. Die Einladungskarte iſt 
mitzubringen und am Saaleingang vorzuzeigen. 

NSDAP. Peiskretſcham. Die Mitgliederver⸗ 
ſammlung findet nicht Mittwoch, den 21. März, 
ſondern erſt Mittwoch, den 28. März, 20 Ahr, bei Wra⸗ 
ſidlo ſtatt. 

NS. Hago Peiskretſcham. Mittwoch, den 21. März, 
abends 7,15 Uhr, im Saale des Hotels Wraſidlo in 

Peiskretſcham Kundgebung aus Anlaß der Eröff⸗ 
nung der Arbeitsſchlacht. Alle Gewerbetreibenden und 
Kaufleute ſowie deren Angeſtellte, Gehilfen und Lehr⸗ 
linge haben an dieſer Kundgebung vollzählig teilzuneh⸗ 
men. Pünktliches Erſcheinen wird erwartet! 

NS, Sago und GHG, Hindenburg. Die Kreisbe⸗ 
triebsgruppenführer für Handel, Handwerk, Gewerbe for⸗ 
dern die Mitglieder der NS. Hago und GHG auf, am 

21. d. Mts. pünktlich 19,30 Uhr mit ihren Angeſtellten 

und Lehrlingen zu der Kundgebung „Arbeitsſchlacht der 

Reichsregierung“ zu erſcheinen, und zwar: 

Ortsgruppe Nord bei Miarka, Kronprinzenſtvaße 205, 

Ortsgruppe Süd im Vereinshaus St. Anna, Doro: 


Beuthener 
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Taten der nationalſozialiſtiſchen Regierung war, 
ſollte jeden Deutſchen darauf hinweiſen, wie wich⸗ K 


ein führte im Sportpalaſt ſein 9. Hallenſportfeſt 
durch, das ſich ſeinen Vorgängern würdig anſchloß. 
Das Feſt war ein Erfolg auf der ganzen Linie. 


_ Sportnachrichten 


Fußball im Reiche 


Zwei Spitzenreiter in Sachsen 


Kopf an Kopf liegen im Gau Sachſen der 
Dresdner Sport-Club und der VfR. 
Leipzig an der Tabellenſpitze. Die Leipziger 
kamen in Glauchau gegen ihre Namensvettern 
mit 3:1 zu einem ſchwer erkämpften Sieg. Der 
VfR. und DSC. führen nunmehr bei 19 Spielen 
mit je 32 Punkten gemeinſam die Tabelle an. 


Fortuna Düsseldorf spricht noch mit 


Im Gau Niederrhein wurde am Sonntag die 
Lage noch weiter verwirrt. Der Spipenzeuier 
Hamborn 07 wurde unerwartet von Preußen 
refeld mit 2:0 (1:0) geſchlagen. Vf. Ben- 
rath büßte gegen Alemannia Aachen beim 
Stande von 2:2 (1:0) einen wertvollen Punkt ein. 
In dieſem Spiele wurde der Nationale Raſ⸗ 
ſelnberg kurz nach der Pauſe bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem gegneriſchen Torwart am 
Knie erheblich verletzt und mußte aus- 
ſcheiden. Der lachende Dritte war der Deutſche 
Meiſter Fortuna Düſſeldorf, der durch 
einen 5:1⸗Sieg Duisburg 99 die letzten Meiſter⸗ 
ſchaftshoffnungen nahm. An der Tabellenſpitze 
liegen jetzt Hamborn 07 mit 28:14 Punkten vor 
Benrath mit 27:13, Fortung Düſſeldorf mit 26:14. 


Im Süden noch kein Meister 


Im Gau Bayern haben die beiden füh⸗ 
büßt. 


Ü rn- 


renden Mannſchaften je einen Punkt ei 
Bayern München und der 1. FC. 


Abraham ſchlug Peltzer 
Neue Glanzleiſtung Syrings 
Der Berliner Polizei⸗Sport⸗Ver⸗ 


Zahlreiche Ehrengäſte hatten ſich eingefunden, u. a. 
bemerkte man Reichsminiſter Dr Frick, Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Seldte, Staatsſekretär Feder, 
den Chef der Heeresleitung, General v. Fritſch, 
Generalmajor Schaumburg, Reichsſportführer 
von Tſchammer und Diten, die Polizei⸗ 
generale Daluege und von Zeppelin, Po⸗ 
lizeipräſident Graf Helldorf, SA-Gruppen- 
führer Staatsrat Ern ſt uſw. Als erſter leicht⸗ 
athletiſcher Wettkampf folgte der 400 -Metera 
Lauf, der erſtmalig durchgeführt wurde. Sechs 
Läufer ſtellten ſich dem Starter, von denen aber 
drei (Pöſchke, Braun und Gräbenſtein⸗Witten⸗ 
berg) bereits in der erſten Kurve ſtürzten. Nun 
lieferten fih Im hofi (Polizei⸗S V.) und Borch⸗ 
meyer [Bochum) einen harten Kampf. Der Poliziſt 
lag immer in Front und ſiegte in 51,8 vor Eifrig, 
Charlottenburg (52,4) und dem abgekämpften 
Borchmeyer (52,6). Zum 60⸗Meter⸗Lauf trat 
Borchmeyer leider nicht an. In feiner Abweſen⸗ 
heit belegte Lierſch (SE. Charlottenburg) in 
7 Sek. vor Bleßmann (Pol.⸗SV.) und dem Stet- 
tiner Bannier den erſten Platz. Einen der Höhe⸗ 
punkte des Abends bildete der 3000 =- Meter- 
Lauf. In unerhört ſcharfem Tempo wurden die 
erſten 1500 Meter (4:13) gelaufen. Es hatte ſich 
eine Spitzengruppe gebildet, die aus Syring, 
Göhrt (HSC) und Syrings Klubkameraden Bött- 
cher und Schönrock beſtand. Die beiden letzteren 
ließen vorübergehend nach, während ſich Syring 
und Göhrt ſcharf zuſetzten. Dabei hatte ſich der 
Berliner etwas zu biel zugemutet. Während 
Spring in der ausgezeichneten Zeit von 880,8 
gewann, ließ Göhrt immer mehr nach, ſo daß ihn 
Böttcher in 8:33,6 noch knapp abfangen und auf 
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berg ſpielten in München vor 15 000 Zu- 
ſchauern 0:0 und München 1860 erreichte in 
Nürnberg gegen den ASV. nur ein 1:1. Der 
„Club“ dürfte ſeinen einen Punkt gegen die 
Münchener Löwen auch im letzten Spiel gegen 
Würzburg 04 behaupten können. 

Eine überraſchende Wendung iſt im Gau 
Süd weſten eingetreten Die Offenbacher 
Kickers erreichten in Pirmaſens nur ein 
3:3, obwohl ſie bis zum Schluß noch mit 3:1 ge⸗ 
führt hatten. Pirmaſens iſt damit ausgeſchaltet 
und den Offenbacher Kickers wird der Endſieg 
kaum zu nehmen ſein, denn ſie haben nur noch 
ein Spiel zu Hauſe gegen die r Saar⸗ 
brücken auszutragen. Wormatia Worms 
verlor den Anſchluß, denn die Mannſchaft wurde 
von Eintracht Frankfurt mit nicht weniger 
6:0 bezwungen. 

In Baden ſetzte ih Waldhof Mann⸗ 
heim nach einem 3:0-Sieg über abſteigenden 
SC. Freiburg wieder an die Tabellenſpitze 
und der winzige Vorſprung dürfte gegen den VfR. 
Mannheim zum Endſieg ausreichen. 

In Württemberg haben Union 
Böckingen und die Stuttgarter Kickers 
punktgleich die Meiſterſchaftsſpiele beendet. Beide 
kamen je zu einem 1:0⸗Sieg über Feuerbach 
bezw. Ulm 94. Entgegen den Bundesbeſtimmun⸗ 
gen entſcheidet hier nicht das Torverhältnis, ſon⸗ 
dern beide Mannſchaften werden am nächſten 
Sonntag im Adolf⸗Hitler⸗Stadion noch einen Ent- 
ſcheidungskampf austragen. 


den dritten Platz verweiſen konnte. Mit einem 
undankbaren zweiten Platz mußte ſich der Stet⸗ 
tiner Doktor Peltzer im 1000⸗Meter⸗Lauf be⸗ 
gnügen. Bereits drei Runden vor Schluß ſpurtete 
der Poliziſt Abraham und ſicherte ſich einen 
Vorſprung, den auch Peltzer nicht mehr ganz ein⸗ 
holen konnte. Abraham ſiegte in 2:32,3 vor Peltzer 
(2:32,5), Mertens, Wittenberg (2:33,3) und Larſen, 
Dänemark (2:34, 3). 


Einzelergebniſſe 
der Waldlaufmeiſterſchaften 


10 000 Meter: 1. Prox Reichsbahn Beuthen 33:18 
Minuten (OS. Waldlaufmeiſter), 2. Haberecht Deichſel 
Hindenburg 33:22,2 Min., 3. Kachel Reichsbahn Beuthen 
33:48 Min., 4. 1 Deichſel Hindenburg 34:12 Min., 
5. Mann Borwärts:Najeniport Gleiwitz 34:18,4 Min., 
6. Rott DSC. Ratibor 34:37,4 Min., 7. Urczednik 
Reichsbahn Gleiwitz, 8. Raake MSV. Schleſien Oppeln. 
5000 Meter (Sonderwettbewerb): 1. Patſchowſki 
16:51 Min., 2. Proxa Reichsbahn Gleiwitz 16:56 Min., 
3. Schulz Polizei Hindenburg 17:20 Min., 4. Pawlik 
TV. Hoffnung Ratiborhammer, 5. Schidlowſki Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz, 6. Hilla SC. Oberſchleſien Beuthen. 
Frauen: 2000 Meter: 1. Cichos 7:374 Min, (OS. 
Waldlaufmeiſterin), 2. Pyttlik Reichsbahn Gleiwitz 7:55 
Minuten, 3. Wuttke SE. Oberſchleſien Beuthen 809,5 
Minuten, 4. Ulbrich SV. Oberglogau 8:11 Min., 5. Hein 
SC. Oberſchleſien Beuthen. Jugend A: 3000 Meter: 
1. Frühauf Reichsbahn Kandrzin 10,59 Minuten, 
2. Mothiel Spielv. Peterwitz 11:07 Min., 3. Kalus TV. 
Ratiborhammer, 4. Mrachatz DGC. Ratibor, 5. Seze⸗ 
panne Spielv. Oberglogau. Jugend B: 2000 Meter: 
1. Nocon Reichsbahn Gleiwitz 6:09 Minuten, 2. Ha⸗ 


brika Reichsbahn Kandrzin 6:10 Min., 3. Kleinert 
Reichsbahn Kandrzin. Alte Herren: 5000 Meter: 
1. Wale zyk Reichsbahn Gleiwitz 20:12 Min. Mann: 


ſchaftslaufen: Männer: 1. MSB. Schleſien Op⸗ 
pe ln 20 Punkte (OS. Waldlaufmeiſter), 2. Reichsbahn 
Beuthen 20 Punkte, 3. Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 21 
Punkte, 4. DGC. Ratibor 30 Punkte, 5. MSV. Neiße 
40 Punkte, 6. Reichsbahn Kandrzin 41 Punkte. Frauen: 
1. SC. Oberſchleſien Beuthen (OS. Meiſter) 
7 Punkte, 2. SV. Oberglogau 21 Punkte. Jugend A: 
= Reichsbahn Kandrzin. Jugend B: Reichsbahn Kan⸗ 
rain. 


Berliner Börse 19. März 1934 
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Hlerreifen ſüddeutſcher Fußballer 


An Stelle von München 1860 wird der 1. J C. 
Nürnberg am Oſtermontag in Magdeburg 
gegen die Mannſchaft von Viktoria 96 ſpielen. Die 
Münchener „Löwen“ ſpielen am erſten Feiertag, 
wie vorgeſehen, in Erfurt gegen den Erfurter 
SC., am zweiten Feſttag tritt München 1860 
in Dresden gegen Guts⸗Muts an Bayern 
München weilt am erſten Feiertag in Hame 
burg, wo ihnen eine kombinierte Mannſchaft der 
Vereine Altona 93, Eimsbüttel, Union, Victoria 
und FC. St. Pauli gegenübergeſtellt wird. Tags 
darauf ſpielt „Bayern“ gegen den Niederſachſen⸗ 
Meiſter, Werder Bremen. Von weiteren 
ſüddeutſchen Mannſchaften ſpielen der J V. S aat 
brücken in Chemnitz und Dresden, Boruſſia 
Neunkirchen in Stettin, Schwaben 
Augsburg in Erfurt, Schweinfurt 05 in 
Beuthen, die Stuttgarter Kickers beim 
internationalen Turnier von Hertha und Tennis⸗ 
Boruſſia in Berlin. 7 | 


Genera'verſammlung 
des Alten Turnvereins Hindenburg 


Der „Alte Turnverein“ in Hinden⸗ 
burg hielt feine Generalverſammlung 
im großen Saale des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos 
ab. Vereinsführer, Ober ingenieur Müller 
(DH .), hieß die Erſchienenen willkommen und be- 
tonte, daß der Verein auch in Zukunft in eng⸗ 
ſter Fühlung mit der Elternſchaft arbeiten wolle. 
Der Geſchäftsbericht wies nach, daß der Verein 
gegenwärtig 385 Mitglieder zählt, worunter 95 
Inaktive, 70 Mitglieder der Knaben-, 70 der 
Mädchen⸗, 50 der Schwimmerabteilung, 45 der 
Tennis⸗Spieltabteilung, 20 der Volksturnabtei⸗ 
lung, 20 der Eislaufabteilung und 20 der Schnee⸗ 
laufabteilung angehören. Der Verein ſei ſtolz 
darauf, daß der Ausbau des Sportplatzes auf dem 
Gelände der Donnersmarckhütte an der Beuthener 
Straße reſtlos ohne fremde Hilfe habe durch⸗ 
geführt werden können. Bis jetzt feien die Eis⸗ 
bahn, das Schwimmbad und die Tennisplätze voll 
ausgebaut, die dem Verein eine ſchöne Einnahme 
erbracht haben. In dieſem Jahre hofft man, den 


Sportplatzausbau zu Ende zu führen, vor allem 


aber das Normalfußballſpielfeld und die Aſchenlauf⸗ 
bahn herzurichten. Damit im Zuſammenhang ſteht 
die gärtneriſche Ausſchmückung des Platzes, der 
dann als einer der ſchönſten Sportplätze inner⸗ 
halb der Stadt zu werten fei. Der Turnbetrieb 
war erfreulich lebhaft, worüber Oberturnwart 
Magazinverwalter Cempuli; Bericht eritattete. 
Kaſſenwart Dipl.⸗Ing. Huhn (D.] konnte 
der Verein dankend Entlaſtung erteilen. Die 
durch den Sportplatzausbau verurſachten Shul- 
den können bei ſparſamer Wirtſchaft bis zum 
Jahre 1938 reſtlos gedeckt werden. Die Leitung 
der Vereinsgeſchäfte liegt in den Händen des 
Führerrats, dem angehören: Vereinsführer 
Oberingenjieur Müller, Stellvertreter Stadt- 
arzt Dr med. Kandziorg, Oberturnwart 
Magazinverwalter Cempulik, Schriftwart 
Ingenieur Fauner und Kaſſenwart Dipl.⸗Ing. 
Huhn. Der Führer der Hindenburger Turner⸗ 
ſchaft, Betriebs⸗Ingenieur [OE W.), Turnbruder 
Klee, ſprach dem Verein und ſeinem rührigen 
Führer volle Anerkennung für all die im Verein 
geleiſtete Arbeit aus. Dem Altersturner Bernhard 
Mertus konnte der Vereinsführer die Ehren- 
urkunde der DT. und gleichzeitig für 25jährige 
treue Mitgliedſchaft die Jubiläumsurkunde des 
Vereins überreichen. Turneriſche und geſangliche 
Darbietungen füllten nach dem offiziellen Teil 
des Abends die Verſammlung aus, wobei beſonders 
die Turnerriege der Stadt Hindenburg vollen 
Beifall fand. ! t. 0 


Diskontsätze 


New vork. 2½% Prag... 50% 
Zürich..... 2% London . . 20% 


Brüsseſ . 3 ½% Faris. 20% 
Warschau 5% 


| Steuergutscheine [|| Reichsshulgbuä-Forderungen | 


Ausgabe I 
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 Berfolgungsmahn 


auf dem Leuchtturm 


[Telegraphiſche Meldung 


Riga, 19. März. In den letzten Tagen ſind an 
der Nordſpitze Kurlands von dem Leuchtturm 
Domesnaes Funkſprüche aufgefangen 
worden, aus denen kein zuſammenhän⸗ 
gender Text herauszuleſen war. Die Be⸗ 
ſatzung des Leuchtturmes gab bekannt, von 
Kriegsſchiffen bedroht zu ſein. Am 
Sonnabend wurde wieder ein Funkſpruch aufge⸗ 
fangen, daß der Leuchtturm von großen Vi- 
geln umflattert werde. Nachdem man in 
den erſten Tagen dieſen Funkſprüchen keinen Wert 
beilegte, wurde man ſpäter um die Beſatzun g 
beſorgt und ging den Funkſprüchen nach. Die 
rätſelhaften Vorgänge haben noch keine reſtloſe 
Aufklärung gefunden. Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen, 
daß zumindeſt bei einem der beiden Funker Ver⸗ 
folgungswahnſinn aufgetreten iſt. Nach 
vielen Bemühungen hat man endlich erreichen kön⸗ 
nen, daß der auf dem Leuchtturm lebende Me⸗ 
chaniker ſich am Telephonapparat meldete und 
erklärte, daß fih die beiden Funker im Sende- 
raum eingeſchloſſen hätten. 

Wie die Blätter melden, ſollen zwiſchen der 
fünfköpfigen Beſatzung des Leuchtturmes, zwei 
Junkern, zwei Wächtern und einem Mechaniker — 
Die denkbar ſchlechteſten Beziehungen beſtehen. Die 
Funker ſprechen nicht mit den Wächter und der 
Mechaniker hält ſich zurück. Nunmehr iſt der Be⸗ 
fehl gegeben worden, die anſcheinend geiſtesgeſtör⸗ 
ten Funker abzuholen, was fih aber bei den 
augenblicklichen Eisverhältniſſen recht 
ſchwierig geſtalten wird. Die geheimnisvollen 
Funkſprüche find ſeltſamerweiſe nicht etwa an Be⸗ 
Iren ſondern an eine große Zeitung und an 

rivatperſonen gerichtet worden. 


Vom Dachgarten des Warenhauſes Karſtadt 
am Hermannplatz in Neukölln ſtürzte ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine etwa 40 jährige Frau 
auf die Straße, wo ſie mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen tot liegen blieb. 


Papit Pius XI. nahm in der Peterkirche diei 


eiligſprechungen vor, und zwar die der 


ſeligen Cottolengo, Pirrotti und The, 


refioa von Redi. 


fragt der 


Gegen falſche Ginfaufsbarolen 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt hat 
an die Landesregierungen ein Rundſchreiben ge- 
richtet, worin er ſich dagegen ausſpricht, daß 
örtliche Stellen aller Art die Bevölkerung 
auffordern, ihre Einkäufe „nur am Orte“ 
zu tätigen. Das Reichsgebiet ſei ein einheit ⸗ 
liches Wirtſchaftsgebiet, und zahlreiche 
wirtſchaftliche Unternehmungen könnten in ihrem 
Abſatz an örtliche Grenzen einfach nicht gebunden 
werden. Folge eines örtlichen Wirtſchafts⸗ 
protektionismus ſei daher eine ernſte Stö⸗ 
rung des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues inner⸗ 
halb der Geſamtwirtſchaft. 

Dazu komme, daß teilweise noch ſolche Auffor⸗ 
derungen gelegentlich mit Androhung dienſt⸗ 
licher Nachteile bekräftigt würden. Der- 
artige Androhungen jeien ungeſetzlich. Sie 
ſtellten einen in jeder Beziehung unberechtig⸗ 
ten Eingriff in die Entſchließungsfreiheit 
des einzelnen dar, gegen den mit aller Schärfe 
einzuſchreiten ſei. 


Wer ist stärker als der Teufel? 


Lodz. In der Volksschule in Stemporkow 
{ Pfarrer in der Religionsſtunde die 
Kinder: „Wer iſt ſtärker als der Teufel?“ 

Keines der Hinder kann antworten. Endlich 
erhebt ſich ein kleines Mädchen und ſagt: „Der 
Gerichtsvollzieher, Herr Pfarrer.“ 

„Warum?“ fragt der Geiſtliche. 

„Wir hatten zu Hauſe eine Ziege, die die 
Mutter immer bei der Arbeit ſtörte. Mutter ſagte 
ſchließlich zu ihr: „Geh zum Teufel. Aber die 
Ziege iſt nicht zum Teufel gegangen, auch hat 
der Teufel fie nicht geholt. Erſt als der Ge- 
richtsvollzieher kam und fie fab, nahm er fie mit. 
Da muß er doch ſtärker ſein als der Teufel.“ 


Der Pfarrer wax beſtürzt, holte die Lehrer 


herbei und ließ das Mädchen feine Geſchichte noch V 


mals wiederholen.“ 


Verpflichtung von 300 neuen Partei- 
genoſſen der Ortsgruppe Roßberg 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 19. März. Eine ſeltene Feier veranſtaltete die Ortsgruppe Roßberg der 


. NSDAP. im Saale des Deutſchen Hauſes: 


die feierliche Verpflichtung und Einführung 


von rund 300 Parteigenoſſen, die durch das große Erlebnis der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution anfgerüttelt wurden und dann mit heiliger Begeiſterung zur National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei kamen. Sie wurden nunmehr, nachdem ſie eine 
einjährige Bewährungszeit hinter ſich haben, für würdig befunden, in die 


Partei eingereiht zu werden. 

Die Aufnahme in dieſe Gemeinſchaft Gleich⸗ 
geſinnter war ein denkwürdiges Erlebnis. Mit 
großem Ernſt hatte die Ortsgruppenleitung den 
Abend vorbereitet und den Saal mit den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Symbolen würdig ausgeſtaltet. 
Muſik der NSBO.⸗Kapelle unter Kapellmeiſter 
Galla leitete die Feier ein, worauf die Amts⸗ 
walter und dann die Ehrengäſte mit den Orts⸗ 
gruppenleitern unter den Klängen des Baden⸗ 
weiler Marſches in den Saal einzogen. Darauf 
erfolgte der Fahneneinmarſch. 


Irtsgruppenleiter Wagner 


nahm dann die Totenehrung vor, die auch den 


verunglückten Arbeitskameraden der Karſten⸗Cen⸗ 


trum⸗Grube galt. Hierauf begrüßte der Orts⸗ 
gruppenleiter beſonders den Kreisleiter, Ober⸗ 
bürgermeiſter Pg. Schmieding, Kreisleiter⸗ 
ſtellvertreter 


Pg. Pfeiffer, 


Kreiskaſſenwart Pg. Gnatzy, SA.⸗Sturmbann⸗ 
führer Neugebauer. Der Sreigleiteritellver- 
treter Pa. Pfeiffer hielt eine Anſprache an 
die neuen Parxteigenoſſen. Als fie vor einem 
Jahre den Entſchluß faßten, der Partei beizu⸗ 
treten, mußten ſie ſich klar ſein, daß damit ein 
neuer Lebensabſchnitt beginne, Sie hat⸗ 
ten inzwiſchen hundertfach Gelegenheit, ſich vom 
hohen Idealismus der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei zu überzeugen. Ein weiteres 
Probejahr beginne, das gu Schulung und 
Jertiefung dienen fol. Der Nationalſozia⸗ 
lismus habe den Kampf nicht hinter ſich, ſondern 


vor ſich. Im zweiten Jahre fol bewieſen wer⸗ 
den, daß man dieſem Kampfe gewachſen ſei. 


Nach dem gemeinſamen Geſang des Altnieder⸗ 
ländiſchen Dankgebets bereitete der Kreisleiter, 


Oberbürgermeiſter Pg. Schmieding 


in einer Anſprache auf die feierliche Verpflich⸗ 
tung vor. Der Nationalſozialismus habe die 
Macht in Deutſchland errungen. als es faſt keine 
Rettung vor dem bolſchewiſtiſchen Anſturm mehr 
gab. Bevor das Syſtem zu Ende gegangen war, 
mußte die Partei eine harte Probe beſtehen. 


Jeder Neue mußte am linken Flügel 
antreten. Wenn er ſich bewährt hatte und etwas 
leiſtete, dann rückte er herauf. So ſei es auch 
heute. Jedes Parteimitglied übernehme nur 
Pflichten, ſich veſtlos einzuſetzen und reſtlos 
den Befehl des Führers auszuführen. Die 
Rechte gelten nur der Geſamtbewegung. Als 
Vorbild eines echten Nationalſozialiſten möge ſich 
jeder den Ortsgruppenleiter Pg. Eduard Wag- 
ner vor Augen halten, einen Mann der Fauſt, 
der die erſten Kämpfe der Bewegung mitgemacht 
habe und deſſen Herz warm für ſeine Volks 
genoſſen ſchlage. Jeder ſchätze ihn als den Führer 
und Stellvertreter des Kreisleiters in der Orts⸗ 
gruppe. Jeder helfe ihm, ſeine ſorgenreiche Arbeit 
zu erleichtern. 

Sodann erfolgte die feierliche Verpflich⸗ 
tung der rund 300 Parteigenoſſen durch den 
Kreisleiter und deren Uebergabe an den Orts- 
gruppenleiter Wagner, der ihnen die Mitglieds. 
karten aushändigen ließ. Mit einem dreifachen 
„Sieg Heil“ auf den oberſten Führer, dem Deutſch⸗ 
land⸗ und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde der 
ſtimmungsvolle Ehrenabend beſchloſſen. K. 


— ͥmñꝙ A—pt—.Pů—IGB 88 — — — ———ꝛꝛ̃ ̃— ’ ’ ̃²ꝰ² ˙ . mm. A EER 


Die fahrlässige Eisenbahntransportgefährdung 
durch Kraftfahrer im Lichte des deutschen Strafrechts 


Von Reichsbahnrat Dr. Jaschkowitz, Oppeln 


Mit der Zuname der Beſchleunigung des 
Verkehrs auf Schiene und Landſtraße haben ſich 
auch die Gefahr quellen für die All i 


7 gemein- 
heit erhöht. Während das Lanbitragenfahrzen 
infolge ſeiner leichten Beweglichkeit . 


töße mit anderen Fahrzeugen durch vorſichtiges 
Fahren vermeiden kann it der Eiſenbahn⸗ 
verkehr durch jeme Schienengebundenheit und 
nicht zuletzt durch die Feſtlegung ſeiner Fahrzeiten 
einer ſtärkeren hr ausgeſetzt. Unter Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Umſtände und der weiteren Tat- 


fade, daß die Eiſenbahn als volkstümliches fü 


Verkehrsmittel ſtets eine größere Anzahl 
von Perſonen zu befördern pflegt, hat der Geſetz⸗ 
geber zum Schutze dieſer Perſonen im Strafgeſeß⸗ 
buch unter dem Titel: „Gemeingefährliche Ber- 
brechen und Vergehen“ beſondere Beſtimmungen 
ſeſtgelegt, die die vorſätzliche und die fahrläſſige 

fährdung von Eiſenbahntransporten unter 
ſchwere Strafe ſtellen. 

Der vorſätzlichen Transportgefährdung 
zommt dank der umfaſſenden vorderen Sich 
rungsmaßnahmen in Deutſchland nur eine ver⸗ 
bältnismäßig geringe Bedentung zu. Dagegen iit 
die fahrläſſige Transportgefährdung beſon⸗ 
ders im Knotenpunkt zwiſchen Schiene und Lande 
ſtvaße ein verhältnismäßig häufiges Delikt, ſodaß 
e3 fih wohl verlohnt, feinen Tatbeſtand unter 
Würdigung der einſchlägigen Rechtsſprechung 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen, 

„Nach § 316 StGB. ift die erſte Vorausſetzung 
für die Strafbarkeit die Beſchädigung von 
Eiſenbahnanlagen. der Beförderunasmittel oder 
des ſonſtigen Zubehörs oder die Bereitung von 
Hinderniffen auf der Fahrbahn. 
Fall der fahrläſſigen Transportgefährdung ift 
bann gegeben. wenn ein Kraftfahrzeug in 
die geſchlöſſene Schranke fährt, dieſe 
durchbricht und auf den Gleiſen vor dem beran⸗ 
chenden Zug zum Stehen kommt. In dieſem 
Falle wird der Tatbeitand des § 316 StGB. in 
doppelter Hinſicht erfüllt, und zwar erſtens 5 
die Beſchädigung der Schranke und zweitens durch 
das Hindernis, das der Wagen auf dem Gleiſe für 
den Zug bedeutet. Zur Beſtrafung gemäß § 316 
SGB. iſt auch wie ſonſt ein Verſchulden des 
Kraftfahrers erforderlich. Dieſes Verſchulden 
Fahrläſſiakeit! kann im unporſichtigen ſchnellen 
oder ſorgloſen Fahren erblickt werden. 
wird nun der Einwand gemacht, daß der Weg⸗ 
übergang unüberſichtlich ſei. t 
chließt aher die Schuld des Fahrers nicht aus, 
enn die Beſtimmung des § 18 üher die Ver⸗ 
ordnung über den Kraftfahrzeng⸗ 
verkehr vom 10. 5. 32 beſtimmt in dieſer Hin⸗ 

ſicht folgendes: j N 
1. Die Fahrgeſchwindigkeit it fo eim 
gu 570 VE n ber 90 ebrie 

feinen Verpflichtungen Genüge zu lei ten. 

2. Iſt der Ueberblick über die Fahrbahn behindert, 
die Sicherheit des Fahrens durch die Beſchaffen ⸗ 


Ein häufiger 


Meit f 
Dieſer Einwand]: . 


daft des Weges beeinträchtigt, oder herrſcht leb⸗ 
after Verkehr, ſo muß ſo langſam gefahren 
werden, daß das Kraftfahrzeug auf kürzeſte 
Entfernung angehalten werden kann. Bei An- 
näherung an einen Tiſenbahnübergang 
in Schienenhöhe iſt, wenn nicht 5 elhaft 
erkennbar iſt, daß ſich kein pug n garage 
drohenderweiſe nähert, die Geſchwindigkeit fo 
einzurichten, daß das Fahrzeug noch vor dem 
Uebergang angehalten werden kann. 


„Dieſe Vorſchrift ailt unbeſtrittenerweiſe ſowohl 
r mübergänge, die mit Schranken vere 
ſehen find, als auch für unbeſchrankte Uber- 
gänge. Die Rechtssprechung unſeres höchſten Ge- 


richts hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß 


beim Vorhandenſein von Schranken der Kraft⸗ 
fahrer ſich nicht auf die Stellung der Schranken⸗ 
bäume verlaſſen darf. So hat das Ober⸗ 
landesgericht zu Köln in einer Entſchei⸗ 
dung vom 24. 11. 32 (9 U 266/32) folgende inter- 
eſſante Ausführungen gemacht: 


„Der Kraftfahrer, der ſich darauf verſteift, daß 
die Bahnverwaltung eine unbedingte Sicherheit 
des Verkehrs gewä 1 und hochſtehende 
Schranken ein abſolut zuverläſſiges Freigabe ⸗ 
zeichen ſein ſollten, handelt unvernünftig und ver⸗ 
heise gegen die Sorgfalt, die der Verkehr er⸗ 

eiſcht. 


Angeſichts des hohen Zieles, Leben und Ge⸗ 
a von Menſchen nach Möglichkeit zu 
chützen, kann die geringe Mühe, die der Kraft „ 
fahrer an Eiſenbahnübergängen aufzuwenden hat, 
um einem Unglück vorzubeugen, nicht ins Gewicht 
fallen. Ein vorſichtiger Fahrer wird 
über Schienen an ſich ſchon langſam fahren, um 
zu ſtarle Erſchütterung und Beſchädigung feines 
Fahrzeuges zu vermeiden. Seine Pflicht, auf den 

erkehr, der fih in gleicher oder entgegengeſetzter 
Richtung über den Bahnübergang bewegt, zu 
achten, nimmt ihn bei der gebotenen b, bf er 
fahrt in der Regel nicht ſo in Anſpruch, daß er 
fh nicht mit einem kurzen Seitenblick Klar⸗ 

eit darüber verſchaffen könnte, ob ein Zug 
herannaht. Auch find Eiſenbahnübergänge 
n Schienenhöhe im Vergleich zu den Strecken, die 
er zurücklegt, nicht fo häufig, daß die hier aufs 
erlegte Pflicht mit einer unerträglichen Lajt bes 
ſchweren würde. Bei den Gefahren, die der 
Kraftwagenbetrieb mit ſich bringt, ift der Kraft- 
fahrer immer zur Achtſamkeit verpflichtet. Er 
hat nicht nur ſeine engere Fahrbahn, ſondern 
auch die nächſte Umge Me die er ge» 
fährden kann und von der her Gefahren drohen, 
aufmerkſam zu beobachten. Dies gilt na⸗ 
mentlich bei der Annäherung an Straßenkreu⸗ 
zungen. Da ift nicht einzuſehen, warum ihm ges 
rade an erfahrungsgemäß ſo gefährlichen Stellen, 
wie Bahnübergänge fie darſtellen, geſtattet fein 
fol, in der Aufmerkſamkeit nachzulaſſen“). 


) Bol auch Entſcheidung d. Oberſten Gerichtshofes 
W An — — 200 4. 5 wonach ſich der Lenker des Kraft⸗ 
wagens auch nicht auf die Blinklichtanlage 
eines ungeſicherten Bahnüberganges verlaſſen darf, da 


Nundſchav 


auch dieſe 8 Kun 1. Verkehrsrechtliche 


Das gleiche gilt für den Fall einer Annäherung W 


an einen 


unbeſchrankten Eiſenbahn⸗ 
übergang. 


Hier hat das Reichsgericht 


in ſeinem Urteil vom 28. 6. 28 (2 D 509/28) die 


Reviſion eines aus 87318, 30 Woi. 2 des StGB. 
verurteilten Kraftwagenführers verworfen, indem 
es dapon ausgeht, daß ein Kraftfahrer die im 


Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht laffe, | Oh 


wenn er im Begriff, einen nicht durch Schranken 
geſchützten Bahnkörxper zu überqueren, ſich damit 
begnüge, in einer Entfernung von 300 bis 400 m 
Umſchau zu halten und nur fahrplanmäßige Ver- 
ſonenzüge beobachtet. Der Kraftfahrer fei 
vielmehr verpflichtet, bei Annäherung an den 
Bahnkörper ſich zuverläſſig zu überzeugen, 
daß nicht andere Schienenfahrzeuge, z. B. ein 
Güterzug, ein Sonderzug, oder eine leerlaufende 
Maſchine auf die zu kreuzende Schienen ⸗ 
ſtrecke zufährt. Dieſe Verpflichtung ergibt ſich 
übrigens nach einem weiteren Urteil des Reichs⸗ 
ericht3 vom 17. 2. 30 (2 D 783/29) auch aus der 
eſtimmung des $_79 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebsordnung (BD.). Nach dieſer Vorſchrift 
ſei nämlich das Publikum gehalten, die Bahn an 
den zum Uebergang beſtimmten Stellen nur ſo⸗ 


lange zu überſchreiten, als ſich ein Zug nicht 
nähere. 
Zu den weiteren Tatbeſtandsmerkmalen des 


§ 316 StGB: gehört ferner die Gefährdung 
eines Transportes. Ueber den Begriff 
der „Gefährdung“ herrſcht in weiten Kreiſen 
Unklarheit. Man hört oft die Auffaſſung, daß 
eine ſolche Gefährdung nicht vorliege, wenn ein 
Unglück tatsächlich vermieden worden fei. Daß 
dieſe Auffaſſung falſch ift, ergibt ſich ſchon aus 
der vom Geſetzgeber gewählten Begriffsbeſtim⸗ 
mung. „Gefährden“ oder in „Gefahr ſetzen“ be⸗ 
deutet nach der ſtändigen Rechtsſprechung des 
Reichsgerichts das Schaffen eines Zuſtandes, in 
welchem nach den aobwaltenden Umſtänden der 
Eintritt eines Schadenerſatzes als Wahrſchein⸗ 
lichkeit gelten bann, die Möglichkeit eines 
ſolchen naheliegt (veral. Entſcheidung des RG. in 
Strafſachen 14 S. 135 ff: 29 S. 244 ff: 30 S. 178; 
31 S. 198). 

So hat der höchſte Gerichtshof einmal folgende 
Entſcheidung getroffen: 


„Nach den vom Landgericht getroffenen Seit 
ſtellungen iſt der Zuſammenſtoß des Zuges mit 
dem Wagen des Angeklagten, der trotz geſchloſſener 
Schranke die Eiſenbahngleiſe kreuzte, nur dadurch 
vermieden worden, daß der Zug in O. ſpäter ab: 
fuhr. Da das durch den Angeklagten auf der 
Haßem bereitete Hindernis erwiejener- 
maßen wenige Minuten vor dem Eintreffen des 

uges, alfo in einem Zeitpunkt, indem der Zug 
ei rechtzeitiger Abfahrt an der Fahrſtelle eine 
treffen mußte, noch beſtand, andererfeits der une 
vorhergeſehene Aufenthalt des Zuges auf 
der Abfahrſtation in jedem Augenblick beendet 
werden konnte, ſo war tatſächlich ein Zuſtand 


geſchaffen, in dem die Wahrſcheinlichkeit einer 
Beſchädigung des Transportes vorlag. Dieſe für 
den Transport beſtehende naheliegende Gefahr 
wurde auch dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß es 
dem Eingreifen anderer Perſonen gelang, den 


Eintritt des Zuges noch rechtzeitig zu verhüten. 


Damit war aber der äußere Tatbeſtand der 


Transportgefährdung im Sinne des § 316 StGB. 
vom Angeklagten verwirkt. 


Hat die Gefährdung einen Unfall zur Folge, 

io muß der ſchuldige Kraftfahrer nach den eins 
ſchlägigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches z. 
B. wegen Körperverletzung, Sachbeſchädigung ett., 
auch wegen der Folgen beſtraft werden. 
Die Gefährdung ſelbſt kann durch rechtzeitige 
arnung ausgeſchloſſen werden. Dagegen wird 
es bei der Feſtſtellung, ob batſächlich eine Gefähr⸗ 
dung vorlag oder nicht, nicht darauf ankommen, 
ob ſich der Transport zur Zeit der Gefähr⸗ 
dung bereits in Bewegung befand. ob es ſich um 
einen Perſonen⸗ oder Güterzug handelt oder einen 
vollſtändigen Zug oder ein einzelnes Fahrzeug. 
hne Bedeutung iſt es ferner, ob der gefährdete 
Transport eine größere oder Heinere Entfernung 
zurückzulegen hatte. 

Die Gefährdung einer Schranke durch Ein ⸗ 
drücken des Schrankenbaumes wird in 
der Regel dann als Transportgefährdung anzu⸗ 
ſehen ſein, wenn ſich ein Zug oder ſonſtiges Schie⸗ 
nenfahrzeug dem Uebergang nähert und der Baum 
infolge des Anpralls ins Gleisprofil hineinge⸗ 
drückt wird. Die Gefährdung wird nicht dadurch 
ausgeſchloſſen, daß es dem Schrankenwärter viel⸗ 
leicht noch im letzten Augenblick gelingt, den 
Schrankenbaum zurückzureißen oder daß der 
Lokomotivführer den Zug in letzter Sekunde vor 
dem Hindernis zum Stehen bringt. 
Betätigen der Schnellbremſe im letztgenannten 
Falle ift fait immer mit Gefahr für die Bugin- 
ſaſſen verbunden, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde 
die Notwendigkeit der Schnellbremſung 
als Transportgefährdung angeſehen wird. 

Unklarheit beſteht endlich vielfach über das 
Verhältnis einer auf Grund der BO. feſtgeſetzten 
Bahnpolizeiſtrafe und einer Beſtrafung 


durch die Gerichte gemäß § 316 StB. Bekannt⸗ 


lich ſtellk die BO. eine Reihe von Straſbeſtim⸗ 
mungen gegen mutwillige oder fahrläſſige Störer 
der Ordnung im Eiſenbahnbetriebe auf. So ver⸗ 
bietet $ 80 VO., die Bahnanlagen, die Betriebs⸗ 
einrichtungen oder die Fahrzeuge zu beſchädigen, 
Gegenſtände auf die Fahrbahn zu legen, oder for- 
ſtige Fahrthinderniſſe anzubringen ſowie andere 
betriebsſtörende oder betriebsgefährdende Hand- 
lungen vorzunehmen. Wer dieſer Vorſchrift zu⸗ 
widerhandelt, wird gemäß § 82 BO. mit einer 
Geldſtrafe bis zu 150.— RM. beſtraft, wenn 
nicht nach den allgemeinen Strafbeſtimmungen 
eine höhere Strafe verwirkt ift. Dieſe letzte Straf- 
beſtimmung der BO. iſt, wie auch das Reichs⸗ 
gericht (vergl. Entſchdg, vom 4. 7. 27] feſtgeſtellt 
hat, ſubſidär, da die Möglichkeit einer höheren 
Strafe ausdrücklich vorbehalten iſt. Der Zweck 
der Polizeiſtrafe als reine Ungehorſamſtrafe ift 
ein anderer wie der des Strafgeſetzbuches. Somit 
konſumiert die Beſtrafung mit einer bahnpolizei⸗ 
lichen Strafverfügung nicht die Beſtrafung aus 
8 316 StGB., vielmehr kann auch neben der bahn⸗ 
polizeilichen Strafverfügung eine Strafe aus 
§ 316 StGB. hilfsweiſe erfolgen, 


Gerade das 
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Der starke Rohstoffbedartf Deutsch- 
lands zehnt unentwegt am den: Deckungsbestän- 
den des Zentral-Noteninstituts, Auch die zweite 
Märzwoche hat einen ins Gewicht fallenden A b - 
gang von Gold gebracht, und es bleibt nichts 
anderes übrig, als durch eine straffere Organisa- 
tion der Devisenzwangsbewirtschaftung alle 
Löcher zu stopfen, durch die z. Z. noch ein 
illegaler Verlust an Valuten bezw. an 
Gold möglich ist. Es liegt auf der Hand, daß 
man in erster Linie die liberale. Methode bei der 
Gewährung ausländischer Zahlungsmittel auf- 
geben wird. (Bisher konnte ein jeder gegen sei 
nen Reisepaß für 200 RM Devisen je Monat er- 
werben.) Ebenso wind man den Auswande- 
rern das Recht zur Mitnahme von 10000 RM 
beschneiden, und endlich dürfte eine Reihe von 
Verordnungen erlassen werden, die dafür bür- 
sen, daß der illegale Markverkauf im Auslande 
aufhört. 

Für eine solche Neuregelung ist überall V er- 
ständnis vorhanden; denn sie erfolgt m In- 
teresse der Anufrechterhaltung des 
deutschen Außenhandels. Da aber der 
Rohstoffibedanf anzuhalten, ja sogar zu steigen 
scheint und seine Deckung zeitlich nur geringe 
Verschiebungen zuläßt, dürfte sich der Zwang er- 
geben, die Einfuhren auf den Grad ihrer Dring- 
lichkeit hin zu prüfen. Für März wurde eime 
allgemeine Einschränkung der Devisenzuteilungs- 
quote an die Importeure um 10 Prozent auf 
45 Prozent erlassen. Ob dieser Satz eine wei- 
tere Einschnürung erfährt, muß sich als- 
bald klären. Neben einer Korrektur auf der Im- 
portiseite gilt es auch, dem deutschen Erzeugnis 
in stärkerem Umfange den Weg in den Weltver- 
kehr zu ebnen. Nachdem sich Dr. Schacht 
ernst in Karlsruhe wieder auf die Stabilität 
der Reichsmark festgelegt hat, kann die 
Ausfuhr von der monetären Seite keine Hilfe 
erwarten. Deshalb wird man auf andere Weise 
das deutsche Exporthaus in die Lage versetzen, 
seine Produkte so billig anzubieten, daß es jede 
Konkurrenz zu bestehen vermag. 

Außerdem werden ja die Verhandlun- 
gen mit den Gläubigern im April die ein- 
schlägigen Fragen zur Klärung bringen müssen, 
soll Deutschland nicht aus den Reihen der 
Rohstoffbezieher ausscheiden. Ein 
derartiger Vorgang würde die anderen Länder 
ebenso hart treffen wie Deutschland selbst. — 
Die bevorstehenden Maßnahmen zur Sicherung 
der Reichsmark und zur Sicherung des Außen- 
handels werden manchen mit Besorgnis erfüllen. 
Dem kannder Ausspruch des Reichsbankpräsi- 
denten in Karlsruhe entgegengehalten werden, 
daß zum größten Optimismus jede Veranlassung 


vorliege. Deutschland besitzt nämlich auch 
heute noch Reserven, die es im Ernstfalle in 


die Waagschale werfen kann. Man braucht nur 
am den Besitz deutscher Staatsbürger an Aus- 
landswerten zu erinnern. 

Auf Grund der Einlösung an Devisen- 
kupons läßt sich der Bestand an Auslands- 
efifel auf mindestens 1 Mrd. RM beziffern; 
andere Schätzungen lauten noch wesentlich 
höher und welehen an 1% Mrd. RM heran. Selbst- 
verständlich sind nicht. alle Anuslamdseffekten 
brauchbar bezw. verwertbar, aber man verrät 
kein Geheimnis, wenn man sagt, daß mindestens 
50 Prozent des eben genannten Betrages aus 
 veräußerbaren oder lombardier- 
fähigen Effekten bestehen. Außerdem 
amd auch schon reichlich Rohstoffe be- 
zogen worden. Es gibt Unternehmungen, die 
grundsätzlich einen bestimmten Prozentsatz ihres 
Vermögens im Rohprodukten anlegen, ganz 
gleich, ob sie diese sofort oder erst im späterer 
Zeit gebrauchen. In der Beschränkung 


ä — — ꝛL——̃ — 


Berliner Börse 


i i Uneinheitlich 

Berlin, 19. März. Zu Beginn der neuen Woche 
eröffnete die Börse für Aktien in fester Hal- 
tung. Die Aufwärtsbewegung der Kurse für 
Spezialwerte, vor allem für Braunkoblen- 
und Treibstoffaktien, setzte sich fort, 
wozu die zu erwartende Dividende von 10 Pro- 
zent bei Eintracht Braunkohle und die teste Hal- 
tung: der Farbenaktie wesentlich beitrug. Bei 
nicht allzu umfangreichem Geschäft wiesen die 
ersten Notierungen Kursbesserungen bis zu 1% 
Prozent auf. Braunkohlenwerte eröffneten über- 
wiegend fester, Eintracht Braunkohle und Nie. 
derlausitzer Kohle nach Plus-Plus-Notiz auf 183 
(plus 8), Niederlausitzer Kohle auf 180 (plus 7 % 
geschätzt), Ilse Bergbau plus 2% Prozent, Dtsch, 
Erdöl plus 1%, Rhein. Braunkohle plus 1% Pro- 
zent. Montanwerte und Kunstseidenwerte gleich- 
falls höher, Aku plus 1%, Harpener plus 1%. 
Als schwächer sind vor allem Reichsbank minus 
1%, Polyphon minus 1%, Schubert & Salzer mi- 
nus 1% zu nennen. Laura minus minus, Taxe 30. 
Eisenbahn-Verkehrsmittel minus 3 Prozent, Von 
Unnotierten Werten wiesen Burbach einen 
Gewinn von 2% auf, bei einem Kurs von 26%. 
Im Gegensatz zu Aktien lag der Renten- 
markt schwächer; bei größerem Geschäft gin- 
gen Altbesitz um % Prozent, Neubesitz um 15 
Pfennig zurück, Industrieobligationen schwach, 
Ver. Stahl minus 1%. Schuldbücher überwiegend 
rückgängie, Späte 93%. Umtauschdollanbonds 
lagen durchweg um % bis 1 Prozent schwächer. 
Ausländer nachgebend, Ungarn bis zu 40 Pf. 
niedriger. Geldmarkt etwas sdteiker, Blankogeld 
für enste Adressen 4% bis 4% Prozent. Im Ver- 
lamt wunde das Geschäft wesentlich ruhiger, bei 
Kursabweichungen bis % Prozent nach beiden 
Seiten. Reichsbank war weiter nachgebend, 
minns: %, dagegen Farben plus % und Braun- 
kohlenwerte weiter fest, Eintracht Braunkohle 
kommen mit 183 (plus 8), Niederlausitzer Kohle 


Handel Gewerbe — Industrie 
Vor einer strufteren Devisenbewirtschnftung 


Rationalisierung des polnischen Rohlenheröhnus 


Bei den Verhandlungen um die Erneuerung lich wird eine internationale Verständigung üb 
und den Umbau der polnischen Kohlen-|die Aufteilung der Märkte angestrebt. 1 
konvention, die dem endgültigen Abschluß TORR 
entgegen geben, hat diesmal die polnische Re- Die vorstehend wiedergegebenen Leitsätze 
gierung viel stärker als jemals zuvor ihren Ein- werden nur dann durchgeführt werden 
fluß geltend gemacht, denn es handelt sich können, wenn eine Konzentration 
darum, die zukünftige Organisation der] der Förderung auf die leistungs- 
polnischen Kohlenindustrie so auszubauen, daß| fähigsten Grubenanlagen erfolgt, was 
die polnische Kohle auf den Ausjands-| gleichzeitig bedeutet, daß weniger 
märkten ihre Stellung zum mindesten be- leistungsfähige und geringwertige 
haupten, möglichst aber noch weiter festigen Kohlen liefernde Anlagen ausgesghal- 
kann, Hieran hat der polnische Staat im Hin- tet werden müssen, 

blick auf die Aktivität seiner Handelsbilanz das] 80 wind es sich, wie man hört, zunächst, darum 


größte. Interesse. handeln, gewisse kleine Gruben des 
Dombrowaer Reviers stillzulegen. 
Diese Gruben, die in den Kreisen Bendzin 
und Zawiercie liegen, haben bisher der pol- 
nischen Kohlenkonvention nicht angehört und 
legen auch gar keinen Wert darauf, ihr amge- 
schlossen zu werden, Sie arbeiteten bisher in- 
folge niedriger Löhne mit geringen Gestehungs- 
kosten und konnten, da eine Ausfuhr für Sie 
nicht in Frage kam, ihre Kohlen auf dem In- 
landsmarkte selbst unter den K on ventions- 
preisen noch gewinnbringend absetzen. So 
waren diese abseits der Konvention stehenden 
Gruben, wenn sie auch keine großen Mengen auf 
den Markt brachten, doch stets ein Hindernis für 
eine stabile Preisgestaltung im Inlande. Wenn 
diese Gruben stillgelegt werden, so liegt dies 
nicht altein im Interesse der Konventionsgruben, 
besonders der großen Konzerne, in deren Hän- 
den die Ausfuhr liegt, sondern es ist eine lagi- 
sche Folgerung der von der Regierung aufge- 
stellten Richtlinien. Selbstverstämdlich werden 
die Besitzer der stillzulegenden Gruben ent- 


zeigt sich auch hier der Meister, und so wird 
denn ein jeder Fabrikant sein Werk darauf zu 
prüfen haben, was entbehrlich und was unent- 
behnlich ist, Je nüchterner man den Dingen ins 
Auge sieht, um so besser. Mit Illusionen kommt 
man nicht vorwärts, und Deutschland ist auf 
dein bsten Wege, sich aus eigener Kraft empor- 
zuarbeiten, 


Die Beschäftigungskurve 


Beschäftigungsrückgang zu zwei Fünfteln 

wieder aufgeholt. 

Die polnische Regierung hat daher der 
Kohlenindustrie eine Reihe Leitsätze 
vorgelegt, die für die künftige Koh- 

lenpolitik maßgebend sein sollen. 


Der. Arbeitslosenstatistik steht eine auf ganz 
anderen Grundsätzen aufgebaute zweite Anbeits- 
marktstatistik gegenüber, die auf den Meldun- 
gen der Krankenkassen beruht und die 
anzeigt, wieviel Arbeitnehmer jeweils im Wirt- 
schaftsprozeß in Beschäftigung stehen, Im 
Sommer 1932 war der niedrigste Stand von 12,2 
Millionen Arbeitnehmern erreicht, und niemals 
waren während der verflossenen zehn Jahre in 
Deutschland so wenig Menschen in Brot und Ar- 
beit wie damals.. Bis zum Frühjahr 1933 nahm 
— go stellt das Konjunkturinstitut fest — die 
Beschäftigung zwar zu, aber nur zbgermd und 
nicht ohne Unterbrechungen. Der starke 
Zug nach oben, d. h. also das schnelle An- 
wachsen der Beschäftigtenziffer, beginnt, wie 
das Schaubild an Hand einer von den sogenamn- 
ten „Saisonschwankungen“ bereimigten Kurve 
erkennen läßt, erst im Juni 1933. Gegenwärtig 
beträgt die Beschäftigung nach diesen saison- 
bereinigten Zahlen etwa 14,6 Millionen. ES sind 
also, konjunkturell gesehen, bereits wieder fast 
2% Millionen Menschen mehr beschäftigt als am 
Tiefpunkt der Krisis, und damit ist der Rück- 
gang der Beschäftigung von 1929 bis 1932, der 
über 6 Millionen Menschen oder mehr als jeden 
dritten Beschäftigten aus Brot und Arbeit ge- 
bracht hat, bereits wieder zu zwei Fünfteln Auf- 
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Von der Steigerung der Beschäftigung um 
9,4 Millionen entfallen nicht weniger als 1,9 Mil- 
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Hiemach soll erstens die Kohlenproduk- 
tion, die im Jahre 1929 46 Mill. Tonnen betrug, 
und 125000 Arbeitern Beschäftigung gab, im 
Jahre 1933 aber bei einer Förderung von 27 Mill. 
Tonnen nur 77 000. Arbeiter beschäftigte, wieder 
erhöht werden. Zweitens soll eine dauernde 
und programmäßige Ausbreitung des Koh- 
lenabsatzes sowohl auf dem Inlandsmarkte wie 
auf den Ausfuhrmärkten durchgesetzt werden, 
und drittens soll die Kohlenpolitik in ihrer 
Gesamtheit durchaus den wirtschaftlichen Be- 
dünfnissen des polnischen Staates untergeordnet 
wenden. 


Zur Erreichung der vorstehend gekennzeich- 
neten Ziele soll mach den Wünschen der Regie- 
eine Rationalisierung sowohl der 
Kohlenförderung wie auch des Absatzes durchge- 
führt werden. Die Rationalisieming soll in der 
Richtung erfolgen, daß vor allem die Gruben 
weiter entwickelt werden, welche die höchst- 
wertige und daher für die Ausfuhr geeignetste 
Kohle liefern. Die Förderung soll durch bessere 
Ausnutzung und technische Vervollkommnung 
dieser Gruben verbilligt werden. Gleichzeitig ist 


Brot und Lohn erhalten. G. 


Antragszugang der Lebensversicherungs- 
anstalten in Deutschland 


Im Februar 1934 wunden bei den im Ver- 
bande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland: zusammengeschlossenen öffent- 
lichen Lebensversicherungsanstalten, zu denen 
auch die Oberschlesische Provinzial-Le- 
bems-, Unfall- und Haftpflichtversicherungs- 
anstalt, Sitz Ratibor, gehört, 13895 neue Ver- 
sicherungen mit 194 Millionen RM Ver- 
sicherungssumme beantragt. 
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Berlin, 19. März. Blektwolytkupter (Wire bars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 46,50. ; EEE 

Berlin, 19. März. Kupfer 41 B., 40 G. Blei 
15% B., 14% G. Zink 19% B., 19% G. 


| 
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| | | | N 
| nass 
| dienst, Landheifer, ; } 
arbeiten) waren Ende Januar 1933 _ insgesamt 


etwas mehr als 800000 Menschen tätig. 
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Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
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lionen auf die Zeit seit Mitte 1933. Das Kon- (1000 ke) 19. März 1934. | Kupfer willig 8.83 1 San AES 
junkturinstitut unterscheidet num die sogenannte | Weizen 76/77 kg 198—191 [Weizenkleie 11.30—11,5 Stand. p: Kasse Ain offizieller Preis 11 Eoy 
9 0 ae Nee x — 2 13 — | y 
CC a: su | ale, e e e a 
schaftlichen Sinne „zusätzlichen“ Beschäftigung. | „ n Roggenkleie 10,50—10.80] Elektrolyt sau— 35ih zink: ugs 
N regulärer IE un die Be- 5 164189 | Tendenz: ruhig Best, selected al A N Sewähnt.prompt 
schäftigung zu normalen Arbeits gungen in] Tendenz: Viktoriaerbsen 40,00—45.00 115 ! offizieller Preis | 14/1 
4 ii f $ — Zinn: willi 
den einzelnen Zweigen der Wirtschaft verstan- | Gerste Braugerste— KUR paR aroso 108000 EIERE Lasse [2820 —233 a Sieg 14%, 
dem, unter zusätzlicher Beschäftigung da- | Braugerste, gute 176-183 WI Beer 1500 16,00 3 Monate 12315s—231%% gow eati 528 8 15 
gegen Arbeitsdienst, Landhelfer, Notstamdsarbei- S ze "464171 | Leinkuchen 12,10 BÀ 3 Preis 2270 inoffiziell. Preis | 14% — 14778 
ten und Fünsongeanbeiten. Wenn die Beschäfti- Tendons: ruhig eg 1450 Straits 286½ | gew. Settl. Preis 14 
gung vom vierten Vierteljahr 1932 zum vierten | Safer Märk. 146—158 5 3 140—1 50 J Blei: willig Gold 136/6 
Vierteljahr 1933 um 12 Millionen Menschen zu-] Tendenz: stetig Kartoffeln, selbe 150—160 | ausländ. prompt A ehren and 1 
genommen hat, so entfallen davon nach AN Weizenmon 1M 2825—2725 ‚blaue 188200 1 8 8 Eas 1105 Riemer 1925 
Schätzung des Institutes beinahe dreiviertel endenz ; ruhig gelbe 1.972, 
die „reguläre“ Beschäftigung, insbesondere auf zoggenmehl 230-820] in. . N HE 
ö i i hell Atze Tendenz rulig i Berliner Devisennotierungen 
die Vermehrung der in jen 8 


Breslauer Produktenbörse F ahtis 19. 3. 17. 3, 
— U—— —— m ——— 
à h E 19. März 1934. Auszahlung auf 
i j 1000 K d 
mit 179% (plus 4) zur Notiz, Ilse gewannen wei- | Getreide, nu kg {84 Wintergerste 61/62 ke — Geld | Briet | Geld | Brief 
tere 1% Prozent. Renten weiter vernachlässigt. Ale NEE e 5 68/69 kg — 3 SCH 8 5 
Der Kassamarkt war überwiegend bis zu i 5 en Den: 259% 2613 2597 2518 
zwei Prozent höher. In der zweiten Börsen- es kg | Futtermittel 100 kg Japan tra Yen 9055 0406 85 9605 
stunde gab es zumeist Kursabbröckelungen. | Roggen, schles. 73kg 152 | Weizenkleie = tamba, 170 . 12 er 1280 12765 12708 
; 4 L 2, 4 „ 
Stärker rückgängig waren Daimler, minus 1%, Al Er Roggen u. New York 1 Doll, 2.512 2518 2,511 2,517 
Laurahütte kommen mit 28% schwach zur Notiz. re ig — | Rio de Janeiro 1Milr.| W212 | 0212 | 0,212 | 0214 
Dtsch. Erdöl, Polyphon, Schultheiß und Siemens Hafer 45 kg 133 Amstd.-Rottd. 100 Gi. | 163,38 | 16982 | 163,98 |. 169,32 
tsch. 5 ab, und 8 48—49 kg 135 Athen 100 Drachm. | 2,396 | 2,400 2,396 | 2,105 
mit 1% schwächer. Dagegen Stöhr plus 2%, Braugerste, feinste 17 | mom 100 kg | Brüssel-Antw. 104 BL | 58,4? 5850 58,4? | 58.59 
Braunkohlenwerte gehalten, nur Eintracht minus gute = a (20%) BEN Bukarest 15 un 450 ed en er 1700 
3 Prozent. Von Ansländem Ungarn Weiter nn striogenste 08:29 Eg 159 | Auszugmehl 30-31 Italien 100 Lire | 2349 | 2153 At | 23,55 
schwach, Neubesitz schlossen 22,20. = 6öke 156 | Tendenz: fester Jugoslawien 1 Din: 5 2 Kg pore 
Kowno 10 5 2, 2 2, 
9 Oelsaaten 100 kg Kartotteln 50kg | K 100 Kr. 5704 | 57,16 5605791 
Frankfurter Spätbörse 9 Winterraps 25 Speisekartoffeln, gelbe 1570 Lissabon 100 Eseudo | 1168 | 11,86 1188 |o 11,65 
( TEENS Tendenz: Leinsamen 26 rote 1,60] Oslo 100 Kr. 684,19 643 04,14 64.26 
Behauptet ruhig Senfsamen 26 weiße 1,50 Paris 100 Fre, | 16,50 16,04 10,50 16,54 
Hantsamen — Fabrikkart., f. % Stärke — f Prag 100 Kr. 10,88 10,0 10,38 ] 10,40 
Frankfurt a. M., 19. März. Aku 61, AEG. 30%, Blaumohn — J Tendenz: stetig Riga 100 Late zus 8705 ann 008 
IG. Farben 145, Lahmeyer 122%, Rütgerswerke Kenyei 1 ES 9977 Era i e. 
61%, Schuckert 108, Siemens & Halke 1477, Posener Produktenbörse Spanien 100 Peseter | 3421 | Bu jo 3ds | 3420 
Reichsbahn-Vorzug 11294, Hapag 31, Norddent- 37 HIT TENON Y 2 . ae 15 eh g 070 9970 
saher Lloyd 35%, Abten ee an, sk 19. März, aden 90 150 17 Warschau 100 Zloty 47225 | 425 | 47226 48 
22.20, Ablösungsanleihe Altbesitz 95.60, Reichs-] Roggen T. 420 t 14,75, Weizen O. 17,50 —17,75, e eee 


bank 152%, Buderus 79%, Klöckner 69, Stahl- 
verein 46. 


Hafer 11,50 — 11,75, Saathafer 1175.12.25, Gerste 
6,95—705 14,75—15,25, Gerste 675—685 14,25 
14,75, Braugerste 15.25—16,25, Roggenmehl 
T. Gat. 5% 21—22, 65% 19,50 20,50, II. Gat. 
35—70% 16,50--17,50, Weizenmehl I. Gat. A 20% 
322534, B 45% 29,25 —31,50, C 60% 27.75— 


Berlin, den 19. März Polnische Noten: Warschau 
47 225— 47,425, Kattowitz 47,225 - 44,425, Posen 42,225 — 47,425 
Gr. Lioty 47,025- 47,420 


Breslauer Produktenbörse 


Befestigt Warschauer Börse 


Breslau, 19. März. Der Brotgetreidemarkt |30, D 65% 625850, II. Gat, 45—65% 24,25— Bank Polski 79,00 
hatte Be Wochenbeginn weiter feste Grund- 26,50, Roggenkleie 10—10,75, Weizenkleie 10,75— Lilpop 11.70—11.75 
stimmung zu verzeichnen. Das Geschäft war bei 11:25, grobe Wieizenkleie 11,50—12, Winterraps Siarächomice 10.70—10,75 
starkem Interessentenbesuch nicht ganz ent- 46,50 47550, Viktoriaenbsen 22—27, Folgererbsen 


Dollar privat 5.29%, New York 5,31, New 
York Kabel 5,31%, Belgien 123,80, Danzig 172,85, 
Holland 35750, London 27,06, Paris 34,912 — 
34.95, Prag 22,03, Schweiz 171,47, Italien. 45,56, 
Stockholm 189,55, Oslo 135,9, Kopenhagen 
120,85, Deutsche Mark 210,60, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 59,75, Bauanleihe 3% 42.05, Dollar- 
anleihe 6% 71,00, Dollaranleihe 4%. 52,25, Boden- 
kredite 414% 51:00-50,00—50,50. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich, 


20—21. Pelderbsen :17—19, Senfkraut 33—35, 
blauer Mohn 42-48, Sommerwicken 14—15, Pe- 
luschken 14,50—15,50, Leinkuchen 19—19.50, 
Rapskuchen 1450—15, Sonnenblumenkuchen 14 
15, roter Klee 170—200, 95—97% 210—235, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30— 
35, Schwedischer Klee 60—100, weißer Klee 60— 
100, Serradelle 13—14, blaue Lupine 7508,25, 
gelbe Lupine 9,75—10,75, Speisekartoffeb 3.75 
4,5. Stimmung ruhig. 


wickelt, da man sich zumeist abwartend verhält, 
Für Weizen wie Roggen waren teilweise 
leicht gebesserte Preise im Freiverkehr zu hören, 
Gersten und Hafer liegen weiter vernach- 
iässigt. Das Mehlgeschäft ist nach wie vor 
etwas belebter. Von Oelsaaten, die ruhiger 
tendierten, wurde die Notiz für Blaumohn aus- 
gesetzt. Speisekartoffeln verliefen ste- 
tig, Brennereikartoffeln begegneten Weiter leb- 
hafter Nachfrage, 


